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Die Thomasfirche und die Thomasfchule in Leipzig 1723 


Das Bild zeigt noch die alte, 1553 erbaute Schule, in welcher Bach gewirft hat 
und welche 1732 erweitert und erhöht wurde, 


Aus „Albert Schweiger, Joh. Seh. Bach“ (Leipzig 1907). 
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Die Neue Bachgefeltfihaft. 


Die Bachgelellfchaft, 100 Tahre nach dem Hinfcheiden Johann Sebaftian 
Bachs im Jahre 1850 gegründet, hat nach 5Ojähriger Arbeit ihre große 
Aufgabe vollendet, eine kritiſche Geſamtausgabe der Werfe Tohann Sebaftian 
Bachs zu veröffentlichen. Sp bedeutungsyoll diefe Tat für die Wert- 
Ichäßung der deutichen Mufif und für die Mufitwiffenfchaft geworden ift, 
fann ed doch feinem Zweifel unterliegen, daß mit der Vorlegung ſämt— 
licher Werfe Tohann Sebaftian Bachs nur die notwendige Grundlage ge- 
legt worden ift für die Aufgabe, die nunmehr der Durchführung harrt, die 
Werfe Johann Sebaftian Bachs in die weiten Kreife des ernften Muſik— 
febens des deutſchen Volfes und in die evangelifchen Kirchen einzuführen. 

Eine neue Aufgabe fordert Neugeſtaltung des Arbeitsplanes und neue 
Kräfte. Es ift deshalb am 27. Januar 1900, demſelben Tage, an dem 
der legte Band der Bachausgabe vorgelegt werden fonnte und die alte 
Bachgefellichaft Jich auflöfte, auf Antrag des Direftorinlmitgliedes Ge: 
heimer Regierungsrat Profeflor Dr. Hermann Kretzſchmar von den 
anmwefenden Mitgliedern des Direftoriums der alten Bachgefellichaft eine 
„Neue Bachgefellfchaft”, gleichfalls mit dem Sitze in Leipzig und in engem 
Anjchluß an die bisherige Geftaltung, begründet worden, 

Das Direftorium der Neuen Bachgefellfchaft befteht aus ſieben Mit— 
gliedern, denen ein Ausschuß zur Seite fteht. 

Der Zweck der Neuen Bachgefellfchaft ift, den Werfen des großen deut: 
ſchen Tonmeifters Johann Sebaftian Bach eine belebende Macht im deut: 
Ichen Volke und in den ernfter deutſcher Mufif zugängigen Ländern zu 
Ichaffen, insbefondere auch feine für die Kirche gejchaffenen Werfe dem 
Gottesdienite nußbar zu machen. 

Die Neue Bachgefellichaft jeßt da ein, wo die alte Bachgefellichart, 
Die fich auf die erftmalige Veröffentlichung der Fritiichen Geſamtausgabe 
der Werfe von Johann Sebaftian Bach befchränft hatte, aufgehört hat. 
Sie fucht ihren Zweck zu erreichen durch Veranftaltung von wandernden 
Bachfeſten, durch Veröffentlichungen, die Bachs Werfe in weite 
Kreife Des Volkes einführen jollen, und durch Erhaltung und weiteren 
Ausbau des von ihr begründeten Bach-Muſeums. 
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Die Bachfefte, die in der Regel alle zwei Sabre ftattfinden, follen 
Dazu dienen: Die Bachfchen Werfe auf Grundlage der Originalausgabe 
der alten Bachgelellfchaft zu beleben, die großen Werfe, deren eigentiim- 
liche Schönheit weiteren Kreifen unbefannt geblieben ift, ans Licht zu ziehen; 
jchwebende Fragen durch Klärung der Meinungen über Begleitung, Kür- 
zungen, Ausarbeitungen, Sreiheit des Stils und der Auffaflung, Erſatz 
oder Wiedereinführung ungebräuchlicher Inftrumente zum Anstrag zu 
bringen, und Mittel und Sammelpunft für alle Verehrer der Kunftrich- 
tungen, die an Bach anfnüpfen, zu bilden. 


Auf den Bachfeften fünnen auch Werfe von bedeutenden Zeitgenoflen 
Joh. Seb. Bachs oder von Vorgängern und Nachfolgern feines Kunftfchaffens 
geboten werden, Die Aufführungen find öffentlich und haben die Mit- 
glieder der Öefellfchaft je nad) Lage der Berhältniffe unentgeltlichen 
Zutritt zu denfelben oder doch wejentlich ermäßigte Eintrittspreife, 

Das erfte deutsche Bachfeft Hat im März 1901 zu Berlin unter Mit- 
wirfung der Königlichen Hochfchule für Muſik mit ihrem Orchefter und 
dem a cappella-Chor, der Singafademie, des Philharmonifchen Chors und 
des Philharmonifchen Occhefters ftattgefunden. Dieſes Felt hat drei Tage 
gedauert und weltliche und geiftliche Werfe Joh, Seb. Bachs in abwechs- 
Iungsreicher Zuſammenſtellung gebracht. 


Das zweite deutfche Bachfelt wurde vom 1. bis 3. Oftober 1904 in der 
Bachftadt Leipzig veranftaltet. Der Ihomanerchor, dev Bach-Verein zu 
Leipzig und das Gewandhaus-Orchefter brachten unter Leitung des Kantors 
zu St. Thomae Profeflor Guſtav Schref und des Organiften der Thomas- 
firche Profeſſor Karl Straube Gefangwerfe geiftlichen und weltlichen Charak— 
terö, wie auch Inftrumentalwerfe Bachs zur Aufführung. Das Feſt wurde 
durch Die althergebrachte Sonnabend-Miotette eingeleitet und den Sonntag 

tachmittags-Öottesdienft, der fich in feiner Geftaltung genau an die Zeit 
Bachs anlehnte, verfchönt, eine Hauptverfammlung mit bedeutfamen Vor— 
trägen, fowie ein Kirchenfonzert fchloffen Das Feſt ab. 

Das dritte deutfche Bachfeft in Eiſenach, der Geburtöftadt Joh. Seb, 
Bachs, gelegentlich der Einweihung des Bachmufeums in feinem Geburts- 
haufe am 26, bis 28. Mai 1907, jollte nach den beiden großen Hauptftätten 
der Bachpflege, Berlin und Leipzig, ſich den örtlichen Verhältniffen feiner fäch- 
fifchzthüringifchen Heimat anpaflen und unter Zuziehung der Bach einft unter: 
ftehenden Mufifförper, der Weimarer Hoffapelle und des Leipziger Ihomaner- 
chores ein Beifpiel geben, wie auc) an Fleineren Orten Bachpflege feitlich 
und förderlich geübt werden kann. 

Zur Abhaltung des vierten deutfchen Bachfeftes hatte die Stadt 
Chemniß eingeladen. Es fand dort vom 3. bis 5. Oftober 1908 unter 
Leitung der Kirchenmufifdireftoren Sranz Mayerhoff und Georg Stolz, 
jowie des inzwifchen verewigten ftädtifchen Kapellmeifters Profeſſor Mar 
Pohle ftatt. Das Programm umfafte zwei Kirchenfonzerte, ein Kammer: 
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mufiffonzert und ein Orcheiterfonzert. Das erſte Kirchenfonzert bot die 
H-moll-Mefle, das zweite Kantaten von J. ©. Bad) und Georg Böhm, 
Motetten von Joh. Mich, Bad) und Joh. Chr. Bach, fowie Orgelſtücke 
von Matthias Weckmann. Das Kammermufiffonzert brachte Bachs Hochzeit: 
fantate, außerdem Kompofitionen von Georg Böhm, Georg Philipp Tele: 
mann und Matthias Weckmann. Das Orchefterfonzert bot neben Klavier: 
und Violinfonzerten das Brandenburgifche Konzert Nr. 3, ſowie die Chor: 
fantate „Nun ift das Heil” von Johann Sebaftian Bach, außerdem eine 
Sonate für Streichorcheiter von Joh. Fr. Faſch, eines der bedeutenditen 
Zeitgenoflen Bachs. 

Die Veröffentlichungen Sollen volfstümliche Ausgaben von Badı- 
Ichen Werfen auf Grund der Ausgabe der alten Bachgelellfchaft, Towie 
aufflärende Schriften über Bachfche Werfe ald unentgeltliche Vereins: 
gaben den Mitgliedern zugängigmachen. Bis jeht find die auf Seite196/98 
genannten Veröffentlichungen erfchienen. Neu eintretende Mitglieder fünnen 
die Beröffentlichungen früherer VBereinsjahre gegen Nachzahlung des Tahres- 
beitrages (ME. 10,—) nachbeziehen. 

Das Bahb-Mufeum, in dem von der Gefellichaft erworbenen Ge: 
burtshauſe Bachs in Eifenach gegründet, fol alles das fammeln und auf: 
bewahren, was Johann Sebaftian Bach und fein Lebenswerk angeht. 

Die Mitgliedschaft der Neuen Bachgefellfchaft kann jede volljührige 
Perſon und jede Körperfchaft erwerben, Die fich Durch Entrichtung eines 
jährlichen Beitrags von ME 10.— an ihrem Unternehmen beteiligt. 
Mehr als fiebenhundertundfünfzig Mitglieder zählt die Neue Bach: 
geiellichaft bereits; wenn fie aber ihr Ziel erreichen, wenn fie der Arbeit 
der alten Bachgefellfchaft zum rechten Segen des deutſchen Volkes ver- 
helfen fol, dann ift nicht nur der Anfchluß aller ernften Muſiker nötig, 
fondern vor allem dürfen auch die wahren Mufiffreunde und Verehrer 
Bachifcher Kunft dem Unternehmen ihre Förderung nicht verfagen. — Die: 
jenigen, die willens find, Mitglieder der Neuen Bachgejellfchaft zu werden, 
wollen ihre Anmeldung an eines dev Mitglieder des Direftoriums oder an 
den Schabmeifter Geheimen Hofrat Dr. Oskar von Hafe in Firma 
Breitfopf und Härtel in Leipzig fenden, 
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Satzungen 
der Neuen Bachgeſellſchaft. 


Sitz. 

Die am 27. Januar 1900 ſofort nach Auflöſung der alten Bachgeſellſchaft 
von deren Vorftänden begründete „Neue Bachgejellichaft” har ihren Siß 
in Leipzig und durch Eintragung in Das Vereinsregiſter des Königl. Amts: 
gerichtes Leipzig Nechtsfähigfeit erlangt. 


2. Zweck. 


Der Zwed der Neuen Bachgefellfchaft it, den Werfen des großen 
deutichen Tonmeiſters Johann Sebaftian Bach eine belebende Macht im 
deutfchen Volke und in den ernfter deutscher Mufif zugängigen Ländern zu 
ichaffen, insbejondere auch feine für die Kirche gefchaffenen Werfe dem 
Gottesdienſte nukbar zu machen, 


3. Mittel zum Gefellfchaftszweck. 

Die Neue Bachgefellfihaft jeßt da ein, wo die alte Bachgelellichaft, 
die fich auf Die erfimalige Veröffentlichung der Eritifchen Geſamtausgabe der 
Werke von Tohann Sebaftian Bach befchränft hat, aufgehört hat. Sie ſucht 
ihren Zweck zu erreichen durch Veranftaltung von wandernden Bachfeiten, 
durch Veröffentlihungen, die Bachs Werfe und die Ergebnifle der Bach 
Forfchungen in weite Kreife des Volfes einführen follen, und durch Gründung 
eines Bach-Muſeums. 

4, Bachfefte. 

Die Bachfefte follen Dazu dienen: 

1. Die Bachfchen Werfe auf Grundlage der Originalausgabe der 
alten Bachgefellfchaft in Deutfchland und der gefamten Welt zu 
beleben, Die großen Werfe im Volfe durch Aufführungen einzu: 
bürgern und folhe Bachfche Werfe, deren eigentümliche Schönheit 
weiteren Kreifen unbefannt geblieben ift, ans Licht zu ziehen. 

2. Schwebende Fragen durch Klärung der Meinungen über Begleitung, 
Kürzungen, Ausarbeitungen, Freiheit des Stils und der Auffaffung, 
Erfaß oder Wiedereinführung ungebräuchlicher Inſtrumente zum 
Austrag zu bringen, 
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3. Mittel: und Sammelpunft für alle Verehrer der Kunftrichtungen, 
die an Bach anfnüpfen, zu bilden, 

Die Bachfeite finden in der Negel alle zwei Jahre ftatt, 

Es fünnen bei den Bachfeiten auch Werfe von bedeutenden Seitgenoflen 
Joh. Seb. Bachs oder von Vorgängern und Nachfolgern feines Kunit- 
Ichaffens geboten werden. Die Aufführungen zu dieſen Feften find öffentlich. 
Die Mitglieder der Gefellfchaft haben je nach Lage der Verhältniffe unent: 
geltlichen Zutritt zu diefen Beranftaltungen oder doch ermäßigte Eintrittöpreife. 


5. Veröffentlichungen. 

Die Veröffentlihbungen follen volkstümlich billige und praftijche 
Ausgaben von Bachichen Werfen auf Grund der Ausgabe der alten Bach— 
gejellichaft, jowie aufflärende Schriften über Bachiche Werfe als unent: 
geltliche Bereinsgabe den Mitgliedern zugängig machen. Won der Gefellichaft 
herausgegebene oder verbreitete literarische Schriften, insbejondere ein jährlich 
ericheinendes Bach-Jahrbuch werden an die Mitglieder entweder unentgeltlich 
oder zu ermäßigten Preifen abgegeben. Das Direktorium ernennt zur Auf: 
ficht über die VBeröffentlichungen der Gejellfchaft eine Mufiffommiffion 
und Tertfommijfion, welche mit den vom Direftorium zu beftellenden 
verantwortlichen Xeitern der DVeröffentlichungen die Grundſätze der 
Herausgabe feititellen und auf Grund von deren Darlegungen und Bor: 
lagen dem Direftorium und der Mitgliederverfammlung zwecks Beſchluß— 
fallung über die Veröffentlichungen berichten. 


6. Bach-Mufeum. 


Die Neue Bachgejellichaft erwirbt und erhält das Geburtshaus Johann 
Sebaftian Bachs in Eifenach und gründet in diefem Bach-Haufe ein Mufeum, 
das alles, was Johann Sebaſtian Bach und fein Lebenswerk angeht, 
Jammelt und bewahrt. 

7. Mitgliedschaft. 

Mitglied der Neuen Bachgefellichaft kann jede voljährige Perlon 
jowie jede Körperichaft werden, die fich durch Entrichtung eines jährlichen 
Beitrags von zehn Marf an dem Unternehmen beteiligt, Der Beitritt 
fann jederzeit erfolgen. Im Laufe eines Jahres eingetretene Mitglieder 
gelten als folche von Beginn eines Vereinsjahres, d. h. vom 1. Juli ab, jo 
daß die erfchienenen Jahresveröffentlichungen, joweit fie noch vorrätig ſind, 
nachgeliefert werden, Über die Aufnahme entfcheidet das Direktorium. 
Die Empfangsbeitätigung des Schafmeifters über den gezahlten Jahres: 
beitrag dient ald Ausweis für die Mitgliedfchaft. Der Austritt eines 
Mitgliedes aus der. Gejellichaft kann nur für den Schluß eines Vereins: 
jahres erflärt werden und muß mindeftens ein Vierteljahr vorher dem Schatz— 
meifter angezeigt werden, Die Mitgliedfchaft erlifcht, wenn zwei Jahres: 
beiträge troß erfolgter Mahnung unberichtigt gelallen worden find. 
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8. Organe. 


Organe der Neuen Bachgeſellſchaft ſind der Vorſtand, das Direktorium, 
der Ausſchuß und die Mitgliederverſammlung. 


9. Direktorium und Vorſtand. 


Das Direktorium hat die Oberaufſicht über die geſamte Tätigkeit der 
treuen Bachgeſellſchaft, insbeſondere über die Bachfeſte, die Veröffentlichungen 
und das Bachmuſeum. Es beſteht aus ſieben auf die Dauer gewählten 
Mitgliedern, von denen drei in Leipzig am Sitze der Geſellſchaft wohnhaft 
ſein müſſen. Das Direktorium hat das Vermögen der Geſellſchaft zu 
verwalten, die Orte der Bachfeſte und die aufzuführenden Werke zu ver— 
einbaren, die Vereinsgaben und ſonſtigen Veröffentlichungen zu 
beitinimen, Verträge zu Ichließen und überhaupt alles zu beſorgen, was zur 
Erreichung des Zweckes Der Gefellichaft erforderlich ift. Die erſtmalige 
Wahl des Direftoriums erfolgt Durch die Mitgliederverfammlung aus Der 
Gejamtheit der Mitglieder, Neuwahlen werden gemeinfam von den Mit- 
gliedern des Diveftoriumd und Ausſchuſſes aus der Zahl ihrer Mitglieder 
vollzogen. Das Diveftorium wählt zu feiner Vertretung aus feiner Mitte 
einen DVorfißenden, einen Schriftführer und Schatzmeiſter. Dieje drei 
bilden den Vorſtand im Sinne des Gefeßes. Die Wahl des eriten Vor— 
ftandes erfolgt durch die Mitgliederverfammlung, in der die Sabungen 
feitgeftellt werden. 


10, Ausschuß. 


Dem Direktorium fteht ein Ausſchuß von 12—24 Perſonen zur Eeite, 
der erfimalig von der Mitgliederverfammlung gewählt wird, Die Mit: 
gliederzahl beitimmt erftmalig die Vereinsverfammlung, des weiteren das 
Direftorium in Gemeinfchaft mit dem Ausfchuffe Der Ausschuß ergänzt 
das Direftorium aus feinen Mitgliedern, ſowie fich felbit aus den Mit- 
gliedern der Gefellfchaft, wenn ein Mitglied des Direftoriums oder ein 
Mitglied des Ausfchuffes austritt, oder fonft eine Ausſchuß-Zuwahl nötig ift. 


11. Gemeinfame Sitzungen der Vorſtaͤnde. 


Jährlich einmal finder in Leipzig eine vom Direftorium auszufchreibende 
gemeinfame Sikung des Direftoriums und des Ausfchuffes ſtatt. Inddieſer 
VBerfammlung berichtet das Direktorium, legt Nechnung ab und ftellt acht 
Tage vor der Sitzung eingebrachte Anträge zur Beratung und Beſchluß— 
faflung. Die anwefenden Mitglieder des Direftoriums und des Aus— 
Ichuffes haben bei den Wahlen und Abftimmungen je eine Stimme, die 
Verfammlung befchließt ohne Nückficht auf die Sahl der Anwefenden. Die 
einfache Mehrheit enticheidet, bei Stimmengleichheit der Vorſitzende. 
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12. Mitgliederverfammlung. 


Bei jedem Bachfeite finder eine ordentliche Verſammlung der Mitglieder 
ftatt, Die Zeit der Einberufung der Bachfefte und Mitgliederverfammlungen 
bleibt dem Direktorium überlaffen, doch jollen fie tunlichit aller zwei Jahre 
ftattfinden. Auf Antrag von wenigftens 30 Mitgliedern hat das Direktorium 
auch außerordentliche Mitgliederverfammlungen einzuberufen. Die Ein: 
berufung jelbit erfolgt vechtswirffam durch eine mindeftens einen Monat 
vorher zu erlallende Anzeige im Neichsanzeiger unter Angabe der Tages: 
ordnung. 

Die Mitgliederverfammlungen werden vom Vorſitzenden oder einem 
anderen Mitgliede des Direftoriums geleitet. Die Verfammlung faßt ihre 
Beſchlüſſe mit Stimmenmehrheit der erfchienenen Mitglieder. Über jede 
Hauptverfammlung it ein Protofoll aufzunehmen, das vom Leiter der Ber: 
Jammlung, vom Protokollführer und von drei Teilnehmern zu unterzeichnen ift. 


13. Saßungsänderungen. 

Zu Sabungsänderungen bedarf es eines Beichlufles des Direftoriums 
und Ausfchuffes, der nur in einer gemeinfamen Sikung mit Zweidrittel: 
mehrheit der Anwejenden gefaßt werden fann. Der Antrag muß vier 
Wochen vor der Sitzung geftellt werden. Nach Annahme bedarf es noch 
der mit einfacher Mehrheit zu befchließenden Gutheißung der Mitglieder: 
verfammlung. 


14, Auflöfung. 

Zur Auflöfung der Gefellfchaft bedarf es eines Beichlufles des Direk— 
toriums und Ausſchuſſes, der nur in einer gemeinfamen Sitzung mit Drei: 
viertelmehrheit der anwejenden Mitglieder gefaßt werden fan, Der Antrag 
auf Auflöfung muß vier Wochen vor der Sikung geftellt werden. Nach 
Annahme durc) eine Dreiviertelmehrheit der anweſenden Mitglieder bedarf 
es zur Auflöfung noch der mit einfacher Mehrheit zu befchließenden Gut: 
heißung durch die Mitgliederverfammlung. Bei Auflöfung der Gefellichaft 
ift über eine Verwendung des Vermögens zu beichließen. 
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Mitglieder des Direftoriumg 
der Neuen Bachaefellfchaft. 


Georg Rietfchel, Geh. Kirchenrat D., Profeffor der Theologie, 
erfter Univerfitätsprediger und Direktor des Prediger: 
Kollegums zu St. Pauli in Leipzig, Vorfißender, 
Univerfitätsftr. 15. 

Guſtav Schred, Profeffor Dr., Mufifvireftor und Kantor zu 
St. Thomae in Leipzig, Schriftführer, Thomasring BIN. 

Oskar von Hafe, Geb. Hofrat Dr., in Firma Breitkopf 
und Härtel in Leipzig, Schaßmeifter. 

Hermann Kretzſchmar, Geh. Regierungsrat, Profeffor Dr., 
Schlachtenfee bei Berlin. Villa Klara. 

Siegfried Ochs, Profeffor in Berlin, W., Bendlerftr. 8. 

Sulius Smend, Profeffor D. Dr., in Straßburg ı. E., 
Nupprechtsauer Allee 14. 

Karl Straube, Profeffor, Organift zu St. Thomae in Leipzig, 

Docrotheenplatz 1. 
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Mitglieder des Ausſchuſſes 
der Neuen Bachgefellfchaft. 


Nichard Barth, Profeffor Dr., in Hamburg, Hochallee 65, 

Georg Bornemann, Dr., in Eifenach, Wartburgchauffee 9. 

Richard Buchmayer, Profeflor, in Dresden-A., Werderftr. 261. 

Ferruccio Bufoni, Profeflor, in Berlin W., Viktoria Luife- 
plag 11. 

Sriedrich Hegar, Dr., in Zürich, Schönleinftr. 11, 

Alfred Heuß, Dr., Leipzig-Gautzſch, Opfcherftr. 100, 

Albert Kopfermann, Profeffor Dr., Direktor der Muſik— 
fammlung der Kal. Bibliothek in Berlin-Großlichterfelde, 
Wilhelmplatz 4. 

Nochus von Kiliencron, Freiherr D. Dr., Wirklicher Ge: 
heimer Nat, Erzellenz in Berlin N., Am Kupfergraben 7, 

Guftav Mahler, Komponift in Wien. 

Henri Marteau, Profeffor, Lehrer a, d. Kgl. Hochichule für 
Mufik, Berlin N.W., Kronprinzenftr. 24. 

Ernft Münch, Profeſſor, Mufikdireftor in Straßburg i. E., 
Pioniergafle 2. 

Oskar Panf, Geh. Kirchenrat D., Superintendent in Xeipzig, 
Thomaskirchhof. | 

Bernhard Friedrich Richter, Organıft an der Lutherfirche 
und Mufiklehrer in Leipzig, Weltitr. 59. 

Arnold Schering, Dr., Privatdozent an der Univerfität in 
Leipzig. Kronprinzftr. 17 II. 

Mar Schneider, Wiffenfchaftlicher Hilfgarbeiter in der Mufik: 
abteilung der Königlichen Bibliothek und Bibliothekar 
des Mufikhiftorifchen Seminars der Univerfität in Berlin, 
W. 10, Herfulesufer (v. d. Heydtſtr.) 15. 

Georg Schumann, Profeffor, Direktor der Singafademie in 
Berlin-Großlichterfelde, Bismardftr. 8. 
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Mar Seiffert, Profeffor Dr., in Berlin W., Göbenftr. 28. 

Friedrich Spitta, Profeffor D., in Straßburg i. E., Schwarz: 
waldftr. 4. 

Fritz Steinbach, Generalmufifdireftor in Coͤln, Wüllnerftr. 34. 

MWoldemar Voigt, Geh. Reg.-Rat Profeffor Dr., in Göttingen, 
Grüner Weg 1. 

Bodo Voigts, Wirfl.Geh.Rat, Erzellenz, Präfident des Evange: 
lifchen Ober=Kirchenrats in Berlin W., Köthenerftr. 38. 

Selir von Weingartner, k. k. Hofoperndireftor in Wien, 
Heugaſſe 44. 

Johannes Weiß, Geheimer Kirchenrat Profeffor Dr., in 
Heidelberg. 
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Deutſchland: 


Aalen i/ Wuͤrttemberg. 
Rieth, Dr. med. 
Altenburg (S.A.). 
Kirchenchor, Städtiſcher (Leiter Kantor P. Börner). 
Schubart, A., Seminarmuſiklehrer, Münſaerſtraße 29. 
Altona a/E. 
Broderjen, Leopold, Organiſt an der Friedenskirche. Wohleröallee 19, 
Neugebauer-Ravoth, Frau Käte, Konzertfüngerin, Große Bergitr. TLII. 
Arnftadt in Th. 
Komitee für Volkskirchenkonzerte (Diafonus Weißgerber). 
Baden-Baden. 
Wiederum, W., Billa Wiederum. 
Barmen. 
Finkentey, Fr. Lehrer. -Nittershaufen, Linienftrape 18. 
Ibach Sohn, Rud., Kgl. Hof-Pianofortefabrif. 
Kriege, Frau Kreisarzt Dr., Schubertſtraße 20. 
Barnſtedt Kreis Querfurt. 
Ebert, Bernhard. 
Berlin. 
Alexander I, Dr. Alphons, Rechtsanwalt W. Bülowſtr. 20. 
Arnheim, Frl. Amalie. Charlottenburg 2, Uhlandſtraße 181/182. 
Arnheim, Mar Kaufmann. W. 50. Ansbacheritr, 54. 
Berliner, Dr. phil. Arnold. NW. Lützowſtraße 63. 
Bibliothek, König. Platz am Opernhaus. 
Bibliothek der Königl. afadem. Hochichule für Mufif, 
Bibliothek des Neichsamts des Innern. 
Blaefing, Feliv, Königl. Mufifdireftor, -Großlichterfelde, Stubenraud: 
itraße 13. 


Be 

Deriin.. 

Blumner, Frau Prof. Dr. Martin. Wichmannftr. 8. 

Bo, Hugo, K. Kommerzienrat. W. Leipzigerftr. 37. 

Boll, Franz, W. 64. Unter den Linden 16, 

Boreting, Frl. Charlotte, Pianiftin. W. 50, Spichernftraße 17. 

Bofje, Frau Geh.Rat Anna, verw. Leipoldt, W. 62, Landgrafenſtr. 10, 

Böttcher, Nubert, Geſanglehrer. W. 30, Kyffhaͤuſerſtr. 14 III. 

Breeſt, Paftor an St. Jakobi. S. 42, Dranienftraße 134. 

Buſoni, Prof. Ferruccio B., Hofpianift. W. Viktoria Luifeplaß 11. 

Cahn, Dr. Wilh., Geh. Legationsrat 3. D., W. 62. Marienftr, 5. 

Garreio-Tagliapietra, Frau Tereſa. W. Kurfürftendamm 28, 

Chorgejangverband, Ey. kirchl. für Brandenburg (Paftor von der 
Heydt). W. 35. Genthineritraße 26. 

Dohnäny, Ernft von. Grunewald, Knausſtraße 19. 

Dümmler, Frau Agnes. W. 30, Münchener Str. 15. 

Ewald, Prof. Dr. Geh, Med.:NRat, W. 10, Kaiferin Auguſtaſtr. 78. 

Eweyk, Arthur van. W. 30. Haberlandſtraße 10. 

Feiler, Otto, Chordirigent, Organiſt u. Geſanglehrer, Halenſee, Johann 
Sigismundſtr. 12. 

Fiſcher, Richard, Konzertſänger, -Wilmersdorf, Uhlandſtraße 114. 

Flinſch ſen, Alexander. W. Maaßenſtr. 8. 

Frantzius, von, Wirklicher Geheimer Rat. W. 35. Genthinerſtraße 3. 

Frantzius, von, Leutnant im 2. Garde-Reg. zu Fuß. N.W.6, Karlſtr. 34/35. 

Friedländer, Geh, Reg.Rat Profeflor Dr. Mar. W. Kurfürften: 
damm 242, 

Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. Potsdam, 

Gabein, Fräulein Anna von, Pianiftin, W. 15, Uhlandſtr. 30IM. 

Gerjter, Frau Etelfa, W. 15, Kurfürftendamm 67. 

Goldſchmidt, Dr. Hugo. W. Matthäikirchſtr. 33. 

Graevenis, Frau Marie von, W. 50. Ansbacherftraße 32. 

Groſchke, Frl. Klara. W. 62. Kleiftftr. 11. 

Heffter, Geh.Rat Profeffor Dr., Grunewald, Wißmannſtr. 16. 

Heine, Srau Prof. Dr., W. 15, Hohenzollerndamm 3, 

Heinit, Kranz, Juſtizrat. W. Victoriaſtr. 5. 

Heinrich, Frl. Sonftanze. W. Courbiereſtr. 13. 

Heubner, Prof. Dr. Otto, Geh. Medizinalrar. NW. Kronprinzenufer 12, 

Heusler, Prof. Dr. U. W. 30. Viktoria Luiſeplatz 12, 

Hildebrandt, Frau Kapitän, W. Fajanenftr, 31. 

Hinze-Neinhold, B. Wilmersdorf, Günßelftraße 28. 

Hoffmann, Baptift, u Hofopernfänger, Charlottenburg, Mommfen: 
ftraße 1. 

Irrgang, Bernhard, Königl. Mufifdireftor, -Charlottenburg, Goetheſtr. 81. 

Jaffé, Frau Dr. Helene. W. Kurfürſtenſtr. 129. 
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Berlin. | i 
Jonas, Frl. Adelyeid. W.10. Tiergartenftr, 7. 


Kaifer, Dr. Rudolf, pen a. Sb. Kal. Big, Seoßlihinfte, 
Ningftr. 98. 

Kingsbury, Miß R. 

Knetſch, Berthold. W. 15. Bleibtreuſtr. 33 G. 

Koenigs, Fräulein Eliſe. a) Schillerſtraße 121/123, 
Portal 2, 

Kopfermann, Prof. Dr. Albert, Direftor der Muſikſammlung der —— 
Bibliothek. Großlichterfelde, Wilhelmplatz 4. 

Kranje, Profeſſor Theodor. NW. 23. Händelſtraße 19. 

Kretzſchmar, Geh, Reg.Rat, Prof. Dr. Hermann. Schlachtenſee, Diana: 
ftraße, Villa Klara. 

Krönig, Juftizrat Dr. W. Kaiſerhofſtr. 2 


Zampe, Dr. Felix. Grunewald, Detmolditr. 104, 

Lemberg, Juftizrat. Charlottenburg, Schlüterftr. 35, 

Levy, Martin, Nentier, W. Rauchſtr. 17/18. 

Levy, Sanitätsrat Dr. Joh. Seb. W. Magdeburgerftr. 6. 

Liebert, Kurt. Charlottenburg, Schlüterftraße 35. 

Liebrecht, Nechtsanwalt. Charlottenburg, Kaiſer Friedrichſtr. 5, 

Lienau, Robert, i. Fa. Schlefingeriche Buch: und Mufifhandlung. 
W. —— 13. 

Liepmannsjohn, Leo, Antiquariat. Bernburgerſtr. 14, 

Lilieneron, D. Dr. Rochus Freiherr von, Wirfl. Geheimrat, Exzellenz, 
N. Am Kupfergraben 7. 

Lipperheide, Elifabeth Sreiftau von, Potsdamerſtraße 38. 

Lucae, Walter, Pianift. Wilmersdorf, Bruchſalſtr. 6. 


Mans, Frau Heinrich. W. Hildebrandftr. 23, 

Marteau, Prof. Henri, Lehrer an der Kgl. Hochjchule für Muſik. NW. 
Kronprinzenftr. 24, 

Mendelsjohn, Franz von. Grunewald, Herthaſtraße 5. 

Mendelsjohn, Robert von, Grunewald, Herthaftraße 1. 

Mendelsjohn-Barthuldy, Frau Dr. Enole. -Charlottenburg, Scharren: 
ſtraße 23/27. 

Meth, Dr. Richard. -Charlottenburg, Kantſtr. 37. 

Minifterium der geiftlichen, Unterricht3- und Medizinalangelegen- 
heiten, W. 64, Unter den Linden 4, 

Morgenroth, Frau Profeflor, NW. 40, Uleranderufer 41. 


Ochs, Prof. Siegfried, Dirigent des Philharmonifchen Chors. W. 
Bendleritraße 8 
Opitz, Prof. Dr. Hans. FJohannistal, Parkſtr. 6. 
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Berlin. we. 

Pfannſchmidt, H., Königl. Muſildirektor und Organiſt. Wanlow 
Schloßſtr. 9, 

Reiche, Frau Ottilie. Tegel, Schloßſtr. 1. 

Reinhold, Oberſt. W. Münchenerſtraße 47. 

Rohde jun., Eduard, Organiſt u. Chordirigent. NO. 55, — ‚30. 

Nüfer, Prof. Philipp, Komponiſt. W. Königin Auguftaftraße 24, , 

Salomon, Dr., Rechtsanwalt am Kammergericht. W. Lützowſtr. 67. 

Schaper, Prof. Fritz, Bildhauer, W. Beuthenftr. 4, 

Sıharwenfa, Prof, Kaver, Hofpianift,  Blumenthalftraße 17, 

Schiemann, Fräulein Agnes, W. Tauenzienftraße 7c. 

Schneider, Mar, Wiflenfchaftlicher Hilfsarbeiter in der Muſikabteilung 
der Königlichen Bibliothek und Bibliothekar des Muſikhiſtoriſchen 
Seminars der Univerſität in Berlin. W. 10. Herkulesufer (v. d. Heyd⸗ 
ſtraße 15). 

Schöne, Dr. Richard, Wirkl. Geh. Rat, Generaldirektor der — 
Muſeen, Exzellenz. Grunewald, Wangenheimſtraße 13/15, 

Schulze, Adolf, Konzertſänger. W. Lutherſtraße 29. 

Schumann, Prof. Georg, Direktor der Singakademie. -Großlichter— 
felde, Bismardftraße 8. 

Schumann, Hermann, N. Sarkönfttnfe 68. 

Schwalm, Oscar, i. Sa. Jul, Blüthner, W. Poredamerfkraße 272. 

Schwechten, Franz, Königl, Baurat, W. Lützowſtraße 65, 

Schwendy, Frau Eliſe. W. 15. Hohenzollerndamm 3, 

Seidel, Frau Marie, Fabrikbeſitzerin. W. 10, Tiergartenftraße 27, 

Seiffert, Profeflor Dr. Mar. W. Göbenftraße 28, 

Simon, Erich. Charlottenburg, Bismarckſtr. 10. 

Simon, Frau Thereſe. W. Matthäifirchitraße 31. 

Singafademie C. Am Feitungsgraben 2, 

Sluzewski, Heinrich, Rechtsanwalt. Wallſtraße 3, 

Sluzewski, Dr. jur. Emil. -Charlottenburg, Leibnizſtraße 73. 

Spanuth, Auguſt. W. 35. Potsdamerſtraße 123, 

Spitta, Frau Geh, Reg.-Rat Mathilde. W. 50. Spichernſtr. 19. 

Springer, Frau Ferdinand, -Charlottenburg, Hardenbergſtraße 10, 

Stumpf, Geb, Nat Dr. Carl, Univerſitäts-Prof. W. Augsburgerftr. 45. 

Toeche, Fräulein Emma. SW.12, Kochitraße 69. 

Toehe-Mittler, Dr. Theodor, SW. 12. Kochftrafe 68. 

Toeche, geb. Zabes, Frau Helene. W. 50, Nürnbergerftraße 7 III. 

Tonfünftler-Berein, Berliner (Vorfißender: Adolf Göttmann) W. 57, 
Biülowitr. 8. 

Verein Berliner Organiften und Kirchencjordirigenten (Kol. Muſik⸗ 
direktor Alfred Krauſe, SW. 11, Anhaltſtr. 9.) 

Voigts, Bodo, Erz Wirkl. Geh, Nat, Präſident des Evangel. Oberkir— 
chenrats. W. Köthenerſtraße 38, IL. 


a — 


Berlin. 
Walter, George Adolph, Konzert: und Oratorienfänge, Wilmersdorf, 
Tübingerftr, 2. | | 
Weiſe, Frau Magdalene. Georg Wilhelmftraße 17, 
Winkelmann, Arthur. W. Keithſtraße 9. 
Wirth, Profeſſor Emanuel, :Charlottenburg, Uhlandftraße 183, 
Witleben, Frau von, Großlichterfelde, Haupt-Kadettenanftalt, 
Wolf, Profeflor Dr. Johannes. Friedenau, Illſtraße 9, 
Wolf, Profeflor William, Grunewald, Beymeftr. 7. 
Wolff, Hermann, Konzertdireftion, W. Flottwellſtraße 1. 
Wolffheim, Dr. Werner, Grunewald, Paulöbornerftr. 4. 
Woworsky, Anton, W, Kleiftitraße 43, 
Zajte, Florian, Kammervirtuos. W. Wichmannftraße 2. 
Biberach an der Nik. 
Kirchengemeinde, Evang, (Kirchenpfleger Springer). 
Biebrich a. Rh. 
Baalen, Fräulein von. Kaiferftraße 11. 
Dielefeld, | 
Lamping, Wilh., Mufifdireftor. Detmolderftraße 104a. 
Bingen a, Rh. 
Knettel, Joſef, Mufikdireftor. 
Bifchofftein bei Lengefeld unterm Stein. 
Marjeille, Dr. phil. ©, 
Blaſewitz fiehe Dresden. 
Bockſtadt b, Eisfeld (Thüringen). 
Münchhauſen, Sreiin Katharina von, 
Bönninghardt (über Wefel). 
Nitſchke, J., Pfarrer. 
Bonn. 
Bitter, Wilhelm. Hohenzollernſtraße 17. 
Fabian, Dr. med. Erich, Rheinwerft 19 IL, 
Kirchengejangverein, Evang. (Pfarrer Strauß). 
Lürfen, Dr. med. Joſef. Schumannftraße 38, 
Neufville, Fräulein Henriette von. Lenneſtraße 55, 
Thiel, Fräulein Auguſte. Weberftraße 27, 
Wolff, Prof. Dr. Leonhard, Poppelsdorfer Allee 59. 
Braunfchweig. | 
Niedel, Hermann, Hoffapellmeifter, Gaußſtraße 25. 
Therig, A. Dirigent des Bach-Vereins, Heinrichitraße 53. 
Brechen bei Jarmen (Borpommern). 
Heyden, Ernft von, Nittergutsbelißer, 
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Bremen. 
Bremer Philharmonie (Dirigent: Ernſt Wendel). 
Busjaeger, Frau Marie, Konzertfängerin. Fedelhören 62, 
Feldmann, Frau Dr. A., Dfterdeich 54. 
Heymel, Alfred Walter von. 
Kulenfampf, W. An der Weide 34. 
Maertens, Fräulein Marie, Ellhornſtraße 23. 
Müller, Oscar. Löningftraße 45. \ 
Nöfler, Prof. Eduard, Mufifdireftor und Dom-Organift. Bleicherftr 40, 
Odenwald, Felix, Pianift. Keplerſtraße 55. 
Philharmoniſche Geſellſchaft (Vorſitzender G. Raſſow). 
Volkmann, Frl. Emma, Organiſtin, Kirchweg 57. 
Wolde, Heinrich, Bankier. Oſterdeich 60. 
Breslau. 
Bräcklein, Dr. William, Voſitzender des Kaufmannsgerichts. Hobrechts- 
ufer 174. 
Cornill, Profeſſor Dr. C. Monhauptſtraße 12. 
— — der Pfarrkirche zu St. Bernhardin, Seminar— 
gaſſe 13. 
Gulbins, M., Kol. Muſikdirektor, Kantor u. Oberorganiſt a. St, Eliſa— 
beth, Kronprinzenſtr. 42. 
Inſtitut für Kirchenmuſik, Königl. Akademiſches (Direktor Profeſſor 
Dr. Siebs). 
Neißer, Prof. Dr. A., Geh. Medizinalrat. Fürſtenſtraße 112. 
Neißer, Frau Geh. Med.Rat Prof. Dr. Toni. Fürſtenſtraße 112. 
Toebe, H., Geh. Baurat, Paulftraße 3, J. 
Bromberg. 
Saran, A., Superintendent. 
Burg bei Magdeburg. 
Roever, Hans, Amtörichter, 
Bürgel Ih 
Hopf, P., Organiſt. 
Cannſtatt ſiehe Stuttgart. 
Celle. 
Schneider, Juſtizrat H., Rechtsanwalt und Notar. 
Charlottenburg ſiehe Berlin. 
Chemnitz. 
Cantoren- und Organiſtenverein der Kreishauptmannſchaften Zwickau 
und Chemnitz (Organiſt Rob. Buße, Kaiſerſtraße 21). 
Ephoralverein, Chemnitzer, für kirchliche Muſik (Kirchenmuſikdirektor 
Franz Mayerhoff). 
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Chemnitz. 
Friedheim, Julius, Kaufmann. Karolaſtr. 5 L 
Hübſchmann, Dr., Bürgermeiſter. Barbaroſſaſtraße. 
Kirchenchor St. Lukas (Kirchenmuſikdirektor Georg Stolz). 
Kirchenchor zu St. Nicolai, 
Kirchenvorftand zu St. Petri (Pfarrer Frommhold). Schillerplatz 13. 
Klemm, EU, 8. ©. Hofmufifalienhandlung. Roßmarkt. 
Mayerhoff, Franz, Kirchenmufifdireftor. Heinrich Beckſtraße 16, 
Muſikverein, Chemnißer (Herr Richard Kühnau). Altchemnitzerſtraße 50, 
Pretzſch, Poſtrat, Markgrafenſtr. 3IL 
Sturm, Dr., Oberbürgermeiſter. Kaßbergſtr. 24. 
Tetzner, O., Bankdirektor, Beyerſtr. 32. 
Coburg. 

Schammburger, U, Stadtorganiſt. RS 2 
Cöthen (Anhalt). 

Bachverein (Bor. Otto Schneider, Seminarlehrer). Aribertitr. 15a. 
Cunersdorf bei Wriegen. 

Grüneijen, Friedrich, Paftor. 
Cüftrin. 

Hartmanı, Dr. Paul, Kgl. Sumnafialdireftor. 
Danzig. 

Branpdftäter, Georg, Mufifdireftor. Vorſtädt. Graben 8. 

Wallenberg, Dr. Theodor, Augenarzt. Neitbahn 4, II. 
Darmftadt. 

Großherzogl. Hofbibliothef. 

Harres, Franz, Prokuriſt. Kiesbergftraße 60, 

Hilsz, Dr. jur. W,, Hügelftraße 59. 

Evang. Kirchengejangverein Di: Deutſchland (Prälat D. Flöring. 
Mühlitraße 45). 

„Sell-Stiftung an der Johanneskirche“, Stiftung für Anfchaffung 
von Kirchenmufifalien zum Gebrauch für Kirchenchöre und Orgelſpiel 
(Pfarrer Dingeldey). 

Wagner -Berein, Richard (H. Sonne, Großh. Nat. Grüner Weg 99). 

Deffau. 
Bartmuß, M., Organiſt. Moltkeſtraße 2. 
Detmold. 

Holtjchneider, C., Direftor des Konfervatoriums der Muſik. Baltenftr. 34, 

Zanfen, Prof. Tul., Kol, Mufifdireftor. Arndtſtraße 31. 

Stemann, Medizinalrat Dr. Sreiligrathitraße. 

Vehmeyer, Theodor, Fürftl. Muſikdirektor. Gartenſtraße 6. 
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Dortmund. 
Petri-Kirchenchor (Herr. $ de Fries), Nheinifche Strafe 60. 
Drenfteinfurt (Weftfalen). 
Landsberg, Engelbert Freiherr von, 
Dresden. | 
Arnold, Frau Dr. U, Tauſcherſtraße 28. 
Be, Dr., Erzellenz, Kgl. ſächſ. Staatsminifter, 
Kal. dffentliche Bibliothek, 
Bienert, Frau Ida. -Plauen, Würzburgeritraße 46. 
Brandes, Friedrich, Profeflor. Loſchwitz. 
Buchmayer, Prof, Richard. Werderftraße 261. 
Dreykigiche Singafademie, 
Engelhardt, Dr. B. von, Erz U, Liebigftraße 1. 
Größel, Gerhard, Nealfchuldireftor. Seidnitzerſtraße 9. 
Gurlitt, Wilibald, ftud. phil. Kaitzerftr. 26. 
Hottinger, Alfred, Organift an der Srauenfirche. Feldherrenſtr. 22, 
Kantoren- u, Organiftenverein der Kreishauptmannfchaften Dresden 
und Bauten (durch Kantor Kettner). Loſchwitz. 
Kirchenvorjtand der Martin Luthergemeinde (Kantor A. Römhild). 
Klemm, 8. A., Hofmufifalienhandlung. Auguftusftraße, 
Kreuzchor (Könige. Muſikdir. Otto Nichter). 
Lange, Wilhelm, Kapellmeifter, Leutnant a. D. U, Eiſenſtuckſtr. 54 pt. 
Lingner, K. A., Geh. Kommerzienrat, Noflenerftraße 2—4. 
Löber, Fräulein Mathilde, p. Adr. Fr. Ober-C.“R. Dr. Löber, Anton: 
ftraße 14 pt. 
Mann, Eduard, Gefanglehrer, Schnorrſtraße 28. 
Mehrtens, Meta, Konzertfängerin. Schnorritraße 63. 
Möbius, Dr. Wolfgang. Zwingliftraße 36, 
Mozart-Berein (Profellor Dr. E. von Meyer). 
Schmidt, Nichard, Kantor und Organift. -U., Jahnſtraße 2. 
Seifert, Ufo, Kirchenmufifdireftor. Bürgerwieſe 6. 
+ Tonfünftler-Verein (Kammervirtuos Boeckmann, Porsbergſtr. 1). - 
Urbach, Otto. Nabenftraße 1. 
Williams, W. Herbert, Organift und Kantor. - -A., Kohlſchütterſtr. 2II 
Wuſtmann, Dr. Rudolf. Bühlau, König Albert-Allee 11. 
Dröbel bei Bernburg. 
Evang. Kirchengefangverein für Anhalt (Herr Paftor Looſe, Schrift: 
führer). 
Duisburg. 
Curtius, Richard. Düffeldorferitraße, 
Duisburger Geſang-Verein (Dirig.: Kgl. Mufifdireftor W. Joſephſon). 
Evang. Salvatorkirchendhor (Dirigent: Paul Fifcher, Organiſt). Pulver: 
weg 8. 


Duisburg. 
Pauß, Carl. Königftrafe 38, 
Schenf, Gerhard, Weinhausmarft 11. 
Schulz: Hausmann, von, Banfdireftor. Alte Wefelerftraße. 
Streithof, Emil. Realſchulſtraße 48. | 
Düffeldorf. 
Landes- und Stadtbibliothek. 
Lohe, L., Elifabethitraße 40. 
Eberswalde. 
Jonas, Frau Rechtsanwalt Anna, geb. Toll. 
Eiſenach. 
Alfeis, Frl. Auguſte, Bismarckſtraße 13. 
Alvensleben, Frau J. von. Kapellenſtraße 18. 
Bach-Muſeum, Frauenplan 21. 
Bornemann, Dr. Georg. Wartburg-Chauſſee 9. 
Brunner, Hugo, Großh. Sächſiſcher Hofbuchhändler, Karlſtraße 8. 
Cranach, Hans von, Schloßhauptmann. Wartburg. 
Freyſe, Konrad, Seminarmufiflehrer, Hainweg 15. 
Ganzert, Dr. Robert. Emilienftraße 12, 
Ganzel, Fräulein Natalie. Emilienftrafe 7. 
Kahle, Paul, Hofbuchdruckereibeſitzer. Theaterſtraße 9. 
Löbbecke, Dr. jur. Otto von. Karl Auguftitraße 4 
Meyer-Beneke, Frau L. Mariental 28. 
Musculus, Fräulein E. 
Mufifgruype Eifenad der Mufikfektion des Allgemeinen Deutichen 
Lehrerinnenvereind, Verband der Mufiflehrerinnen. 
Muſikverein. 
Nicolai, Prof. Dr. Wilhelm, Realgymnaſialoberlehrer. Waiſenſtr. 11. 
Rinkens, Wilhelm, Muſikdirektor. Roeſeplatz. 
Roeſe, Robert, Ingenieur. Kapellenſtraße 7. 
Schmieder, Hans, Oberbürgermeiſter. Barfüßerſtraße 19. 
Schumann, Camillo, Großherzogl. Muſikdirektor. Prellerſtraße 9. 
Wichmann, C. Mariental 42. 
Wurmb, von, Major und Bataillonskommandeur im Infanterie-Regt. 
tr. 94. Am Ofenſtein 3b. 
Eisleben. 
Bachverein Amtögetichtsrat Hoeland). 
Elberfeld. 
Reinthaler, Frl. Henriette. Marienſtraße 120. 
Elbing. 
Raſenberger, F., Muſikdirektor. Am Luſtgarten 4. 
Zieſe-Schichau, Frau Eliſabeth. 
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Erfurt. 
Anton, Stadtrat. Hochheimerftraße 5. 
Luden, Stau Dr. Elifaberhitraße 7. | 
Mie, Frl. Hedwig, Konzertfängerin. Sophienftraße 4. 
Przychowski, Wanda von. ° Wilhelmftraße 21. 


Erlangen. 
Nottler, Dr., Arzt. 


Eſſen an der Nuhr. 

Evangelifcher Kirchenchor (Kol. — G. Bedmann, Moltke⸗ 
ſtraße 5D. 

Evangeliſcher Organiſtenverein für Rheinland und Weſtfalen 
(Sr. Lohmann, Herne). 

Verein akadem. gebild. Muſiklehrer und Wufitehrerinnen Kol. 
Muſikdirektor G. Beckmann). 

Witte, Profeſſor, G. H., Königl. Muſikdirektor. 


Eßlingen a. N. (Württemberg). 
Schullehrer-Seminar. 


Eutin. 
Hofmeier, Andreas, Organiſt der Stadt- und Schloßkirche. Holbergſtr. 8. 


Finſterwalde WE. 
Nowel, Gotthold, Kantor und —— 


Frankfurt am Main. 
Bauer, Dr. phil. et med. M. Mendelsſohnſtraße 56. 
Breidenſtein, Carl, Organiſt. Adlerflychſtraße 25, 
Cäcilienverein. 
Deſſoff, Fräulein G., Geſanglehrerin. Wolfgangſtraße 149. 
Dreier, Bernhard, Organiſt a. d. Matthäuskirche. Kettenhofweg 172. 
Feis, Frau Alice. Trutz 12. 
Henkel, Frau Dr. Heinrich. Humboldtſtraße 19. 
Hirſch, Paul. Weſtendſtraße 52. 
Dr. Hochs Konſervatorium. Eſchenheimer — c4 
Kayjer, Konfiftorialrat, Pfarrer,  Hohenftaufenftraße 32, 
Küchler, Ed. sen. Dederweg 116. | 4 
Lion, Klara, Konzertfängerin. Bürgerftraße 10, 
Lucius, Frau Dr. Eugen, Mainzerlandftraße 42. 
Meifter, Frau W. Savignyftraße 3. 
Muſeums-Geſellſchaft. Junghofſtraße 20. 
Rath, Frau Max vom. Untermainquai 56. 
Rode, Frl. Mina, Violiniſtin. Fichardſtraße 4 
Schmidt, Frl. Dorothea, Konzertfängerin. Lindenſtraße 47, 


Freiberg i/Sa. 
Ausſchuß zur Verwaltung des Geiſtl. Einkommens. 
Freiberger Ephoral-Kirchenchorverband. 
— 
Freiburg i/ Br. 
Eiſenlohr, Frau Julie. Bismarckſtraße 18. 
Mathis, Frl. Klara. Hebbelſtraße 2. 
Muſikabteilung der Freien Studentenſchaft (Dir. ſtud. Rud. a 
Nahım, Heinrich, Konzertfänger. Safiusftrake 34. 
Schuler von Senden, Frau General Freifrau A. 
Vogl, M., Kal. bayr. Oberft a. D. Erwinftraße 77, 
Sriedenau fiehe Berlin. 
Sriedberg (Heffen). 
Muſik-Verein. 
Trapp, Carl, Kommerzienrat. 
Verein heſſiſcher Organiſten (Gymnaſiallehrer H. Müller, Hanauerftr.13). 
Gautzſch ſiehe Leipzig. 
Schloß Georgium bei Deſſau. 
Ditfurth, Frl. von, Hofdame. 
Gera-Reuß. 
Bauer, Fräulein Lena. Villa Bauer. 
Gera-Untermhaus. 
Bauer, Walter R. 
Feiſtkorn, Walter O. Goetheftraße 4. 
Müller, Frl. Gertrud, Gefanglehrerin, Kurzeſtraße 2. 
Namminger, Frau Agnes. Hermannſtraße 16. 
Wunderlich, Kurt. 
Glauchau. 
Franz, Ewald, Kantor, Kirchplab 7. 
Gleiwitz O/S. 
Kienbaum, Rudolf. Wilhelmſtraße 28. 
Göhren bei Woldegk. Mecklenburg). 
Hörich, Frau Paſtor Eliſe. 
Görlitz. 
Haym, Dr. Konrad, Oberlehrer. Jochmannſtraße 11. 
Gotha. 
Bibliothek, Herzogliche. 
Muſik⸗-⸗Bibliothek des Herzog Ernft: ——— — 16. 
Natterer, Joſeph, ya a Siebleberſtraße 52. 
Göttingen. nme niit; 
Freytag, Frl. Elie, Sange Geismarktſtraße 68. 
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Göttingen. | 
Boigt, Geh. Neg. Nat Profeffor Dr. Woldemar. Grüner Weg 1. 
Grafrath bei Ammerfee. 
Curry, Robert Franz, Kunftmaler. 
Greiz (Neuß a. L.). 
Bollert, Dr. med. Negentenplaß 1 
Groß: Flottbed bei Altona. 
Algner, Guſtav, Organift, KL. Flottbeckſtraße. 


Groß-Lichterfelde ſiehe Berlin. 
Großneuhauſen. 
Werthern, Freifrau von, 


Großneundorf bei Gräfenthal hiringen). 
Hertel, V., Pfarrer. 


Grunewald fiehe Berlin. 


Guben. 
Zaftrow, Frau Laura geb, Vierhaus. Haagſtraße 13. 


Hagen (Weſtfalen). 
Weiterfrölfe, Rudolf, Profeſſor. Elberfelderitraße. 
Halenfee (Siehe Berlin). 
Halle a. Saale. 
Abert, Profeffor Dr. Hermann, Reichardtſtraße 3. 
Bad, Frau Pfarrer Augufte Herderftraße LOL. 
Bechtel, Prof. Dr. F., Neichardtftraße 18, - 
Boyde, Drganift Karl. Viktor Scheffelftraße 1. 
Dijjelhorft, Profefjor Dr. Rudolf. Wettinerftraße 37, 
Frey, Martin. Brandenburgerftraße 121. 
Hachtmann, Fräulein Marie. Göbenftraße 8 IL. 
Hothan, Heinrich, Hof-Mufifalienhandlung. 
Lisfo, Frau Dr. Dorothea. Wilhelmſtraße 30. 
Stadtfingehor (Dir, Mufikdireftor Karl Klanert). 
Voigt, Oberlehrer G. Prinzenftraße 20, 
Wurfſchmidt, Mufikdireftor Wily. 
Hamburg. 
Barth, Prof. Dr. Richard. Hochallee 65. 
Behn, Dr. Hermann, XVII Oberſtraße 131. 
Biema, Frau Elife van. Hochallee 53. 
Burjam, Frau Alfred. V. Große Allee 59. 
Drews, Dr. Richard. XIX. Eimöbütteler Chauflee 133. 
Fiedler, Mar, Direftor des Konfervatoriums der Mufif, Magdalenenftr. 65. 
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Hamburg. 
Gärtner, Bruno, Organift. Heimhuderftrage 72, 
Meden, Fräulein 2, von der, Notherbaum Chauſſee 25. 
Ohlendorff, Hans von. Alfterdamm 16. 
Peſenecker, Kantor Ernit. Leibnizftraße 171 
Schwalm, Dr. %. XXV. Henriettenallee 3. 
Sievert, H. W. Schröderſtiftſtraße 5. 
Hamm (eſtfalen). 
Evang. Kirchengeſangverein für Weſtfalen (Superintend. D. W. Nele). 
Geipt, Paul, Königl, Mufifdireftor, 
Hannover. 
Barckhauſen, Frau Nittmeifte, Rühmkorffſtraße 20, 
Bureſch, Frl. Margarete. Leopoldſtraße 5. 
Klöden, Frl. Editha von. Georgsplatz 4 
Spiegelberg, Frl. Lina. Lange Laube 11. 
Tappert, Prof. Dr. Wilhelm, Fundſtraße 3211 
Wolper, Dr., Schulrat. Podbielskiſtraße 3401. 
Hannover-Linden. 
Organiſten-Verein (Gejchäftsführg.: H.Glabbatz, Organiftd.Lutherfirche). 
Harburg an der Elbe. 
Tilemann, Senator. 
Heidelberg. 
Weiß, Prof. Dr. Johs., Geh. Kirchenrat. 
Herne. 
Evangeliſcher Organiſten-Verein für Rheinland und Weſtfalen 
(Sr. Lohmann). 
Schlüter, Franz, Kantor und Dirigent des Muſikvereins in Herne. 
Torhorſt, Julius, Oberlehrer. Parkſtraße 71. 
Herrnhut (Sachſen). 
Schulze, Adolf, Prediger. 
Hettſtedt (Südharz). 
Sannemann, Paſtor Dr. 
Hildesheim. 
Lindemann, Dr. Paul, Arzt. Frieſenſtraße 14. 
Sievers, Heinrich, Chordirigent an St. Andreae und HN 
Katharinenftr. 4 I. 


Hinrichshagen (Mecklenburg-Strelitz). 
Meyer, Gerhard, Paitor, 


Schloß Hünnefeld bei Bad Eſſen (Osnabrüd). 
Bushhe-Hünnefeld, Baronelle Hildegard von dem. 


Huſum. 
Toennies, Fräulein E. 
Sena, 
Biedermann, Profeflor Dr. W. | 
Meier-Wöhrden, Martin, Mufiflehrer. Gartenftraße 12, 
Naumann, Prof. Dr. Ernſt. 
Stein, Profeflor Fritz, Univerhtfitemufifbireften Lutherplatz 7, 
Wandersleb, Dr. phil. Ernft, Wiſſenſch. Mitarbeiter im Zeißwerk. 
MWeinbergitraße 3. 
Ihmenau. 
Schmuck, Edwin, Organiſt. Scheffelgaſſe 6. 
Johannisthal (ſiehe Berlin). 
Karlsruhe (Baden). 
Hauſer, Frau Sophie. Friedrichsplatz 7 
Homburger, Otto, stud. phil. Moltfeftraße 25. 
Malſch, Karl, Buchdrudereibefißer. Adlerſtraße 21. 
Berein für evangelifche Kirchenmuſik (Chorleiter Hermann Junker). 


Kaffel. 
Bad, Joh., Rektor. Carlſtraße 1/4. 
Evang. Kirchengeſangverein für den Konſ.-Bez. Kaſſel (Kantor J. Falk, 
Wolfsanger). 
Meibom, A. von, Karthäuſerſtraße 16. 
Scheel, Guſtav. Mauerſtraße 1/2. 
Scheffer, Wilhelm, Juſtizrat. Weinbergſtraße 12. 
Zulehner, Landgrafenſtraße 25. 
Kattowitz. | 
Lüpke, ©. von. Schillerftraße 21. 
Kempten (Allgäu). 
Evangeliſcher Kirchengeſangverein Mufitdirefter G. Hornberger). 


Kiel. 
Andrejen, Lulu, Forſtweg 4. 
Bofelmann, Sräulein Elifabeth, Niemannsweg 751. 
Götz-Martius, Frau Profeflor. Hohenbergftraße 4. 
Johannſen, Heinrich, Organift. Lorenkendamm 5. 
Krane, Fräulein Emilie, Violiniftin. Adolfitraße 46. 
Mayer-Reinach, Dr. Albert, Privatdozent. Moltkeſtraße 62. 
Schirren, Frl. Marie. Niemannsweg 111. RR 
Toehe-Sohn, Paul, Düfternbroof 46, 
Kleinzfchachwig bei Dresden. ’ 
Scheumann, A. Richard, Mufikjchriftfteller. Thereſe Maltenftrafe. 
Köln am Rhein. | ’ | 
Bücheler, Amtsrichter. NBerderftraße 1. 


2 79 5 


Köln am Rhein. 
Compes, Dr. Juftizrat. Norbertſtraße 27, 
Fiſcher I, Georg, Rechtsanwalt, Spichernftraße 30, 
Franke, Profellor F. W. Lindenthal. 
Hubert, Fräulein Carola, Konzertfängerin. Richard Wagnerftrafe 22. 
Kölner Männergejangverein. 
Konzertgeſellſchaft (J. B. Heimann jr.). Makkabãerſtraße 73. 
Korte, C. Greesbergſtraße 51. 
Müller, Wilhelm. Lindenthal, Uhlandſtraße 35. 
Reifenberg, Paul. Bayenthal, Altenburgerftr. 378, 
Rodenkirchen, J., Domorganiſt. Hühle 30. 
Schnitzler, Dr. Viktor, Rechtsanwalt. Kaiſer Wilhelm-Ring 17. 
Schuch, Frau Oberregierungsrat P. Kaeſenſtraße 26. 
Steinbach, Fritz, Generalmuſikdirektor. Wüllnerſtraße 34. 
Wirminghaus, Frau Syndikus Prof. Dr. Rheingaſſe 8. 
Wiskott, Dr. F. Marienburg. 
Wolff, Ernſt, Lehrer am Konſervatorium. Genterſtraße 6. 
Königsberg (Oſtpreußen). 
Beyer, Ernſt, Kantor u Organiſt a. d. Tragheimer Kirche, Tragheimer 
Kirchſtr. 81. 
Bobrif, Fräulein Anna. Landhofmeiſterſtraße 2. 
Doempfe, G., Mufifreferent. Bergplatz 15, 
Ehlers, Paul, Redakteur, Tiergartenſtraße. 
Fiebach, Otto, Kal. Mufifdireftor. 
Koch, Dr. Oberſtabsarzt. Rheſaſtraße 7. 
Lichey, N, Organiſt und Kantor. Hintere Vorſtadt 53 II. 
Mallifon, Fräulein Elife, Pianiftin, Tragheim 43 IIL 
Konftanz (Bodenfee). 
Nuthardt, Julius. Schüßenftraße 30, 
Kottbus. 
Graner, 8.8, Königl. Mufifdireftor, 
Krefeld. 
Evang. Kirchen-Geſangverein. 
Kreuznach. 
Anſpach, Pfarrer. 
Kublank bei Neetzka (Mecklenburg-Strelitz). 
Krüger, Adolf, Paſtor. 
Krüger, Frau Paſtor Adelheid. 
Lankwitz. 
Grabau, Karl, Oberlehrer. Ziethenſtraße 22. 
Laußnitz bei Königsbrück. 


Frauke, Johannes Hermann, Konzertmeiſter. 
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Leipzig. 
Anſchütz, Juſtizrat Dr. Reinhold, Rechtsanwalt, Promenadenftraße 6 IL 
Arhanfen, Nechtsanwalt beim Neichögericht, Weftftraße 19 b. 
Bach-Verein (Oberlehrer Dr. Nteftler, -Neudnik, Conftantinftraße 8.) 

- Blüthner, Mar, Elfterftraße 28, 

Boettcher, Profellor Dr. Johs. Neftor am Realgymnaſium. Zeitzer— 
ftraße 101. 

Brockhaus, Mar, Querſtraße 19. 

Buff-Hedinger, Frau E. Konzertfängerin. :Gohlis. Pölitzſtr. 27 pt. 

Eickhoff, Juſtizrat Dr. Marienftraße 11. 

Eifele, Frl. Anny, Pianiftin. Davidftraße 11. 

Ettler, Karl, Tonfünftler u. Muſikſchriftſteller. Floßplatz 26. 

Sleifcher, Dr. Georg, Tandgerichtödireftor. Stephanftraße 20 III. 

Sreiesleben, Dr. Georg, Senatspräfident. Dorotheenftraße 4L. 

Geibel, Dr. Adolph. Dresdenerftr. 17, 

Genjel, Suftizrat Dr, W, Julius. Hillerftraße 3, 

Gieſecke, Dr. Alfred, Verlagsbuchhändfer. Poſtſtraße 3. 

Hänßel, Wilhelm, Kantor, -Lindenau, Noßftraße 8, 

Safe, Geh, Hofrat Dr. Oskar von, i. Fa. Breitfopf & Hätrtel, 

Haſe, Dr. Hermann von, i. Sa, Breitfopf & Hättel. 

Heuß, Dr. Alfred. Gautzſch, Oetzſcherſtraße 100 N. 

Heymann, Dr. Rudolf. Künigftraße 3, 

Kahnt Nachf., 8. F. Nürnbergerſtraße 27, 

Keil, Dr. Alfred, Plagwitz, Karl Heineſtraße 16. 

Klemm, ©. U, Hofmufifalienhandlung. Neumarkt 28. 

Klengel, Profeſſor Dr. Paul, Weititraße 70, 

Koefter, Prof. Dr. A. Gohlis, Schönhauferftraße 6. 

Lubowsfi, ©., Bauinfpeftor. Gohlis, Eifenacher Straße 80. 

Muſikwiſſenſchaftliches Inſtitut der MUniverfität, Univerfitäts- 
ftraße 13 pt. 

Pabit, Paul, Hofmufifalienhandlung. Neumarkt 26, 

PBancera, Frau Ella, Salomonftraße 51 

Panf, Geh. Kirchenrat D., Superintendent, Thomaskirchhof 22e. 

Peters, C. F., Mufifbibliothef, Königftraße 26. 

Pinks, Emil, Kammerfänger, Schletteritraße 4. 

Prüfer, Profeffor Dr, Arthur, Schwägrichenftraße 6. 

Richter, Bernd. Friedrich, Organift an der Lutherkirche. Weſtſtraße 59, 

Riedelverein (Dirigent: Dr. Georg Gühler). 

Niefmann, Frau 8. J., Graſſiſtraße 36 pt.l. 

Nietfchel, Prof. D., Geh, Kirchenrat. Univerſitätsſtraße 15, 

Röntſch, Suftizrat Dr. P. J., Nechtsanwalt, Schüßenftraße 12, 

Niotter, Dr, Curt, Schleußiger Weg 1b. 

Ruſt, Frau Profeflor Olga. Weſtſtraße 65. 
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Leipzig. 
Schäffer, Dr. phil, Karl, Plagwitzerſtraße 8II. 
Scheibner, Prof. Dr. Wilhelm, Geh, Hofrat; Schletterfiraße SIL. 
Schering, Dr. Arnold, Privatdozent an der Univerfität, Kronprinz 
ſtraße 17 II. | 
Schreck, Prof. Dr. Guſtav, Kantor zu St. Thomae.  Thomasting 5. 
Seydel, Dr. phil. Martin, Leußfch, Leipzigeritraße 8, 
Sitt, Prof. Hans, Kapellmeiſter. Andreasitraße 2 pt. 
Stadtordeftr. | | 
Steingräber Verlag. Sternwartenftraße 79, | 
Straube, Profeflor Karl, Organift zu St. Thomae. Dorotheenplatz 1 
Teichgräber, Paltor Heinrich. Scharnhorititraße 21. 
Thalemann, $; stud. mus., -:Schleußig, Oeſerſtr. Ip IL. 
Univerfitäts- Kirchenchor (Leiter: Oberlehrer Profeflor Hans Hofmann 
in Otzſch, Südſtraße 231). 
Volkmann, Dr. Ludwig, 1, Sa. Breiopf & Hattel Nürnbergerſtraße 36/38, 
Wiedemann, Dr. Osfar. Noßftraße LIU. 
Wirth, Moritz. -Gohlis, St. Privatfiraße 36. 
Leutzſch fiehe Leipzig. 
Limbach i. S. 
Stier, Alfred, Kantor. 
Lippſtadt. 
Holle, Karl. Alte Soeſtſtraße 21. 
Luckenwalde. 
Goldſchmidt, Heinrich. 
Ludwigsburg. 
Zwißler, J. Emil, Kgl. Muſikdirektor. Gartenſtraße 29. 
Ludwigshafen am Rhein. | 
Verein für klaſſiſche Kirchenmuſik (Hauptlehrer G. Berrfche). 
Lüneburg, 
Uellner, C. „Muſikdirektor und Organiſt. 


Sn 
Gofe, Frl. Erna, Gefanglehrerin. Anhaltſtraße 10. 
Kauffmann, Profeſſor Fritz, Königl. Mufifdireftor, Beethovenſtraße 5. 
Mannheim. 
Hochſchule für Muſik (Direktor: Königlicher Mufikdireftor K. Zufchneid). 
darburg in Heffen. 
Altmann, Frau Dr. Anna, Barfüßertor 12, 
Jenner, Prof. Dr. Guſtav, Univerſitäts-Muſikdirektor. Wörthſtraße 21. 
Schiedermair, Dr. L., Privatdozent, Wörthſtr. 35. 
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Meiningen. 
Berger, Prof. Wilhelm, Hoffapellmeifter. Fedoraſtraße 4 
Intendanz der Se EEE: 


Mep. 


Muſikverein, Metzer. 


Mühlhauſen (Thuͤringen). 
Hertwig, Clara, Geſanglehrerin. Bei der Maciniche 5, 
Moeller, John, Kol. Mufifdireftor. 

Weifenborn, Bruno, Gefanglehrer. Lutterothſtr. 10, 


Miülhaufen i/Elſ. 
Schlochow, Kaiſerl. Muſikdirektor Max. Klaraſtraße 2. 


München. 
Ackermann, Th., Hofbuchhändler. Promenadenplatz 10. 
Akademie der Tonkunſt, Königliche. 
Bodenſtein, Dr. Ernſt. Ludwigſtraße 224. 
Curey, Dr. phil. Charles, Wilhelmſtraße 25. 
Einſtein, Dr. Alfred. Schubertſtraße 7. 
Hatz, G., Gymnaſialprofeſſor. Skellſtraße 12. 
Hofmuſik-Intendanz, Königl. Bayriſche. 
Hof- und Staatsbibliothek, Koͤnigl. 
Landshoff, Dr. Ludwig. Prinz Ludwigshöhe, Mendelsſohnſtraße 12. 
Maendler, Karl, Hof-Pianofabrifant, Inhaber d. Fa. .M. J. Schramm, 
Roſenſtraße 10, 
Mottl, Felir, Generalmufifdireftor, Wiedenmeyerſtraße 12. 
Oppel, Reinhard, Kurfürſtenſtr. 50-L, Seitenbau. 
Quidde, Frau Dr. M. Leopoldſtraße 42. 
Stern, Dr. Paul. Hohenzollernſtraße 21, II. Eingang. 


Münſter. 
Smend, Oswald, stud. phil. Diepenbrockſtraße 27. 
Troſchke, Frau A. von. Breul 16. 

Nakel Metze). 
Baerwald, Sigmund. 


Neu Lichtenberg ſiehe Berlin. 


Neu Wentorf bei Reinbek. 
Schmidt, Profeſſor Dr. Franz. 


Neunhofen b. Neuſtadt a. Orla. 
Hoffmann, M., Pfarrer 


——— 


Neuſtadt a. d. Aiſch. 
Kirchengeſangverein f. d. evang.luther. Kirche Bayerns (Vorſt. Kirchen: 
rat D. theol. Herold). 


Neuſtadt (Haardt). 
Pfälziſches Konſervatorium. 


Niederdollendorf a. Rhein. 
Ammon, Fräulein Luiſe von. 


Noͤrdlingen. 
Chorverein (Dir. Fr. W. Trautner). 


Nordhauſen. 
Eylau, H., Juſtizrat. 
Fabian, Landrichter. 


Nuͤrnberg. 
Bernhardt, Ernſt. Fürtherſtraße 6a. 
Bernhardt, Paul. Fürtherſtraße 64. 
Blum, Georg, Pianiſt. Hadermühle 2. 
Eber, Frl. Frida. Kaiſerſtraße 9. 
Ebrard, Dr. Wilhelm, Studienrat. Mittl. Pirkheimerſtraße 24. 
Eidam, Eugen, Kgl. Oberleutnant. Bucherſtraße 19. 
Flatau, Dr. S., K. Hofrat. Laufertorgraben 5. 
Kirſte, Frau Dr. Helene. Winklerſtraße 37. 
Königsthal, Frl. Hildegard von. Laufertorgraben 41. 
Mannſchedel, Reinhard, Hofpianiſt. St. Johannisſtraße 3. 
Muſikſchule, Städtiſche. Maxplatz 50. 
Schiller, Friedrich Guide. Hochſtraße 7/0. 
Störfer, Joſef. Bucheritraße 42, 
Vol, U, Königl, Studienrat. Lindenaftitrage 12, 
Wagner, Guſtav, Pianofortehändler. Zucheritraße 17. 


Nütfchau, Adliges Gut bei Dlödesloe i. N. 
Curtius, Dr., Regierungsrat a. D. 


Dbercaffel b. Bonn. 
Sturm, U. W., Oberlehrer, 


Dldenburg i. Gr. 
Hegeler, Fräulein Anna. Gartenſtraße 36. 
Kuhlmann, Prof. W., Großherzog. Mufikdireftor. 


DOsnabrüc. 
Langen, 3. J., Paſtor. Bergitraße 16, 


Dsnabrüd, 
Prenzler, Nudolf, Mufifdireftor u, Organift a. St. Katharina. Mar: 
tiniftraße 9. 
Dttendorf b. Mittweida, 
Müller, Fritz, Lehrer. 
Paderborn. 
Eordes, Dompvifar und Organift. 
Lauff3, Dr., Arzt. 
Pankow ſiehe Berlin. 
Pforta i. Thür. 
Deiſenroth, A. C., Muſikdirektor. 
Philippsruhe bei Hanau. 
Alexander Friedrich, Kgl. Hoheit Landgraf von Heſſen. 
Pirna. 
Kgl. Seminar. 
Plauen im Vogtl. 
Niedel, Auguft, Kgl. Muſikdirektor. Lindenftraße 1. 
Polis in Pommern. 
Gornelifjen, Theod. Kgl. Seminarmufiflehrer. 
Pofen. 
Bote, Ed. und G. Bor, Mufifalienhandlung. Wilhelmftraße 23. 
Hennig, Profeſſor C. R., Mufifdireftor, Bismardftraße 1. 
Kirchenchor der Kreuzkirche. 
Potsdam fiehe Berlin. 
Preetz bei Kiel. 
Voigt, Otto, Klofterorganift. 
Ratzeburg (Lauenburg). 
Callies, Ernſt, Seminarmuſiklehrer. 
Reitenſtein, Kloſter, bei Birkungen (Eichsfeld). 
Kotzebue, Fräulein Eliſabeth. 
Riedergau am Ammerſee. 
Curry, Frau M. 
Ringhofen bei Muͤhlberg (Thuͤringen). 
Müffling, Freiherr von, Kammerherr. 
Rochlitz i. S. 
Thalemann, M., Kgl. Muſikdirektor. 
Roͤmlinghofen. Poſt Obercaſſel (Siegkreis). 
Peill-Schillings, Frau W. 


EN 1 ARMEE 


Rothenburg o. Zauber. 
Schmidt, E., Organift und Mufifdireftor. 
Rüdesheim am Rhein. 
Berferath, Frau Laura von. 
Rummelsburg-Oſt. 
Fritzſch, P., Techniker. Leopoldſtraße 21. 
Saarbruͤcken. 
Anſchütz, Tr, Lehrer, Organiſt und Chordirigent. I. Hohenzollern: 
ftraße 118 J. 
Oagan. 
Lubrich, Fritz, Könige. Mufifdireftor. 
St. Johann (Saar), 
Maurer, Dr., Direftor der Kgl. Oberrealfchule, 
Schinne in der Altmarf. 
Eiſelen, P., Paſtor. 
Schleiz (Neuß j. L.). 
Venus, W., Hofkantor. 
Schmalkalden. 
Wolf, Clara, Lehrerin. 
Schoͤnberg (Heſſen) Kreis Bensheim. 
Heusler-Hohenſchild, Frau Profeſſor Auguſte. 
Schoͤneberg ſiehe Berlin. 
Schwelm. 
Bach, Walther. 
Evangeliſcher Kirchenchor. 
Schwerin. 
Bernſtorff, Gräfin, Hofdame. Schloß. 
Miltitz, Freifräulein Thereſe von. Strempelplatz 6. 
Schweriner Geſangverein (Herr Hofkapellmeiſter W. Kühler). Ne: 
gentenftraße 7. 
Solingen. 
Evang. Kirdengefangverein für Nheinland (Mufikdireftor Paul 
Hoffmann). 
Hoffmann, Paul, Mufikdirektor. 
Sondershaufen. 
Gerber, Marie von, Staatsdame. Karlſtraße 5. 
Waſielewski, Dr. W, von, Privatdozent, Güntherſtraße 43. 
Speyer. 
Evang. Kirchengejangverein für die Pfalz (Vorſtand Konfiftorialrat 
Eflinger). 
3* 
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Stettin. 
Müller, Frau Präfident Marie. Karlſtraße 2. 
Rother, Falkenwalderftrafe 23. | 
Stollberg i. Erzgeb. 
Kirchenchorverband der Ephorie Stollberg. 
Straßburg im Elfaß. 
Epftein, Profeflor Dr. Paul, Sternwartſtraße 15. 
Ludwig, Dr. $., Privatdozent. Nupprechtsau, Mengesitraße 10. 
Meyer, Profellor Dr. Osfar, Kaijerl. Oberbibliothefar. Möllerſtraße 17. 
Münch, Profeflor Ernit, Muſikdirektor. Pioniergaffe 2. 
Schweiter, Dr. A., Privatdozent. Thomasftaden 1. 
Smend, Profeffor D. Dr. Julius, Nupprechtsauer Allee 14, 
Spitta, Prof. Dr. Friedrich. Schwarzjwaldftraße 4. 
Stuttgart. 
Bachverein, Württembergifcher (Albrecht Werner, Stadtpfarrer in Berne). 
Grunsky, Dr. Karl, Stikenburgftraße 1. 
Mal, Frau Sabrifant X. Heidweg 45. 
Mezger, Oberlehrer M., Organift. Neinsburgftraße 47. 
Pauer, Profeflor Mar von, Direktor des Konſervatoriums. Nedaritr. 14. 
Schillings, Profeſſor Mar, Generalmufifdireftor. Hohengeben 2. 
Spemann, W., Geh. Kommerzienrat, Verlagsbuchhändt. Neinsburgitr. 27a. 
Verlags-Anftalt, Dentjche, Neckarſtraße 121/123. 
Suhl. 
Emmrid, Frau Elifabeth. 
Sulz unterm Wald (Elfaß). 
Krafft, Timotheus, Pfarrer und Konfiftorialpräfident. 
Suͤrth bei Köln. 
Sugg, Gerhard, Bürgermeifter a. D 
Torgau. 
Schröder, O., Gymnaſial-Oberlehrer und ftädt. Kantor, Bahnhofftraße. 
Zraunftein a/W. 
Merk, Frau Helene, Konzertfängerin. Herzog Wilhelmftraße 11. 
Ulm an der Donau. 
Evang. Kirchenpflege (I. Graf, Mufifdireftor). 
Waiblingen i. Württemberg. 
Abel, Stadtpfarrer, 
Kirchengejangverein, Evang., f. Württemberg. (Herr Pfarrer Abel.) 
Wansbeck. 
Kalklöſch, Organiſt und Rektor a. D 
Wartburg ſiehe Eiſenach. 
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Weimar, 
Obriſt, Hofrat Dr. phil. Alois, Hoffapellmeifter und Kuftos des Liſzt— 
Muſeums. Am Horn 3. 
Rothe, Dr. K., Wirfl, Geh. Nat, Exzellenz, Staatsminifter. 
Sichardt, Dr. Otto, Landrichter, Luiſenſtraße 26. 
Stevogt, Staatsrat Dr. C., Minifterialdireftor. 


Werdau i/ Sa. 
Heinitz, Rich., Organiſt. 


Wernigerode am Harz. 
Bodenbender, Frau Dr. Huberſtraße 5. 
Geß, Frl. Eliſabeth. Wilhelmſtraße 20. 
Schede, Frl. Martha. Tiergartenſtraße 16. 


Wiesbaden. 
Bach-Verein (Kapellmeiſter H. E. Gerhardt). Friedrichſtraße 48. 
Lüſtner, Louis, Königl. Muſikdirektor. Kapellenſtraße 16. 
Peterſen, Friedrich, Organiſt. Philippsbergerſtraße 38 IL . 
Wilhelmj, Frau Dr. Maria. Kaiſer Friedrich Ring 73. 


Wilmersdorf ſiehe Berlin. 


Wittmund Oſtfriesland). 
Budde, Dr. jur., Königl. preuß. Landrat. 
Wuͤrzburg. 
Muſikſchule, Königl. 
Zaborze. 
Evang. Kirchengeſang-Verein. 
Ziegelhauſen bei Heidelberg. 
Keller, Julius, Geh. Hofrat. 
Zittau i. Sa. 
Bachverein, freiwilliger Kirchenchor (Vorſitzender: Kirchenmuſikdirektor 
Paul Stöbe). 
Stöbe, Paul, Kirchenmuſikdirektor. 
Zwickau. 
Gerhardt, Paul, Organiſt zu St. Marien. Lutherſtraße 10. 
Kantoren- und Organiſtenverein der Kreishauptmannſchaften Zwickau 


und Chemnitz (ſiehe Chemnitz!). 
Kirchenchor zu St. Marien (Muſikdirektor N. Vollhardt). 


DER AEN. a 


Zwoͤnitz i. ©, 
Kirchenchorverband der evang.luth. Landeskirche Sachſens (Pfarrer 
Löſcher). 
Belgien. 
Bruͤſſel. 
Breitkopf & Härtel, 68, Rue Coudenberg. 
Floreſco, Silvio, Violinvirtuoſe. 63 rue américaine. 
Tinel, Kgl. Muſikdirektor Dr. Edgar, Direktor des kgl. Konſervatoriums. 


Bulgarien. 
Ruſtſchuk. 
Krauſe, Dr. Fritz, Kaiſerl. Deutfcher Konful, Kaiferl Deutiches Kon: 
ſulat.) 
Daͤnemark. 
Kopenhagen. | 
Kromann, Frau Profeffor. O. Holfteingade 7 III. 
Sinnlanp. 
Helfingfors. 
Faltin, Profeffor Nichard, Univerfitäts:Mufifdireftor a, D. Konſtantins 
gatan 3. 


Helſingfors Muſikinſtitut (Bibliothekarin: Frl. Olga Tavaſtſtjerna). 
Krohn, Dr. phil. Ilmari. Obſervatoriegatan 4. 


Frankreich. 
Paris. 
Landowska, Mme. Wanda. 24, rue Jacob. 
Prod'homme, J.G. 9, rue Lauriston. 


Großbritannien und Irland. 
Birkenhead. 
Dowie, Miß Margaret. St. Andrews Road 11, 


Bishop Audland. 

Kilburn, N., Mus. Bac. Ninefields. 
Brighton. 

Davey, H., 70, Montpelier Road. 
Cambridge, 

Bromning, Profeſſor O., Kings College, 

Taylor, Sedley, M. A., Trinity College. 
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Eltham. 
Anderſen, E. Kent. The Courgard. 


Glasgow. 
Bach Choir (J. Michael Diack). 


Greenfield, DVorkih., (Tunſtead). 
Buckley, Miß Kitty. 


Llandaff-Glam. 
Arnold, F., Esqu. St. Margarets. 


London. 
Bach Society (Dir. C. G. Thomas). 140 Marylebone Road. 
Breitfopf & Härtel. Music Publishers, W.54 Great Marlborough Street. 
Dulau & Co., Buchhdlg., W. 37 Soho Square. 
Goete, Frau Sigismund, geb. Sonft. Schweich. Grove House, Park 

Road, Regent’s Park. N. W. 

Haligey, A. C., Esqu. 27 Copthall Avenue. 
Senfins, Mi. -S.W. 124 Queen’s Hall Gate. 
Ohlenſchlager, Miß C. 3 Crescent Wood Rd., Sydenham Hill, S. E. 
Sichel, Miß Gertrude, 42 Onslow Gardens, South Kensington, S. W. 
Wood, I, Mufifdireftor an Queens Hall. S. W. 4. Eloworthy Road. 


Maynooth Grland). 
Bewerunge, Neverend 9. St. Pratick’s College. 


Sheffield. 
Ellenberger, Georg. 5, Agden Road. 


Italien. 
Rom. 
Noether, Frau A. Via Frattina 119. 
Peroſi, Monſ. Lorenzo, Direttore della Cappella Sistina, Vaticano. 
Schnitzler, Frau Konſul Margar. Via della Croce 78a. 
Spiro, Dr. Friedrich. Villino-Assia, via di Villa Patrizi. 


Niederlande. 
Amfterdam. 
Gunning, Dr. %. 9, Negierungs:Schulrat. Keizerögracht 580. 
Hartog, Jacques, Profeſſor am Konfervatorium, Privatdozent a. d. Univer: 
fität. San Luykenſtraat 40, 
Mengelberg, W., Direktor des Concertgebouworkeſt. 


Hang. 
Scheurleer, Dr. D. F., Bankier. 
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Degftgeeft bei Leiden. 
Schmeltz, Eduard. Wilhelminaparf 117 CC. 


Rotterdam. 
Haan-Manifarges, Frau de, Konzertſängerin. Admiralitätskade 74. 


ET Norwegen. 
Kriſtiania. 
Lammers, Thoro. 


e 
Dfterreih Ungarn. 
Ernftbrunn (UnterzÖfterr.). 
Heinrich XXIV., Fürft von Reuß-Köſtritz. 
Klein-Neuſiedel bei Wien. 
Politerer, Rudolf. 


Kronftadt. 
Gymnaſialbibliothek, Evang. 
Kwaſſitz (Mähren). 
Proskowetz jun., Em. Nitter von, Großinduftrieller. Garnifongafle 4. 
Prag. 
Polz, Frau Erneftine, Smichow, Königftr, 16. 
Sonnenſchein, Paul. Wenzelsplak 32. 
Teplitz (Böhmen). 
Straval, 8. 8. Regierungsrat Dr. Karl Eduard, Eifenbahndireftor. 
Wien. 
Adler, Univerfitäts-Profefior Dr. Guide. XIX. 1, Cottage, Lannergafle 9. 
K. K. Akademie für Muſik und darjtellende Kunft. Lothringerſtr. 14. 
Fol, Ferdinand, Lehrer am Konfervatorium. IV., Luiſengaſſe 15. 
Gefelichaft der Muſikfreunde. Kaiferl, Königl. Canovagaſſe. 
Korngold, Dr. Julius, Hof: und Gerichtsadvofat, IV., Paniglgafle 19a. 
Luntz, Dr. Erwin VI 1/2, Gumpendorferftr. 74. 
Mahler, Guftay, Komponift. 
Mandyezewsti, Profeflor Dr. Eufebius, Archivar und Bibliothefar der 
Geſellſchaft der Mufiffreunde, Löwelftraße 8. 
Neumann, Jacob, i. Fa, M. Neumann, IL, Kärntnerftraße 19, 
Nickau, Alfred. L, Auguſtinerſtraße 8. 
Robert, Prof. Nich,, Mufikreferent der Wiener Sonn: und Montags: 
zeitung. IX., Liechtenfteinftraße 43, 
Weingartner, k. k. Hofoperndireftor, Felir von. IV., Heugafle 44, 
Weinwurm, Profeſſor Nud. IV., Mühlgaſſe 9 
Wellesz, Dr. Egon. XIX., Reithlegaſſe 10. 
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Rußland. 
Dorpat. 
Seidlitz, Frl. Juſtine von. Rigaerſtraße 52. 


Libau. 
Sermuksl, J., Organiſt. 


Moskau. 
Block, J. 
Jadowska, Johann, Lehrer am Kaiſerl. Konſervatorium. 
Tanejew, Sergei Iwanowitſch, Profeſſor am Konſervatorium. Gaga— 
rinski Pereulok. 
St. Petersburg. 
Alois, Ladislas, Solocelliſt im Kaiſerl. Orcheſter. Gr. Pouſchkarſchkona— 
ſtraße 67. 
Siloti, Alexander, Pianiſt. 
Zaroubin, Baron von. 


Srodulka bei Sosnowice. 
Odermann, Albert. p. Adr. Kammgarnſpinnerei C. G. Schön. 
Warſchau. 


Natanſon, Dr. med. Antoni. Nowozielna 46. 


Schweden. 
Neglinge. 
Roda, W. von. 
Stockholm. 
Arfwedſon-Bohnſtedt, Frau Ellen. Stureplan 4. 
Cederſchiöld, Frl. Adele. Grefturegatan 22. 
Koch, Frl. Julie von. Stureplan 4. 


Wimmerby. 
Odencrants, G., Vize-Häradshöfding. 


Schweiz. 
Baſel. 
Geſangverein (Pfarrer Hans Baur, St. Matthai). 
Hamm, Organiſt Adolf. Bachletten 18. 
Löw, Pfarrer Hans. 
Nef, Profeſſor Dr. Karl, Palmenſtr. 9. 
Philippi, Frl. Marie, Konzert- u. Oratorienſängerin. Grellingerſtr. 32. 
Univerſitätsbibliothek (Dr. C. Chr. Bernoulli). 
Verein ſchweiz. Tonkünſtler (Emil Braun). Holbeinſtraße 61. 
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Bern. 
Munzinger, Dr. Karl, Kapellmeifter. 
Chäteau de Peseux pres Neuchätel. 
Hollat, Dr. jur. H., Privatdozent, 
Davos: Wolfgang. 
Röſſel, Willy (Deutfche Heilftätte, Graubünden). 
Sreiburg. 
Hartmann, Profeſſor Anton, Organift. 17 rue du college. 
Genf. 
Drafe-Brorfmann, 59, Chemin Vert, Eaux Vives. 
Lauſanne. 
Cart, Profeſſor Dr. W. 
Locarno-Monti, Kant. Teſſin. 
Bering, Amtsgerichtsrat. 
Pfaͤffikon. 
Zentralkommiſſion des ſchweiz. Kirchengeſangbundes (Pfarrer Th. 
Goldſchmidt). 
St. Gallen. 
Katharinenchor (Tr, Lutz, Dirigent). St. Magnihalden 7: 
Miller, Dr. Walther. Bitziſtraße 10. 
Winterthur. 
Biedermann, Robert. Ihurmwalderftraße 20. 
Zürich. 
Bernoulli, Eduard, Dr. phil. V., Seegartenitraße 12 IIL 
Boßhardt, Frl. E. B., Mufiflehrerin, Waldmannftr. 12, 
Freund, Nobert, Tonfünftler, Untere Zäune 7, 
Hänfermann, Hans, Muſikdirektor. 
Hegar, Dr. Friedrich, Schönleinftr. 11, 
Hindermann, Paul, Mufikdireftor. Freieſtr. 58, 
Hug & Co., Mufifalienhandlung. Sonnenquai 26. 28. 
Kaufmann, Robert. Belſitoſtraße 17. 
Muſikgeſellſchaft, Allgemeine (V. Eſcher). Stockerſtraße 8. 


Afrika. 
Johannesburg. 
Peters, F. W. P. O. Box 747, 
Amerika. 


Atlanta (Ga.). 

Maclean, Joſeph. 37 Peachtree Street. 
Berkeley (Eal.). 

Wolle, T. F. 


NEE > 
Bofton (Mafl.). 


Saelten, Carl. 30 Huntington Ave. 

Publie Library of the City of Boston. 
Chicago. 

Goodwin, Pa. Hugo. 3534 Lake Avemne. 

Griswold, Frederic H. Editor Music Departement. Record Herald, 

Middelſchulte, Wilhelm, Organift, 3232 South Park Ave. 
Cincinnati (Ohio). 

Dumler, Martin Georg. 

Durſt, Sidney C. 754 Summit Ave. Pine Hill. 

Herſh, John C. 96 Ingalls Building. 

Roedter, Fräulein Emma L. 7 Crescent Place, Walnut Hills. 
Denver (Eol.). 

Steele, Everet H. 1375 Logan Ave. 
Dubugque (Soma). 

Deming, Mis. Judfon Keith. 11 Seventeenth Street. 
Edgewood Park, Pa. 

Boyd, Charles N., 207 W. Swissvale Ave. 
Gamesville-Ga. 

Geiger, Auguſt. 
Harrisburg (Pa.). 

Pfuhl-Froelich, Frau M. 402 N. Secund Street. 
Ithaka NM). 

Hillingh-Vocke, U. W., Organift. 203 Hazen Street. 
Kindsborg (Kanfas). 

Braje, Haybard. 
Mount Pleafant (Sowa). 

Nommel, U, Diveftor des Mount Pleasant Konfavatoriums für Muſik. 
Nazareth (Pa.). 

Schneebeli, E. 
. J 

Smith jr., Mrs. F. H. 321 Mt. Prospect ave. 
Newport (N. ST.) 

Zangley, Alfred ©, 1 School Street. 
New Dorf, 

Berker, Guftay L. Steinway Hall 109 Eeast 14th Street. 


Breitkopf & Hürtel, 24 West 20th Street. 
Damroſch, Frank. 181 West 7öth Street. 
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Dirfinfon, Slarence, 412 Fifth Ave. 
Damroſch, Walter. Metropolitan Opera House. 
Franko, Sam. 31 East 60th Street. 
Gerjter, Dr. Arpad ©. 34 East 7öth Street. 
Boelfner, Carl. 67 West 90th Street. 
Philadelphia (Pa.). 
Grozier, David Edgar. 7010 Germantown Ave. 
Free Library of Philadelphia, The. 1217—1221 Chestnut Street. 
Murphy, Sharlton Lewis. 252 So. 45th Street. 
St. Louis (Mo.). 
Kroeger, E R. Musical Art Buildg. 
Zarrytown MD). 
Gould, Mrs. Charles J 
Washington. 
Library of Congress. 
Sounef, Dr. DO. ©., Chief of Division of Music of the Library of 
Congress. D. C. 


Niederl. Indien. 
Salcutta. 
Lewes, U. H., Eſq., Bengal Club, | 
Namoe-Traſſi (Poſt Bindjey) Deli DO. 8. Sumatra, 
Naef, P 
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Das Bachmuſeum 
in Johann Sebaftian Bachs Geburtshaus. 


Das Geburtshaus Johann Sebaftian Bachs zu Eifenad) ift, danf 
der Opferfreudigfeit edler Spender, am 1. Januar 1906 in den Befik Der 
„Neuen Bachgefellfchaft” zu Leipzig übergegangen, Das rechts vom Wege 
nach dem Marien: und Annatale zu gelegene fchlichte Gebäude, amF rauen: 
ylan Nr. 21, macht noch heute den Eindruck eines anfehnlichen, bald nach 
dem 30jährigen Kriege errichteten Bürgerhaufes. Einige fleine Änderungen 
aus den letzten Jahrzehnten fonnten auf Grund älterer Abbildungen leicht 
wieder befeitigt werden. Auch der hübſche Garten hinterm Haufe bietet 
noch das behagliche Anſehen eines altmodifchen Fleinbürgerlichen Gartens 
jener ftill befcheidenen Seit. 

Die einft vom Eifenacher Stadtmufifus Ambrofius Bach, dem Vater 
Sebaftians, bewohnten Näume find feitens der lebten Bewohner geräumt 
worden. Auch die Innenräume tragen noch das alte Gepräge. Einfache 
Truhen und Schränfe aus der Zeit von und vor Johann Sebaſtian Bachs 
Geburt verwahrten noch bis zuleßt den Befiß der STjährigen freundlichen 
Sreifin, Die nun gern den Trittplaß am Fenſter räumte, den einit Frau 
Elifabeth Bach, geb, Lämmerhirt, Sebaftiansg Mutter, eingenommen 
hatte, und bergen nun die Bibliothef des Mufeums. Die Wohnftube des 
Oberſtockes mit dem Gucdfenfterchen nach der Haustüre mit dem alten 
Klopfer, die neben dieſer Familienſtube gelegene niedrige Schlaffammer, das 
Geburtszimmesr Sebaftians, und die kleine Küche find ganz in alter Weife 
erhalten und bedurften nur geringer Erneuerungen. Diefe Familienräume 
werden in der Weife ihrer Zeit wohnlich erhalten. Nachdem aus den übrigen 
Räumen dieſes Stockwerkes die Fleinlichen Einbauten fpäterer Zeit herausge: 
worfen worden waren, ergab fich als Muſeumsſaal Das große vierfenftrige 
Unterrichtözimmer von Ambrofius Bach, Daneben je ein Simmer für Bibliothef 
und Sammlung. Der Eingangsraum für alle Diefe immer, die langgeſtreckte 
geräumige Diele, wird ebenfalls der Ausftellung von Kunftgegenftänden 
des Bah-Mufeums dienen, Das niedrigere Stockwerk zu ebener Erde, zu 
Bachs Zeit nicht bewohnt, Jondern damals für den Wirtfchaftsbednrf des 
ehedem die Brauhof:Gerechtigfeit führenden Haufes eingerichtet, wird auch 
‘ Fünftig von dem bisherigen Befißer nun mietweile bewohnt werden; Diejer, 
Herr Lehrer Reinhold Tappert, behält die Verwaltung des Haufes. 

Die Hauptfoften der Herrichtung galten dem Schuße des Haufes, ins: 
befondere Der Bejeitigung von Feuersgefahr durch Aufrichtung von Brand: 
mauern und der Sicherung des großen zweiftücdigen Daches gegen Die 
Unbilden des Wetters, Das dort ziemlich freien Zutritt. hatte. Jetzt ift 
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das Haus mit Wohn: und Muſeumsräumen baulich in guten Stand gefeßt. 
Inzwiſchen wurde begonnen, Floden zu Neſt zu tragen: das Haus wieder 
in wohnlich behaglichen Zuftand zu verfeßen und die Muſeumsraͤume mit 
allem dem zu füllen, was das Andenfen Johann GSebaftian Bachs 
und der Thüringer „Bache“ beleben, fichern und ehren fann. 

‚ Um diejen Zweck des weiteren zu verfolgen, wendet fich die „Neue 
Bachgejellfchaft” an alle, die in der Lage find, tätig und hilfsbereit mit- 
zuwirfen, damit auch nach der feierlichen Weihe des Haufes, durch ein 
pietätvolles Bachfeit Die Verehrer des großen Meifters die Einrichtung 
und Nusftattung Diefer Stätte der Bachverehrung und des Bachſtudiums 
mit Dank gegen die verdienten Geber wuͤrdigen koͤnnen. 


Als Gaben ſind beſonders willkommen: 
1. Die Werke J. S. Bachs: 
a. Urhandſchriften, Fakſimile und Abſchriften, 
b. Gedruckte Ausgaben aller Art, 
. Briefe und Urkunden J. ©. Bachs, 
.Schriften über J. ©. Bach, 
.Bildniſſe J. ©. Bachs, ——— und Nachbildungen, 
. Bilder aus den Staͤdten von J. S. Bachs Wirkſamkeit, Stadtbilder, 
Kirchen, Orgeln, 
. Mufifinftrumente, wie ſie J.S. Bach zu ſeinen Werken verwandt hat, 
7. Werke, Handſchriften, Schriften, Bildniſſe und Bilder der anderen 
„Bache“, ferner von Lehrern, Vorgaͤngern, Zeitgenoſſen, Schuͤlern 
und Foͤrderern ſeines Andenkens, 
8. Thüringer Hausrat aus Bachs Jugendzeit (um 1685—1695 
und früher), 
9, Barmittel zur Erhaltung des Bachhaufes, fowie zur Erweiterung 
und Verwaltung des Bachmufeums, 
10. Beitritt zur Mitgliedfchaft der Neuen Bachgefellfchaft zu Leipzig. 


Die Verwaltung des Bachmuſeums unterfteht einem vom Direktorium 
der Neuen Bachgefellichaft eingefeßten „Ausfchuß für das Geburts: 
haus Johann Sebaftian Bach 8”, dem die folgenden Herren angehören: 

Dr. ©, Bornemann in Eifenach, Geheimer Hofrat Dr. DO, v. Haſe in 
Leipzig, Profellor Georg Schumann in Berlin, General-Mufifdireftor 
Fritz Steinbach in Köln a/Rh. 

Zuwendungen für das Bachhaus und Bachmufeum find zu richten 
entweder an den Eifenacher Bevollmächtigten für das Bachhaus Herrn 
Dr. ©. Bornemann in Eiſenach, Wartburgchauffee Ver. 9, oder an die 
Herren Breitfopf & Härtel in Leipzig, Nuͤrnbergerſtraße Nr. 36. 
Mitteilungen über derartige Gaben nimmt jedes Mitglied des „Ausichufles 
für das Geburtshaus Johann Seb. Bachs” dankbar entgegen, ebenjo das 
„Direktorium der Neuen Bachgefellfchaft” und deflen Vorfißender Ge: 
heimer Kirchenrat Profeſſor Dr. theol. Georg Nietfchel in Leipzig. 
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Dank für Geldfpenden 
fur Bachhaus und Bachmufeum in Eifenach. 


Als es galt, das Geburtshaus Joh. Seb. Bachs in Eifenach profanen 
Sweden zu entziehen und vor völligen Untergang durch etwa beabfichtigten 
Neubau zu retten, hielt es das Direftorium und der Ausschuß der Neuen 
Bachgefellichaft für feine Pflicht, Dieferhalb im Tahre 1905 einen Aufruf 
an deutſche und ausländiſche Bach-Freunde und insbejondere an Konzert: 
vereinigungen zu erlaffen. Diefer Aufruf brachte hocherfreuliche Erfolge. 
Der Vorftand war in der angenehmen Lage ‚bei der Einweihung des 
Bachhaufes über Geldfpenden im Gefamtbetrage von M. 46094,41, da— 
von M. 41040,09 aus Deutfchland und 5054,32 aus dem Auslande, 
danken zu fönnen. Seitdem ift die Summe aller Geldjpenden auf 
M. 48363.91 angewachfen. Im dem nachfolgenden DVerzeichnis ift bei 
jeder Stadt angegeben, welche Beträge für den gemeinnüßigen Zweck feit 
Beginn der Sammlungen geipendet wurden, außerdem Die feit der lebten 
Veröffentlichung (Keft und Programmbuc zum 4 deutſchen Bachfeite in 
Shemnit Seite 45/47) eingelaufenen Schenfungen, wofür der unterzeichnete 
Vorftand auch an diefer Stelle feinen herzlichiten Danf ausfpricht. 

Das Bach-Muſeum ift nunmehr begründet, es bedarf aber noch des 
planmäßigen Ausbaues, vor allem durch Anfauf von alten, zu Bachs Zeit 
gebräuchlich gewejenen Änftrumenten, fowie von Handfchriften, wozu erheb: 
liche Mittel noch erforderlich find. Darum ergeht auch an jolche, die 
bisher dem fern geftanden haben, die Bitte, gleichfald auch des 


Bah-Mufeums 
freundlich und ftändig zu gedenfen und ihm durch neue Spenden zu er: 
möglichen, alles das zu fammeln und Intereffenten zugänglich zu machen, 
was mit Bach und feiner Familie irgendwie im Zuſammenhang fteht. 
Der Vorftand der Neuen Bachgefellfchaft. 
Geh. Kirchenrat Profeffor D. Georg Rietſchel. 
Profefior Dr. Guſtav Schred. Geh. Hofrat Dr. Oskar von Haſe. 


Deutiches Neid. 
Seine Majeftät Kaifer Wilhelm II. Mark 8000.—. 
Altenburg, S.-A.(M.180.—). | Barmen (M. 20.—). 
Apolda (M. 20,—). Berlin (M. 11342,89). 


Bonn (M. 80.—). 
Bönninghardt (M. 3.—). 
Bremen (M. 150.—). 
Breslau (M. 16.—). 
Bückeburg (M. 10.—). 
Chemnitz (M. 30.—). 
Cöln a. Rh. (M. 2609.—). 
Darmſtadt (M. 221.—). 
Detmold (M. 28.50). 
Drenfteinfurt (M. 10.—). 
Dresden (M. 1489,—). 
Düfjeldorf (M. 105.—). 
Eberswalde (M. 3.—). 
Eiſenach (M. 2003.34). 
Fräulein Augufte Alfeis M. 20,—. 
Fräulein Fiſcher M. 10.—. 
Sammelbuͤchſe im Bachhauſe 
M. 51.23. 
Erfurt (M. 50.—). 
Eſſen (M. 100.—). 
Eutin (M. 180.—). 
Drganift U, Hofmeier (Ertrag eines 
Konzertes unter Mitwirkung von 
Frl. Hedwig Mie, Erfurt und 


Frl. Stolz, Berlin) M. 180.—. 


Frankfurt a. M. M. I11L—). 
Friedberg Heſſen M.129.20). 
Gießen (M. 3.—). 
Goslar (M. 40,—). 
Mufikalifcher Verein M. 40.—. 
Göttingen (M. 770.—). 
Halle a. ©. (M. 30.—). 
Hamburg (M. 1259,50). 
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Höchſt a. M. (M. 33.—). 


Kiel (M. 75. ). 

Fräulein M. Schirren M. 6.—. 
Leipzig (M. 11696.—). 
Lübeck (M. 162,45). 
Marburg Heſſen](M.119.50). 
Münden (M. 45.—). 
Münſter i. W. (M. 20.—), 
Neuſtadt (M. 2.) 
Oldenburg i. Gr. (M. 10,—). 
Orlamünde (M. 25.—). 
Philippsruhe bei Hanau 

EM. 100, 

Regensburg (M. 50.—). 
Ninghofen bei Mühlberg in 

ch. (M. 10.—). 
Nojenheim (M. 3.—). 

St. Wendel (M. 5.—). 
Schwerin (M. 80.—). 
Speyer (M. 50.—). 
Stadtſulza (M. 5.—). 
Steglig (M. 18:—). 
Straßburg i. E. (M. 43.—). 
Stuttgart (M. 50.—). 
Rittergut Ulbersdorf (50.—), 
Unkel (M. 30.—). 

Weimar (M. 41.—). 
Wernigerode a. 9. (30. -). 
Wiesbaden (M. 66.—). 
Wildegg (M. 100,—). 
Wilhelmshaven (M. 20.—). 
Zwickau (M. 100,—). 


Amerifa (Vereinigte Staaten). 


Gineinnati (M. 20.—). 


Dänemarf. 


Kopenhagen (M. 10.—). 


— — 


Finnland. 
Helſingfors (M. 5.—). | 


Großbritannien. Ä 
Bishop Auckland (21.—). | London (M. 3149.85). 
Cambridge (M. 20.—). | 


| 


Niederlande. 
Amfterdam (M. 40.—). Haag (M. 100.—). 
Haarlem (M. 50.—). 
Dfterreich. 
St. Joahimstal (M. 5.—). | Wien (M. 399.78). 


trag eines in Eifenach veranital- 
teten Konzertes zum Beſten des 


Laxenburg (M. 100.—). | Wiener Männergefangverein (Er: 
| Bachhauſes) M. 304.40. 


Rußland. 
Libau (M. 10.—). Srodulka bei Sosnowice 
MI). 
Schweden. 
Stockholm (M. 130.—). 
Schweiz. 
Bajel (M. 140.—). Nenenburg (M. 16.20). 
Bern (M. 81.—). Winterthur (M. 100.—). 
Genf (M. 81.—). Zürich (M. 825,27), 
Lauſanne (M. 20.—). 








Geſamtbetrag der Geldſpenden aus Deutſchland M. 42825.41. 
Geſamtbetrag der Geldſpenden aus dem Ausland M. 5538.50, 


* * 
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Danf für Stiftung 
von Büchern, Mufikalien, Bildern und anderen Gaben 
für das Bachmufeum. 


Wie unferen Mitgliedern befannt fein wird, hat der unterzeichnete 
Vorſtand fih zum Beginn des Jahres 1906 an die Herren Verleger 
mit der Bitte gewandt, die bei ihnen erjchienenen Yusgaben und. Bear: 
beitungen der Werke des Meifterd der Neuen Bachgefelfchaft für das in 
J. ©. Bachs Geburtshaufe in Eifenach zu errichtende Bachmufeum zu 
ftiften, Erfreulicherweile Hat dieje Bitte bei faft allen Firmen Gehör ge: 
funden, fo daß bei der im Frühjahr 1907 ftattgefundenen Eröffnung des 
Mufeums jehon eine ftattliche Anzahl von Büchern und Mufifalien dem 
Andenfen Johann Sebaftian Bachs gewidinet worden war, 

Mit dem Ausdrude des herzlichiten Danfes geben wir nachftehend ein 
Verzeichnis derjenigen angejehenen VBerlagshandlungen, die Werfe 
ihres Verlages, foweit fie Bach betreffen, dem Muſeum unentgeltlich 


überlaifen haben. 


Tohann Andre, Offenbach. 

Yugener & Co., London. 

Bard, Marquard & Eo., Berlin, 

Bayreuther Blätter, Bayreuth. 

B. Behrs Verlag, Berlin. 

C. Bertelsmann, Gütersloh. 

Hermann Beyer & Söhne, Langen: 
falza. 

Hermann Bohlaus Nachfolger, Wei— 
mar. 

Bosworth & Co—., Leipzig. 

Ed. Bote & G. Bock, Berlin, 

Breitfopf & Härtel, Leipzig. 

Mar Brodhaus, Leipzig. 

Buchhandlung des Waifenhaufes, 
Halle a. ©, 

Georg D. W. Callwey, München, 

C. A. Challier & Co., Berlin, 

J. ©. Cotta'ſche Buchh., Nachf., 
Stuttgart. 

Aug. Cranz, L 

Deutſche 
Berlin. 


Leipzig. 
Inſtrumentenbauzeitung, 





G. H. van Eck, Haag. 
Eiſoldt & Rohkrämer, Berlin. 
Ernſt Eulenburg, Leipzig. 
P. Fiſchbacher, Paris. 
A. E. Fiſcher, Bremen. 
Phil. Fries, Zürich. 
Adolph Fürſtner, Berlin, 
Greiner & Pfeiffer, Stuttgart. 
Sarl Grüninger, Stuttgart. 
Fr W. Grunsw, Leipzig. 
H. Haeſſel, Leipzig. 
„Harmonie“ Verlagsgeſellſch. Berlin. 
Max Heſſes Verlag, Leipzig. 
Joh. Hoffmanns Wwe., Prag. 
Gebr. Hug & Co—, Leipzig. 
P. Jurgenſon, Moskau. 
C. F. Kahnt Nachf., Leipzig. 
J. B. Katto, Bruͤſſel. 
Fr. Kiſtner, Leipzig. 
C. A. Klemm, Leipzig. 
Pierre Lafitte & Cie., Paris, 
F. E. C. Leudart, Leipzig. 
L. Liepmannsſohn, Berlin. 
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H. Litolffs Verlag, Braunschweig. 


Otto Maaß, Wien. 

Carl Merſeburger, Leipzig. 
Louis Oertel, Hannover. 

Gebr. Paetel, Berlin. 

C. F. Peters, Leipzig. 

D. Nahter, Leipzig. 

DH. Reclam jr., Leipzig. 
Georg Neimer, Berlin. 

Nies & Erler, Berlin, 

J. Nieter: Biedermann, Leipzig. 
Alfred Schall, Berlin. 

G. Schirmer, New York. 
Guſtav Schlemminger, Leipzig. 
Arthur P. Schmidt, Leipzig. 
C. $. Schmidt, Heilbronn. 
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H. Schmidt & C. Günther, Leipzig. 
J. Schubert & Co., Leipzig. 
Schuſter & Löffler, Berlin, 

Benno Schwabe, Bafel. 

Bartholf Senff, Leipzig. 

C. F. W. Siegel, Leipzig. 
Steingräber-Verlag, Leipzig. 

C. Ludwig Ungelenk, Dresden. 
Univerſal-Edition A.“G., Wien. 
Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen, 
Vereinsbuchhdlg., Calwu. Stuttgart. 
Verlag des Zukunft, Berlin. 
Verlag Dreililien, Berlin. 

F. C. W. Vogel, Leipzig. 

Em. Wetzler, Prag. | 
Miegandt & Grieben, Berlin, 


Auch von Privartperfonen gingen danfenswerte Gaben für die 
Einrichtung des Bachmufeums und deflen Eammlungen ein und zwar 


von den nachfolgend Genannten; 


Atiengefellfchaft Sophienbad in Eifenad). 
Schulrat Dr. Ausfeld, Direftor der Erziehungsanftalt in Schnepfenthal. 
Nechnungsrat Carl Bach, Minifterialrevifor a. D. in Weimar. 
Kaiferl, Erped.:Sefretär Carl Bach in Berlin-Schöneberg. 
Gutsbefißer Hermann Bach in Bindersleben, 
Bergwerksbeamter Hermann Bach in Gelfenfirchen. 
Kaufmann Walter Bach in Schwelm i. Weſtfalen. 
Dswald Bahr, Briefträger a. D. in Berlin. 

Dr. Gg. Bornemann in Eifenadh. 

Frau Marie Bornemann in Eijenad), 

Profeſſor Richard Buchmayer in Dresden. 
Schloßhauptmann von Cranach auf Wartburg. 
Nedakteur Nic, Findeifen in St. Petersburg. 

Prof. Dr. R. Flex in Eiſenach. 
Maurermeifter Lorenz Freitag in Eiſenach. 

Frau Eugenie Gräf geb, Bach in Eijenadh. 

Geh. Hofrat Dr. Oskar von Hafe in Leipzig. 

Dr. med. Hünerfauth in Eiſenach. 
Hofantiquar Ed. Kahlert in Eifenadh. 
Hoffupferichmied Friedrich Klee in Eifenach. 
Malermeifter Chr. Kleinfteuber in Eiſenach. 

Georg Rich. Krufe in Berlin. 

Tofeph Küpper in Königsberg (Franfen). 
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Frau Wanda Landowska in Paris, 
Frau Mathilde Lemme geb. Bad) in Eiſenach. 
Kal. Mufifdireftor F. Lubrich in Sagan. 
Photographiſche Gelelfchaft in Berlin, 
Georges Pioch in Paris, 
Andre Pirro in Paris, 
Bernh. Fr, Nichter, Organift an der Lutherkirche in Leipzig. 
W. v. Noda in Neglinge (Schweden). 
Kol. Mufifdireftor Kantor -B. Nöthig in Leipzig. 
A, Schlimbach in Guftausburg bei Main;. 
Joh. Schreyer in Dresden. 
Kapellmeifter Bernh. Schufter in Berlin. 
Profeflior ©. Seffner in Leipzig. 
Fräulein M. Seyton in Wilhelmshaven. 
Singafademie in Berlin, 
Kaiferl. Negierungsrat Profeflor Dr. Epitta in Berlin. 
Stadtmagiftrat zu Mühlhaufen i/ Th. 
Stadtmagiftrat zu Schweinfurt. 
Lehrer R. Tappert und Frau in Eifenach. 
Frau Profeſſor Adele Vermehren in Jena. 
Sedley Taylor in Cambridge. 
Fräulein Emma Toeche in Berlin, 
Herzogl. Archivrat Dr. H. Waͤſchke in Zerbit. 
Paul de Wit in Leipzig. 
Fräulein M. Saubißer in Eiſenach. 
Sowie von dem Leiter des Queens Hal Orcheſters Henry % Wood 
in London. 


Auch ihnen allen herzlichen Danf. 
Der Vorftand der Neuen Bachgefellichaft. 


Geh. Kirchenrar Profeffor D. Georg Rietſchel. 
Profeffor Dr. Guſtav Schred, Geh. Hofrat Dr. Osfar von Dale 


Bermächtniffe 
und Schenkungen, 


für die der Vorftand der Neuen 
Bachgeſellſchaft auch an dieſer 
Stelle herzlichen Dank ausdruͤckt. 


Die Neue Bachgeſellſchaft erhielt von 
ihrem in Dresden verſtorbenen Mitgliede, 
dem um dieBachpflege hochverdienten Ton— 
kuͤnſtler MarimilianHeidrich,ein Ver— 
maͤchtnis von 500 Mark zur Unterſtuͤtzung 
ihrer gemeinnuͤtzigen Beſtrebungen. 

00 

Unſer verehrtes Mitglied Herr Albert 
Odermann in Srodulka-Sosnowice hat 
der Neuen Bachgeſellſchaft in opfer— 
williger MWeife Mittel zur Verfügung 
geſtellt, Durch die einer Anzahl unbe— 
mittelter Kantoren und Organiften durch 
Gewährung von KNeifebeihilfen der Bes 
juch des fünften Deutfchen Bachfeftes in 
Duisburg beftimmungsgemäß möglich 

gemacht werden Eonnte, 





Das fünfte deutfche Bachfeft zu 
Duisburg. 4. bis 7. Juni 1910. 


Überficht über die Deranftaltungen: 


Freitag, den 3. uni. 


Offentliche Generalprobe für das erſte Chor- und Orcheſterkonzert abends 
7 Uhr in der ſtädtiſchen Tonhalle. 


Eintrittspreis M. 1.50. Schuͤlerkarten 75 Pfg. 


Für die Mitglieder der Neuen Bachgeſellſchaft iſt der Eintritt gegen Vor— 
zeigung der Mitgliedskarte frei, 


Sonnabend, den 4. Juni. 


Sitzung des Direktoriums und Ausſchuſſes der Neuen Bachgeſellſchaft 
nachmittags 41/a Uhr in der ſtaͤdtiſchen Tonhalle, 

Erftes Chor: und Occhefterfonzert in der ftädtifchen Tonhalle abends 7 Uhr, 

Nah dem Konzert Begrüßung der Mitglieder der Neuen Bachgefellichaft 
durch den Duisburger Geſangverein in der ftädtilchen Tonhalle, 


Sonntag, den 5. uni. 


Feitgottesdienft in der Salvatorfirche vormittags 9.20 Uhr. 

Empfang und Begrüßung der Mitglieder der Neuen Bachgefellichaft Durch 
den Oberbürgermeifter der Stadt Duisburg, Heren Geh, Negierungsrat 
Lehr im Nathausjaal. 

Kammermufiffonzert in der ftädtifchen Tonhalle mittags 12 Uhr, 

Kirchenfonzert in der Salvatorficche abends 6 Uhr. 


Nach dem Konzert zwanglofe Vereinigung der Feftteilnehmer in den Räumen 
der „Soeietät” Königftrafe, 


Montag, den 6. Juni. 


Offentliche Generalprobe für das zweite Chor und Orchefterfonzert vormit- 
tags 9 Uhr in der ftädtifchen Tonhalle, 

Eintrittöfarten M. 1.50. Schülerfarten 75 Pfo. 

Für die Mitglieder der Neuen Bachgefellfchaft ift der Eintritt gegen Bor: 
zeigung der Mitgliedsfarte frei. 

Konzert auf alten Inftrumenten in der Aula des kgl. Gymnafiums mit: 
tags 12 Uhr. 

Nachmittags für die Mitglieder der Neuen Bachgefellichaft Wagenfahrt 
über den Kaiferberg durch den Duisburger Wald zur „Wolfsburg“, 

Zweites Chor: und Orchefterfonzert in der ftädtifchen Tonhalle abends 7 Uhr. 
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dach dem Konzert gemeinſames Feſtmahl im Saale der Börſe. 


a 


Dienstag, den 7. uni. 


Mitgliederverfammlung der Neuen Bachgejellfchaft in der ftädtifchen Ton— 
halle vormittags /a Uhr. 

Feltfahrt durch Die Duisburg-Ruhrorter Häfen und auf dem Rhein nad): 
mittags 31/, Uhr. 


Mittwoch, den 8. uni. 


Befichtigung des Muſikhiſtoriſchen Mufeums von Kommerzienrat 
Wilhelm Heyer in Köln. 





Eintrittspreife zu den vier Feftfonzerten, 
ausschließlich des Konzertes auf alten Sinftrumenten. 


5 Mittelſ Sr Danerfarten Einzelfarten 
. Tonhalle: Mittelfaal und Ballon . .» . . . 
Kirche: Altarraum und Mittelfchiff . — M. 18.— M. 4.20 
. Tonhalle: Mittelſaal, letzte Reihen u. Seitenbalkon 
Re — Reihe i. ee Seitenfchiffen 
.sonhale: Balkon, Iebte Deihen = 7, 27272005 
Kirche: — im Ultarraum . — M. 6.50 M. 210 
Tonhalle: Seitenſitze unten. NEE 
Kirche: Gerade Reihen in d. hint. Seitenſchiffen M. 4,80 M. 1.60 
| einfchlieglich ftädtifcher Kartenfteuer. 
Der Eintrittöpreis für das Konzert auf alten Inftrumenten beträgt 
M. 3,15, für Inhaber von Dauerfarten M. 2.10. 


M. 950 M. 3.15 


=. - 


+ 
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Verguͤnſtigungen 
fuͤr Mitglieder der Neuen Bachgeſellſchaft. 


Dauerkarten für erſte Plätze zu allen Feſtkonzerten zum ermäßigten Preiſe 
von M. 7.40 (einſchl. ſtädt. Kartenfteuer). 

ER zu den öffentlichen Generalproben gegen VBorzeigung der Mitglieds: 
arte, 

Beim Feftgottesdienft find für die Mitglieder der Neuen Bachgefellichaft 
Plätze im Altarraume rejerviert. 

Alle Feftlihen Veranftaltungen — mit Ausnahme des Feftmahles — find 
für die Mitglieder der Neuen Bachgelelfchaft frei. 


Feſtmahl. 
Dad Gedeck (ohne Getraͤnke) M. 3.—. 
Anmeldungen hierzu find ſpaͤteſtens bis Sonntag, den 5. Juni, 
abends 6 Uhr im Feſtbuͤro in der ſtaͤdtiſchen Tonhalle zu bewirken. 





Während der Feſttage ſtellen die Geſellſchaften „Sozietät“, Koͤnigſtr., 
und „Kaſino“, Beekſtr., ihre Raͤume den Feſtteilnehmern freundlichſt zur 
Verfuͤgung. 





Die drei Konzertflügel ſind aus der Hofpianofortefabrik Rud. Ibach Sohn 
in Barmen. 


a ge 


Büro der Neuen Bachgeſellſchaft 


in der ftädtiichen Tonhalle, wojelbft Anmeldungen zur Mitgliedfchaft 
der Neuen Bachgelellihaft und Spenden für das Bachhaus entgegen- 
genommen, Feftfarten und Programmbücher ausgegeben, fowie Einzeich- 
nungen für die feitlichen Veranſtaltungen bewirkt werden. 
Das Büro ift geöffnet von I—1 und von 3—71/, Uhr, 


Gefhäftsführender Ausfhuß in Duisburg. 


Der Vorftand des Duisburger Geſangvereins: Emil Streithof, Vorſitzender, 
Frau Dr. Coßmann, Frau Geheimrar Michels, Frau Carl Scholten, fowie 
die Herren Oberlehrer Dr. Feigel, Eönigl. und ſtädt. Mufifdireftor Walter 
Joſephſon, Rudolf Müller, Banfdireftor von Schulz-Hausmann. 
Der Vorftand der Konzertgejellichaft: Die Herren Nichard Curtius, Carl 
de Gruyter, Alwin Hilger. 


Eprenausfhuß der Stadt Duisburg. 


Ehrenvorfigender: Geheimer Regierungsrat Oberbürgermeifter Lehr, 
Herren Lehrer Fr, Beier. Dechant Bertmans, Erſter Staatsanwalt Bpelling. 
Kommerzienrat Dr. Walter Böninger. Wilh. Georg Garftanjen, Dr. Hugo 
Coßmann. Dr. Hans Curtius. Nichard Curtius. Geh, Sanitätörat Dr. 
Davidis. Stadtfchulinipeftor Eifer. Juſtizrat Dr. Engeld, Beigeordneter 
Etzbach. Hans Ewich, Amtsgerichtsrat Fadeldey, Oberlehrer Dr. Feigel. 
Drganift Paul Fifcher. Eberh. Gatermann. Mar Gießing. Stadt: und 
Kreisfchulinfpeftor Goͤtze. Oberft und Bezirfsfommandeur Grubiß. Carl 
de Grupter, Beigeordneter Heinr. Guillaume Oberrealfchuldireftor E. Haas. 
Beigeordneter Dr. Hartmann. Juftizrat Dr. Hegener. Beigeordneter Heinrich. 
Paſtor Herbers. Paftor He. Alwin Hilger. Profeffor Dr. Hindorf. W. Hoͤff— 
fen. Regierungsrat Jeske. Königl. und ſtädt. Mufikdireftor W. Joſephſon. 
Wilhelm Keetman, Friedrich Klempt. Nealgymnafialdireftor Knippfchild, 
Dr. Liebreich. Chefredafteur Lucko. Erfter Beigeordneter Negierungsrat 
Dr. Maiweg. Königl, Gymnafialdireftor Profellor Dr. Martens. Geb. 
Tuftizrat Dr. Carl Michels. Nechtsanwalt Dr. Carl Michels. Landgerichts: 
präfident Geh. Oberjuftizrat Müller, Rudolf Miller, Kaiferl. Neichöbanf: 
Direftor Mylius. Rabbiner Dr. Neumark, QTöchterfchuldireftor Dr. Deften, 
Gefanglehrer Sarl Paus, Bürgermeifter Pütz. Chefredakteur Riſſart. Ernit 
Nöchling. Fritz Roſiny. Gerhard Schenf, Beigeordneter Gottlob Schenf. 
Sanitätsrat Dr. Schmittmann. Julius Scholl. Carl Scholten. Theodor 
Scholten. Banfdireftor von Schulz. Hausmann, Direktor 8, Seifert. Kö: . 
nigl, Negierungs: und Baurat Sfalweit. Nealgymnafialdireftor Geh. Ne: 
gierungsrat Dr. Steinbart, Emil Streithof. Superintendent Terlinden. 
Dr. Mar Vygen. Landgerichtsrat Dr. Ludwig Weber, Frankfurt a. M. 

Louis Windhorft. 





Van 


Seftdirigent: 
Königl. und ftadt. Mufikdireftor Walter Joſephſon 
aus Duisburg. 


Soliften: | 
Frau Tilly Sahnbley:Hinfen aus Würzburg .-... 2. . ‚Sopran 
Frau Anna Strond:Kappel aus Barmen... 2.2... Sopran’ 
Fräulein Maria Philippr aus Bafel...... 2 0 2 we 
Herr Kammerfänger Ludwig Heß aus Münden. . . . . . Tenor 
Her ilrthurssange wen FranseBerluu re Baß 
Herr Profeſſor Joh. Mesſchaert aus Münden . . .». . Baß 
Frau Wanda Landowsla aus Paris . . 2 2. nn... Sembalo 
Herr Profellor Julius Buths aus Düffeldorf. . Klavier u, Cembalo 
Herr Kammervirtuos Chriftian Doebereiner aus München‘ Gambe 
Herr Profeflor Ernft von Dohnanyi aus Berlin... .. Klavier 
Herr Profelor Bram Eldering aus Köln zu.  naue m Violine 
Herr Organift Paul Fifcher aus Duisburg . 2. 2.2... Orgel 
Herr Profeſſor Frie dr. W. Franke aus Koͤnn .. . Drgel 
Herr Kammervirtuos Julius Manigold aus Meiningen . Flöte 
Herr Profefior Henri Marteau aus Beln ....... Pioline 
Herr Profeffor Georg Shumann aus Belin . .. ... Klavier 

Chor: 


Der. Duisburger Gejangverein, der Duisburger Lehrergefangverein, 
der Nuhrorter Gefangverein, der Salvator-Kirchenchor. 
Knabenchor: Schüler des ftädtifchen Nealgymnafiums- 
(Herr Nealgymnafiallehrer 9. Davids), 


Orcheſter: 


Das verſtärkte ſtaͤdtiſche Orcheſter aus Duisburg. 


Eriter Feſttag 


Sonnabend, den 4. Juni 1910 
Abends 7 Uhr 
Erites Chor: und Orcheſterkonzert 
| in der ftädtifchen Tonhalle. 
=. 
Nach dem Konzert Begrüßung der Mitglieder 


der Neuen Bachgejellfchaft Durch den Duisburger 
Gefangverein in der ftadtifchen Tonhalle. 


* * 
* 


BERTRENTTERENTT TEEN TE SITE 


Erfies Ehor: und Orchefterfongert 


Sonnabend den 4. Juni, abends 7 Uhr 


in der ſtaͤdtiſchen Tonhalle. 


Programm). 


1. 30h. Seb. Bach, Praludium und Fuge in H-moll für 
Orgel (©, 184), 
Herr Profeſſor Sriedr. W. Franfe, 


2. Joh. Seb. Bach, Kantate am Fefte der Himmelfahrt Ehrifti 
„Gott fähret auf mit Sauchzen“, für Chor, Sopranz, Altz, 
Tenor- und Baß-Solo, mit Begleitung von 2 Oboen, 3 Trom: 
peten, Pauken, Streichorchefter und Continuo (©. 108). 

Sopran; Frau Strond: Kappel; Ar: Frl. Philippi; Tenor: Herr 

Kammerfänger Ludwig Heß; Baß: Herr Prof. Joh. Mesichaert; 

Cembalo: Herr Prof, Julius Buths; Orgel: Herr Prof, Sr. W. Franke. 


Gott fähret auf mit Jauchzen und der Herr mit heller Poſaune. Lob— 
finget Gott, lobfinget unferm Könige. 


Es will der Höchſte ſich ein Siegsgepräng' bereiten, da die Gefäng: 
nifje er felber gefangen führe. Wer jauchzt ihm zu? Wer if’, der Die 
Pofaune rührt? Wer gehet ihm zur Seite? it es nicht Gottes Heer, 
das feines Namens Ehr’, Heil, Preis, Neich, Kraft und Macht mit lauter 
Stimme finget und ihm nun ewiglich ein Halleluja bringet? | 


Ta taufendmal Zaufend begleiten den Wagen, 
Dem König der Kön’ge lobfingend zu ſagen: 
Daß Erde und Himmel fich unter ihm fehmiegt, 
Und was er bezwungen, nun gänzlich erliegt. 


Und der Herr, nachdem er mit ihnen geredet harte, ward er aufgehoben 
gen Himmel und fißet zur rechten Hand Gottes. 


”) Die den Namen der einzelnen Werke in Klammern beigefegten Zahlen geben die 
Stelle der nachftehenden Erläuterungen an, auf der ſich die bez. Beſprechung findet. 


RE 5 ae 


Mein Jeſus Hat nunmehr das Heiland-Werf vollendet 
Und nimmt die Wiederfehr zu dem, der ihn gefendet. 
Er fchließt der Erde Lauf, 

Ihr Himmel, öffnet euch und nehmt ihn wieder auf. 


Es fommt der Helden Held, des Satans Fürft und Schreden, der 
ſelbſt den Tod gefällt, getilgt der Sünde Flecken, zerftreut der Feinde Hauf. 
Ihr Kräfte! eilt herbei und Holt den Sieger auf, 


Er iſt's, der ganz allein die Kelter Hat getreten 

Vol Schmerzen, Dual und Nein, Verlorne zu erretten 
Durch einen teuren Kauf. 

Ihr Trone mühet euch und feßt ihm Kränze auf. 


Der Vater hat ihm ja ein ewig Neich beftimmet: nun ift die Stunde 
nah, da er die Krone nimmer für taufend Ungemach. Ich ſtehe hier am 
Weg und ſchau ihm freudig nach. 


Ich ſehe ſchon im Geiſt, wie er zu Gottes Rechten 
Die Feinde niederreißt, zu helfen ſeinen Knechten 
Aus Jammer, Not und Schmach. 

Ich ſtehe Hier am Weg und ſchau ihm ſehnlich nad), 


Er will mir neben fich die Wohnung zubereiten, damit ich ewiglich 
ihm ftehe an der Geiten, befreit von Weh und Ach. ch ftehe hier am 
Weg und ruf ihm danfbar nach: 


Du Lebensfürft, Herr Jeſu Chrift, 
Der du bift aufgenommen 

Gen Himmel, da dein Vater”ift 
Und die Gemein der Frommen. 
Wie foll ich deinen großen Sieg, 
Den du durch einen fchweren Krieg 
Erworben haft, recht preifen 

Und dir g’nug Ehr erweilen. 


5Minuten Paufe, 


3. Soh. Seb. Bach, Konzert in G-moll für Violine, Streich: 
orchefter und Continuo. Nach dem Klavierfonzert in 
F-moll wiederbergeftellt von Guſtav Schred (©, 144). — 
Moderato. — Largo. — Presto. 

Violine: Herr Prof, Henri Marte au; Cembalo; Herr Prof, J. Buths. 


VAN 


4, Wilh. Friedemann Bach, Kantate am eriten Oftertage 
„Srzittert und fallet ihr braufenden Schaaren” für Chor, 
Sopran-, Tenor: und Baßſolo mit Begleitung von 2 Flöten, 
Oboe D’amore, 2 Trompeten, Pauken, Streichorchefter und 
Continuo. Bearbeitung von Walther Sofephfon (S. 128). 


Das Original befindet fich in einem Bande mit 6 andren Kirchenftüden 
W. Fr. Bachs in der Kal. Bibliothek in Berlin. (Wilhelm Friedemann 
Bach, Ältefter Sohn Joh. Seb. Bachs, ift geboren im Jahre 1710 au 
Weimar, geftorben 1784 in Berlin.) 


Sopran; Frau Strond:Kappel; Tenor: Herr Kammerfänger eh 
Heß; Baß: Herr Prof, J. Mesſchaert; Cembalo: Herr Prof, J. Buths; 
Drgel; Herr Prof, Friedr. W. Sranfe, 


Erzittert und fallet, ihr braufenden Scharen, 
Der Fürfte, der Sieger, der Heiland erfteht. 
Seht glänzend auf raufchenden Wolfen gefahren 
Den, den ihr gefchlagen, gefpottet, verfchmäht. 


Was für reizend ſanfte Blicke 
Schickt dein Auge mir zurücke, 
Holder Jeſu, Siegesfürft. 

Weicht, ihr Schatten dunfler Höhle, 
In euch finder meine Seele 
licht, wonach fie Schmachtend dürft. 


Das Grab ift leer, es ift vollbracht: 
Der Sieg ift neu errungen, 
Ihr Beidg gute Wacht. 
Die Liebe hat den ftolzen Feind bezwungen 
Durch bange Schmerzen, 
Die ihrem treuen Herzen 
Beflemmte Klagen ausgepreft. 
O welch ein Abgrund ewig ftarfer Liebe 
Entdeder fich, 
Drum frönet Dich 
Für Dein’ erbarmungsvolle Triebe 
Der Siegeskranz, der Deinen Feind erfchredet 
Und ſchnell zu Boden ftreder, 
Doch mich vergnügt er ganz, und meine Bruft 
Empfinder taufendfache Luft, 
Wenn fie nad). Deinem Glanze fiehet, 
Wo lauter Wonne blühet. 


A re 


Neue Bachgeſellſchaft 


Eingetragener Verein 





Leipzig, den 30, Mai 1910, 


Der unterzeichnete Vorftand beehrt fich den verehrten 
Mitgliedern der Neuen Bachgefellfchaft als dritte Gabe 
des 10, Vereinsjahres das 


Set: und PBrogrammbuch zum fünften 
Deutfchen Bachfefte in Duisburg 
zu überreichen. | 
Als vierte und fünfte Gabe wird im Juni das Bran- 


denburgifche Konzert Nr. 1 von Joh. Seb. Bach in 
Partitur und Ausgabe zu vier Händen herausfommen. 


Hochachtungsvoll ergeben 


Der Borftand der Neuen Bachgeſellſchaft 


TA: Dr. Oskar von Hafe 


— 
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EN 3 


Komm, mein Hirte, laß Dich füllen, 
„Sa, ich komme Dich zu küſſen.“ 
Meine Sehnſucht will zu Dir, 

„Mein Erbarmen will zu Dir“ 
Komm, ih will Dich feſt umfaffen! 
„Meine Bruft fol Dich nicht laſſen.“ 


Mein Heiland fommt, o welch ein Freudenftrahl, 
Der Schnell durch meine Adern rinnet, 
Und meine Bruft mit Tauchzen ganz erfüller! 
Wofür ich fonft gelebet, erfreut mich nicht, 
Run überall fiegt meine Suverficht. 
lieh, graufer Tod, von hinnen, 
Hier ſollſt Dur nicht gewinnen, 
Du bift befümpft. 
Brennt, höllifch bange Flammen, 
Mer will verdammen? 
Der Lebensfürft hat euch gedämpft. 
Wer will mich nun erfchreden 
Und bange Furcht erweden? 
Ich bin vergnügt 
Und lache nur auf meinem Felfen 
Der frechen Wellen, 
Die fih mit Trotz entgegenftellen, 
Sie werden doch befiegt, 
Und müflen ohne Kraft zerfchellen. 


Naufcht, ihr Fluten, raufcht auf meinen Felfen zu, 
Donnernd blißen 

Schreckensflammen, 

Ach ſchlagt doch zuſammen, 

Ich kann dennoch ruhig ſitzen, 

Nicht zerſtöret meine Ruh. 


Heut triumphieret Gottes Sohn, 
Der von dem Tod erſtanden ſchon, 
Hallelujah! Hallelujah! 

Mit ganzer Macht und Herrlichkeit, 
Des dank'n wir ihm in Ewigkeit. 
Hallelujah! Hallelujah! 


15 Minuten Paufe 


N ER ER 


5. Joh. Seb. Bach, Fantafie in C-moll für Orgel (S. 187), 
Herr Prof. Friedr. W. Franke. 


6. Joh. Seb. Bach, Kantate am 27. Sonntage nach Trinitatis 
uͤber das Lied: „Wachet auf, ruft uns die Stimme“ von 
Philipp Nicolai, fuͤr Chor, Sopran-, Tenor: und Baß-Solo 
mit Begleitung von 2Oboen, Taille, Trompete, Streich— 
orchefter und Continuo (©. 118). 


Eopran; Frau Strond:-Kappel; Tenor; Herr Kammerfänger L. Heß; 
Baß: Herr Prof. J. Mesſchaert; Soloviolines Herr Prof. Marteau; 
Sembals: Herr Prof. J. Buths; Orgel; Herr Prof. Frieder, W. Franfe 
Philipp Nicolai. 

Wachet auf! ruft uns die Stimme 

Der Wächter fehr hoch auf der Zinne, 

Wach’ auf, du Stadt Terufalem! 

Mitternacht Heißt diefe Stunde, 

Cie rufen und mit hellem Munde, 

Wo feid ihr Fugen Jungfrauen ? 

MWohlauf, der Bräut'gam fümmt, 

Steht auf, die Lampe nehmt, 

Hallelujah! 

Macht euch bereit 

Zu der Hochzeit, 

Ihr müffet ihm entgegengehn. 


Er fommt, er fommt, der Bräut'gam fommt! 
Ihr Töchter Zions, kommt heraus, 
Sein Ausgang eilet aus der Hühe 

In euer Mutter Haus. 

Der Bräut’gam fommt, der einen Rehe 
Und jungen Hirfche gleich 

Auf denen Hügeln fpringt 

Und euch das Mahl der Hochzeit bringt. 
Wacht auf, ermuntert euch, 

Den Bräut'gam zu empfangen. 

Dort! fehet! fommt er hergegangen. 


Wann fommft du, mein Heil? 
„Sch komme, dein Teil.“ 
Ich warte mit brennendem Sle. 
Eröffne den Saal zum himmlifchen Mahl. 
„Ich öffne den Saal zum himmlifchen Mahl.“ 
Komm, Jeſu! „Ich fomme! Komm’ Tiebliche Seele,” 


LE 


Zion hört die Wächter fingen, 
Das Herz tut ihr vor Freude Ipringen, 
Sie wachet und fteht eilend auf. 


Ihr Freund fommt vom Himmel prächtig, 
Bon Gnaden ftarf, von Wahrheit mächtig, 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf, 
Yun komm, du werte Kron, 

Herr Jeſu, Gottes Sohn! 

Hofianna! 

Wir folgen all. 

Zum Freudenſaal 

Und halten mit das Abendmahl. 


So geh herein zu mir, du mir erwählte Braut! 
Ich habe mich mit dir in Ewigfeit vertraut. 
Dich will ich auf mein Herz, auf meinen Arm 
Sleichwie ein Siegel ſetzen 

Und dein betrübtes Aug ergötzen. 

Vergiß, o Seele, nun die Angft,. den Schmerz, 
Den du erdulden müſſen; 

Auf meiner Linken ſollſt du ruhn, 

Und meine Rechte joll dich küſſen. 


Mein Freund ift mein! „Und ich bin dein,” 
Die Liebe fol nichts fcheiden. 

Ich will mit dir, „Du ſollſt mit mir“ 

In Himmels Roſen weiden, 

Da Freude die Fülle, da Wonne wird fein. 


Gloria fei dir gefungen 

Mir Menſchen- und mit Engeljungen 
Mir Harfen und mit Symbeln ſchön. 
Bon zwölf Perlen find die Tore 

An deiner Stadt; wir ftehn im Shore 
Der Engel hoch um deinen Thron, 
Kein Aug hat je gefpürt, 

Kein Ohr hat je gehört 

Solche Freude; 

Des jauchzen wir 

Und fingen Dir 

Das Hallelujah für und für, 








Sonnabend, den 4. uni nad) dem Konzert 
Begrüßung der Mitglieder der Neuen 
Bachgeſellſchaft durch den Duisburger 
Gefangverein in der ftädtifhen Tonhalle. 





Zweiter Feſttag 


* 


Sonntag, den 5. Juni 1910 
vormittags 92° Uhr 


Feftgottesdienft in der Salvatorfirche 
Nach dem Gottesdienitt Empfang der Mitglieder der 
Neuen Bachgelellichaft durch den Oberbürgermeifter 
der Stadt Duisburg, Herrn Geheimen Regierungsrat 

Lehr im Nathausfaal 
* 

Mittags 12 Uhr 
Kammermuſikkonzert 
in der ſtaͤdtiſchen Tonhalle 

Abends 6 Uhr: 
Kirchenkonzert 


in der Salvatorkirche 


Dee 


r 


Nach dem Konzert zwangloje Vereinigung der Feltteilnehmer in dem 
Räumen der „Sorietät” Königftraße, 


+ * 
* 
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DEBETT IT TE TTS TI TE TE TI IT 


J 


Feſtgottesdienſt 


Sonntag, den 5. Juni 1910, vormittags 9.20 Uhr 


in der Salvatorkirche. 


Die Feſtpredigt hält Herr Paſtor Doerr aus Bonn. 

Die Liturgie hält Herr Superintendent Terlinden aus Duisburg. 
Chor: Der Salvator-Kirchenchor unter Leitung des Herrn Drganiften 
Paul Fifcher, 

Drgel: Die Herren Profefjor Friedr. W. Frande und Organift 

Paul Fifcher. 


Drdnung des ottesdienftes. 


Drgelvorfpiel: I. ©. Bach, Präludium und Fuge in G-dur. 
(Herr Organift Kifcher.) 


Gemeinde: 
Gott ift gegenwärtig! aller Engel hohe Chöre, 
Laſſet uns anbeten Herr, vernimm 
und in Ehrfurcht vor ihn treten. | unjre Stimm, 
Gott ift in der Mitten ! da auch wir Geringen 
Alles in uns fchweige unſre Opfer bringen. 


und Sich innigft vor ihm beuge. 
Wer ihn fennt, 

wer ihn nennt; 

fchlag’ die Augen nieder, 
fommt, ergebt euch wieder, 


Wir entfagen willig 

allen Eitelfeiten, 

aller Erdenluft und Kreuden; 
da liegt unfer Wille, 

Seele, Leib und Leben, 


Gott ift gegenwärtig, | dir zum Eigentum ergeben: 
dem die Cherubinen du allein | 
Tag und Wacht gebeuget dienen, ſollſt es fein, 

Heilig, heilig, heilig! unfer Gott und Herre, 
fingen ihm zur Ehre dir gebührt die Ehre, 





(Gerhard Terfteegen 1697—1769 Melodie: 1680.) 


Pfarrer: 


Gemeinde: 


Pfarrer: 


Gemeinde: 


Mfarrer: 


Gemeinde: 


Pfarrer: 
Gemeinde: 
Pfarrer: 
Gemeinde: 
Pfarrer: 


Gemeinde; 


Chor: 


nu GN 


Eingang. 


Ehre fei dem Vater und dem Sohne und dem heiligen Geiſte, 
wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewig- 


feit zu Ewigfeit, Amen. 


Sündenbefenntnis. 


Herr, erbarme dich unſer; Chrifte, erbarme dich unſer; Herr 


erbarme dich unfer. 


Önadenverfüindigung. — Ehre ſei Gott in der Höhel } 
Und Friede auf Erden und den Menfchen ein Wohlgefallen! 


Amen. Amen. Amen, 

Der Herr ſei mit euch! 

Und mit deinem Geiſte! 

Gebet. 

Amen, 

Schriftwerlefung; Luk. 15, 1-10, — Halleluja, 
Halleluja! Halleluja! Halleluja! 


Vergiß mein nicht, 

daß ich dein nicht vergeſſe 

und meiner Pflicht, 

die ich, o Wurzel Jeſſe, 

dir ſchuldig bin; erinnre ſtets mein Herz 
der unzaͤhlbaren Gunſt und Lieblichkeiten, 
die du mir ungeſucht haſt wollen zubereiten. 
Du wirſt, was mir hinfort gebricht, 
vergeſſen nicht. 


Verlier mich nicht, 
mein Hirt, aus deinen Armen, 
aus deinem Schoß 
und göttlichen Erbarmen, 


von deiner Weide honigſuͤßer Koſt! 


Aus deinem Fuͤhren, Locken, Warnen, Sorgen, 
daß ich bei dir genieß vom Abend bis zum Morgen, 
ſo lang dein Stab ſein Amt verricht't, 
verlier mich nicht! 
J. S. Bach — Wülner. 


Pfarrer: 


Gemeinde: 


Gemeinde: 


Chor: 


Gemeinde: 


Chor: 


Gemeinde: 


J. © Bach, Kantate am Sonntage Misericordias Domini: 
„Der Herr ift mein getreuer Hirt” (©. 116), für Chor, 
Sppran:, Alt:, Tenor: und Baßſolo mit Begleitung von 
2 Hörnern, 2 Oboen d’amore, Streichorchefter und Kontinuo. 

Sopran: Frau Strond:Kappel; Arts: Frl. Philippi; Tenor: Herr 


ne 


SGlaubensbefenntnis. 
Amen. Amen, Amen.. 


Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren, 

meine geliebete Seele, das ift mein Begehren, 
Kommet zu Hauf, 

Palter und Harfe, wacht auf, 


laſſet den Xobgejang hören! 


Lobe den Herren, der alles fo herrlich regieret, 
der dich auf Adelers Fittichen ficher geführet, 
der Dich erhält, 
wie es dir felber gefällt. 
Haft du nicht dieſes verſpuͤret? (3. ©. Bad.) 


Lobe den Herren, der Fünftlich und fein dich bereitet, 
der dir Gefundheit verliehen, Dich ——— geleitet: 
in wieviel Not 
hat nicht der gnaͤdige Gott 
uͤber dir Fluͤgel gebreitet! 


Lobe den Herren, der deinen Stand ſichtbar geſegnet, 
der aus dem Himmel mit Stroͤmen der Liebe geregnet; 
denke daran, 
was der Allmächtige kann, 
der dir mit Liebe begegnet. 


Lobe den Herren, was in mir iſt, lobe den Namen! 
Alles, was Odem hat, lobe mit Abrahamn Samen! 
Er iſt Dein Licht, 
Seele, vergiß es ja nicht; 
Iob ihn in Ewigfeit! Amen. 
(Joachim Neander 1650—1680. Melodie 1664.) 


Predigt. 


Kammerfänger Heß; Baß: Herr Arthur van Eweyk; Orgel: Here 


Profeflor Fried, W. Sranfe, 


—— 


Der Herr iſt mein getreuer Hirt, 

Hält mich in ſeiner Hute, 

Darin mir gar nichts mangeln wird 
Irgend an einem Gute. 

Er weidet mich ohn Unterlaß 

Darauf wächſt das wohlſchmeckend Gras 
Seines heilſamen Wortes. 


Zum reinen Waſſer er mich weiſt 
Das mich erquicken tue; 

Das iſt des Herrn heiliger Geiſt, 
Der macht mich wohlgemute. 

Er fuͤhret mich auf rechter Straß’ 
Seiner Gebote ohn' Unterlaf 

Von wegen feines Namens willen. 


Und ob ich wandert’ im finftern Tal 
Fürcht' ich fein Unglüde, 

In Berfolgung, Leiden, Trübjal 
Und diefer Welte Tuͤcke; 

Denn du bift bei mir ftetiglich. 

Dein Stab und Steden tröften mich, 
Auf dein Wort. ich mid) laſſe. 


Du bereiteft für mich einen Tiſch 

Bor mein’n Feinden allenthalben, 
Macht mein Herze unverzagt und friich, 
Mein Haupt tuft du mir falben 

Mit deinem Geift, der Kreuden SI, 
Und fchenfeft voll ein meiner Seel’ 
Deine geiftlichen Freuden. 


Gutes und die Barmherzigkeit 

Folgen mir nach im Neben, 

Und ich werd’ bleiben allezeit 

Im Haus des Herren eben, 

Auf Erd’n in chriftlicher Gemein’, 
Und nad) dem Tod, da werd’ ich fein 
Bei Chrifto, meinem Herren. 


Pfarrer: Gebet und Unfer Vater. 


NE 


Gemeinde: Majeſtätiſch Weſen, 


moͤcht ich recht dich preiſen 
und im Geiſt dir Dienſt erweiſen! 
Moͤcht ich wie die Engel 
immer vor dir ſtehen 
und dich gegenwaͤrtig ſehen! 
Laß mich dir 
für und fuͤr 
trachten zu gefallen, 


liebſter Gott, in allem, (Gerhard Terſteegen, 1697—1769,) 


Pfarrer: Segen. 
Gemeinde: Amen. Amen. Amen. 


Orgelnachſpiel: J. S. Bach, Doriſche Toccata. 


(Herr Profeſſor Friedr. W. Franke.) 


Die Gemeinde wolle erſt nach beendetem Orgelſpiel die Kirche verlaſſen. 





Nach dem Feſtgottesdienſt Empfang und 
Begruͤßung der Mitglieder der Neuen 
Bachgeſellſchaft durch den Oberbuͤrger— 
meiſter der Stadt Duisburg, Herrn Ge— 
heimen Regierungsrat Oberbuͤrgermeiſter 
Lehr, im Sitzungsſaale des neuen Rat— 
hauſes (gegenuͤber der Salvatorkirche). 


BEE TETETETETETTTETTTETTENT 


Kammermuſikkonzert 


Sonntag, den 5. Juni 1910, mittags 12 Uhr 
in der ſtaͤdtiſchen Tonhalle 





1. Joh. Seb. Bach, Dritte engliſche Suite in G-moll für 
Klavier (©. 169). 
Prelude — Allemande — Courante — Sarabande — 


Gavotte — Gigue. 
Herr Prof. E. v. Dohnänyi, 


Joh. Seb. Bach, Suite in E-dur für Violine, Solo (S. 173), 
Preludio. — Loure. — Gavotto u. Rondo. — Menuett Iu. II. 
— Bourree. — Gigue. 

Here Prof. Henri Marteau, 


3. Joh. Seb. Bach, Kantate »Non sa che sia dolore«*) für 


Sopranfolo, Flöte, Streichorchefter und Continuo (S. 142). 
Sopran: Frau Cahnbley: Hinfen; Flöte: Herr F. Manigold; Cem— 
balo; Frau Landowska. 


* 


Non sa che sia dolore 

Nicht weiß, was Schmerz ſei, 

Chi dall’ amico suo parte e non more. 
Wer vom Sreund. fcheidet und nicht ftirbt. 
Il fanciullin’, che plora e geme 

Das Kindlein weint und Flaget, 

Ed allor che piü ei teme, 

Und dann, wenn ed am meiften zagt, 
Vien la madre a consolar. 

Kommt die Mutter, es zu tröften. 

Va dunque a cenni del Cielo 

Ziehe denn hin durch den Winf des Himmels, 
Ad empior di Minerva il zelo. 

Zu betätigen um Minerva den Eifer. 


*) Die Überfegung des vielfach unklaren Originales ift abfichtlich möglicht wörtlich 
gehalten. Über eine wahrfcheinliche Deutung des Tertes f. ©. 


NA 


Parti pur, e con dolore lasci a noi dolente 

Scheide denn, und in Weh laß uns (zurücd) 

Il cuore. 

Schmerzend das Herz. 

La patria goderai a dover la servirai; 

Das Vaterland wirft du erfreuen, nach Pflicht ihm dienen; 
Varchi or di sponda in sponda, propizj vedi il vento e l’onda. 


Sehe über von Ufer zu Ufer, günftig fiehft du Wind und Wellen. 


Tuo saver al tempo e l’etä contrasta, 

Dein Können fteht im Widerjpruch zu Seit und Alter; 
Virtù e valor sol a vincer basta; 

Tugend und QTapferfeit allein find zum Sieg genug; 
Ma chi gran ti fara piü che non fusti 

Aber wer wird größer Dich machen, als Du warft, 
Ansbaca piena di tanti Augusti. 


Ansbach, reich an fo viel erhabnen Herrfchern. 


Ricetti gramezza e pavento 
Wirf von dir Gram und Schreden, 
Qual nochier placato il vento. 
Wie ein Schiffer, nachdem der Sturm fich gelegt hat; 
Pit non teme osi scolora, 
. (Er) jagt und bangt nicht mehr, 
Ma contento in su la prora 
Sondern zieht getroft auf feiner Barke 
Va cantando in faccia al mar. 


Dahin, fingend, vor fi) das Meer, 


4, Wilh. Friedemann Bach, Klavierftüce: 
a. Allemande und Gigue aus der Suite in G-moll. 
b. Eapriccio in D-moll. 
Herr Prof. E. v. Dohnaͤnyi. 


5. Joh. Seb. Bach, Sonate für 2 Violinen und Continuo 
in C-dur (©. 181), 
Adagio — Fuge — Lango — Gigue. 
Violine: Die Herren Profefloren H. Marteau und Bram Eldering; 
Cembalo: Herr Prof. I. Buths. 





BETT IE LTR 


Kirchenkonzert 


Sonntag, den 5. Juni 1910, abends 6 Uhr 


in der Salvatorkirche 





Johann Sebaſtian Bach: 


1. Kantate am 10. Sonntage nach Trinitatis „Schauet doch 
und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſei“, fuͤr Chor, Alt-, 
Tenor- und Baßſolo mit Begleitung von 2 Flöten, 
2 Oboen da caccia, Trompete, Streichorchefter und Con- 
tinuo (S. 103). 


Alt: Frl. Philippi; Tenor: Herr Kammerfänger L. Heß; Baß: Herr 
Arthur van Eweyk; Orgel: Herr Prof. Fr. W. Franke. 


Schauet doch und fehet, ob irgend ein Schmerz fei wie mein Schmerz, 
der mid) getroffen hat. Denn der Herr Hat mich voll Jammers gemacht 
am Tage feines grimmigen Zorns. (Klagelieder Jeremiaͤ Kap. 1, V. 12.) 


So flage du zerftörte Gotteöftadt, 

Du armer Stein: und Afchenhaufen, 

Laß ganze Bäche Tränen laufen, 

Weil dich betroffen hat 

Ein unerjeßlicher Verluſt 

Der allerhöchften Huld, 

Die du entbehren mußt 

Durch deine Schuld. 

Du wurdeſt wie Gomorra zugerichtet, 

MWiewohl nicht gar vernichtet; 

D, beiler wäreft du im Grund zerftört, 

AS dag man Shrifti Feind jet in dir läftern hört, 
Du achteit Jeſu Tränen nicht, 

En achte nun des Eifers Waflerwogen, 

Die du felbit über Dich gezogen, 

Da Gott, nach viel Geduld, den Stab zum Urteil bricht, 


FRTBEN 


Dein Wetter zog ſich auf von Weiten, 
Doch deſſen Strahl bricht endlich ein 
Und muß dir unerträglich fein, 

Da überhäufte Sünden 

Der Rache Blitz entzünden 

Und Dir den Untergang bereiten. 


Doc, bildet euch, o Sünder, ja nicht ein, 

Es ſei Terufalem allein 

Vor andern Sünden voll gewefen, 

Man Fann bereits von euch dies Urteil leſen; 
Weil ihr euch nicht beflert 

Und täglich die Sünden vergrößert, 

Sp müſſet ihr alle fo ſchrecklich umkommen. 


Doch Jeſu will auch bei der Strafe 

Den Krommen Schild und Beiftand fein, 

Er fammelt fie alö feine Schafe, 

Als feine Küchlein liebreich ein. 

Wenn Wetter der Nache die Sünder belohnen, 
Hilft er, daß Fromme ficher wohnen. 


D großer Gott der Treu, 

Weil vor dir niemand gilt 

AS dein Sohn Jeſus Chrift, 

Der deinen Zorn geftilt, 

So fieh doch an die Wunden fein, 
Sein Marter, Angit und fchwere Pein; 
Um feinetwillen fchone 

Und nicht nach Sünden lohne. 


2, Choralphantafie „Schmüde dich, o liebe Seele” (©, 187). 
Herr Organift P. Fifcher. 


3. Choral „DO Jeſu Chrift, mein’s Lebens Licht“ für Chor mit 
Begleitung von 6 Blasinftrumenten (©. 125), 


O Jeſu Chrift, mein's Lebens Licht, 
Mein Hort, mein Troft, mein Suverficht, 
Auf Erden bin ich nur ein Gaft 

Und drückte mich fehr der Sünden Laſt. 


— N — 


4, Kantate am 2, Sonntage nach Epiphanias „Mein Gott, wie 
lang’, ach lange” für Sopran-, Alt:, Tenor: und Baßſolo 
mit Begleitung von Streichorchefter und Continuo (©, 112). 

Sopran; Frau Strond:Kappel; Mt: Frl. Philippi; Tenor: Herr 

Kammerjfänger L. Heß; Baß: Herr Arthur van Eweyk; Orgel: Herr 

Prof. Friede. W. Franke. 


Mein Gott, wie lang’, ach lange? 

Des Tammers ift zu viel, 

Ic ſehe gar fein Ziel 

Der Schmerzen und der Sorgen! 

Dein füßer Gnadenblid 

Hat unter Nacht und Wolfen fich — 
Die Liebeshand zieht ſich, ach, ganz und. 
Um Troſt ift mir fehr bange! 

Sch finde, was mich Armen täglich kränket, 
Der Tränen Maß wird ſtets voll — 
Der Freuden Wein gebricht; 

Mir ſinkt faſt alle Zuverſicht! 


Du mußt glauben, du mußt hoffen, 
Du mußt Gott-gelaffen fein; 

Jeſus weiß die rechten Stunden, 
Dich mit Hilfe zu erfreu’n, i 
Wenn die trübe Zeit verfchwunden, 
Sein ganzes Herze fteht dir offen. 


So fei, o Seele, fei zufrieden! 

Wenn es vor deinen Augen fcheint, 

Als ob dein liebfter Freund 

Sich ganz von Dir gefchieden, 

Wann er dich furze Seit verläßt, 

Herz! glaube feft, 

Es wird ein Kleines fein, 

Da er für bitt’re Zähren 

Dir Troſt und Freudenwein | 

Und Honigfeim für Wermut will gewähren. 

Ach! denfe nicht, daß er von Herzen dich betrübe; 

Er prüfet nur durch Leiden deine Liebe, 

Er machet, daß dein Herz bei trüben Stunden weine, 
Damit fein Önadenlicht dir defto lieblicher erfcheine; 
Er hat, was Dich ergüßt, zuleht zu deinem Troſt dir vorbehalten; 
Drum laß ihn nur, o Herz, in Allem walten! 


ER ee 


Wirf, mein Herze, wirf dich noch 
In des Höchften Liebesarme, 
Daß er deiner ſich erbarme! 

Lege deiner Sorgen Joch 

Und was dich bisher beladen, 
Auf die Achjeln feiner Gnaden! 


Ob ſich's anließ, als wollt’ er nicht, 
Laß dich es nicht erſchrecken, 

Denn wo er iſt am beſten mit, 

Da will er's nicht entdecken; 

Sein Wort laß dir gewiſſer ſein, 

Und ob dein Herz ſpraͤch' lauter Nein, 
So laß doch dir nicht grauen. 


5. Sinfonieſatz in D-dur aus einer unbekannten Kirchenkantate 
für konzertierende Violine mit Begleitung von 2 Obven, 


3 Trompeten, Pauken und Streichorchefter (©. 148). 
Violine: Herr Prof, H. Marteau. 


6. Motette „Jeſum, meine Freude“ (S. 124). 


Sopran: Frau Cahnbley-Hinken und Frau Strond:Kappel; Alt: 
Frl. Philippi; Tenor: Herr Kammerfänger Heß; Baß: Her Arthur 
van Eweyk. 


Jeſu, meine Sreude, 

Meines Herzens Weide, 

Jeſu, meine Bier, 

Ach, wie lang’, ach, lange 

Iſt dem Herzen bange, 

Und verlangt nach Dir! 

Gottes Lamm, mein Bräutigam, 
Außer dir foll mir auf Erden 
Sonft nichts Liebers werden. 


Es ift nun nichtö VBerdammliches an denen, die in Chrifto Jeſu find, 
die nicht nach dem Fleiſche wandeln, fondern nad) dem Geilt. 


Unter deinen Schirmen 
Bin ich vor den Stürmen 
Aller Feinde frei, 

Laß auch Felfen fplittern, 
Laß den Erdfreis zittern, 
Mir fteht Jeſus bei! 


— re WERE 


Ob es ihr gleich Fracht und bligt, 
Ob gleich Sünd und Hölle fchreden; 
Jeſus will mich deden, 


Denn das Geſetz des Geiftes, der da lebendig macher in Chriſto Jeſu, 
hat mich frei gemacht von dem Geſetz der Sünde und des Todes, 


Troß dem alten Drachen, 

Troß des Todes Nachen, 

Trotz der Furcht darzu! 

Tobe, Welt, und fpringe; 

Ich fteh hier und finge 

In gar fichrer Ruh! 

Gottes Macht hält mich in Acht; 
Erd’ und Abgrund muß zeritäuben, 
Gott wird Gott noch bleiben. 


Ihr aber feid nicht fleifchlich, Sondern geiftlich, fo anders Gottes Geift 
in euch wohnet. Wer aber Chrifti Geift nicht Hat, der ift nicht fein, 


Weg mit allen Schäßen, 

Du bift mein Ergößen, 

Jeſu, meine Luft! 

Weg, ihr eitlen Ehren, 

Sch mag euch nicht hören, 

Bleibt mir unbewußt! 

Elend, Not, Kreuz, Schmac und Tod 
Soll mich, ob ich viel muß leiden, 
licht von Jeſu fcheiden. 


Sp aber Chriſtus in euch ift, fo ift der Leib zwar tot um der Sünde 
willen; der Geiſt aber ift das Leben um der Gerechtigkeit willen. 


Gute Nacht, o Wefen, 

Das die Welt erlefen, 

Mir gefällft du nicht! 

Gute Wacht, ihre Sünden, 

Bleibet weit dahinten, 

Kommt nicht mehr ans Licht! 
Gute Nacht, du Stolz und Pracht! 


Div fer ganz, du Laiterleben, 
Gute Nacht gegeben! 


RAD 


So nun der Geift des, der Tefum von den Toten auferwecket hat, 
in euch wohnet; fo wird auch’ derſelbige, der Chriſtum yon den Toten auf: 
erwedet hat, eure fterblichen Leiber lebendig machen, um deswillen, daß 
fein Geift in euch wohnet, 


Weicht, ihr Trauergeifter, 
Denn mein Freudenmeijte, 
Jeſus, tritt herein. — 
Denen, die Gott lieben, 
Muß auch ihre Betrüben 
Lauter Freude fein, 
Duld ich ſchon hier Spott und Hohn, 
Dennoch bleibſt du auch im Leide, 
Jeſu, meine Freude. 


7. Choralphantaſie „Komm, heiliger Geiſt“ (©. 188). 
Herr Prof. Fr. W. Franke. 


& 
& 


Nach dem Konzert zwangloſe Bereinigung der Keftteilnehmer in den Näumen 
der „Societaͤt“, ‚Königftraße. 


Dritter Feſttag 


Montag, den 6. Juni 1910 
Mittags 12 Uhr 


Konzert auf alten Inſtrumenten 
in der Aula des Fol. Gymnaſiums 


* 
Nachmittags 31/5 Uhr 
Woagenfahrt 


fuͤr die Mitglieder der Neuen Bachgeſellſ chaft uͤber den Kaiſerberg 
durch den Duisburger Wald zur „Wolfsburg“. 


2 
Abends 7 Uhr 
Sweites Chor: und Orcheſterkonzert 
in der ſtaͤdtiſchen Tonhalle, 
=» 


Nach dem Konzert Feftmahl im Saale der Borfe. 


ee 


Konzert auf alten Snftrumenten 
Ausgeführt von Frau Wanda Landowska aus Paris 
Montag, den 6. Juni 1910, mittags 12 Uhr 
in der Aula des kgl. Gymnaſiums 





Johann Sebaſtian Bach: 
1. Konzert inG-moll für Cembalo und Streichorcheſter (©. 148). 
Allegro — Andante — Allegro assai. 


2, Sonate in H-moll für Flöte und Cembalo (©. 176). 
Andante — Largo e dolce — Presto — Allegro. 
Flöte: Herr Kammervirtuos Jul, Manigold, 


3. Soloftüde für Cembalo: 
a. Santafie C-moll (©. 168). 
b. Stalienifches Konzert (S. 165). 
Allegro — Andante — Presto. 


4, Sonate in D-dur für Cembalo und Viola da Gamba 
(S. 178), 
Adagio — Allegro — Andante — Allegro. 


Gambe: Herr Kammervirtuos Chriftian Doebereiner. 


Sembalo von Pleyel, Paris. 


Wagenfahrt 
fuͤr die Mitglieder der Neuen Bachgeſellſchaft 


uͤber den Kaiſerberg 
durch den 


Duisburger Wald zur „Wolfsburg“ 
Montag, den 6. Juni 1910 
* 
Abfahrt 31/, Uhr von der ſtaͤdtiſchen Tonhalle (Parkſtraße) 
* 


Ruͤckkehr gegen 6 Uhr. 


6* 


BEER I I 


Zmeites Chor: und Orchefterfongert 


Montag, den 6. Juni 1910, abends 7 Uhr 


in der ftadtifhen Tonhalle. 


Sohann Sebaftian Bach: 


1. Erftes Brandenburgifches Konzert in F-dur für 2 Hörner, 
3 Oboen, Fagott, Violino piccolo, Streichorchefter und 
Continuo (©. 160). | 
Allegro — Adagio — Allegro — Menuetto. 


Violine: Herr Prof. Marteau; Cembalo: Herr Prof. Buths. 


2. Kantate auf FrühlingsWiederfehr „Schleicht, Spielende Wellen“ 
(Umdichtung des „Drama auf das Geburtsfeft Auguft III.“, 
von Woldemar Voigt und W. Ruſt) für Chor, Sopran und. 
Baßſolo mit Begleitung von 3 Flöten, 2 Oboen, 3 Trome 
peten, Paufen, Streichorchefter und Continuo (©. 133). 


Sopran: Frau Cahnbley-Hinken; Baß: Herr Prof. J. Mesfchaertz 
Cembalo: Herr Prof, J. Buths. 


Schleicht, ſpielende Wellen, und murmelt gelinde; 
Nein, rauſchet geſchwinde, 
Daß Ufer und Klippe zum Hftern erklingt. 


O Freude, o Wonne! 
Der Frühling kehrt wieder, 
Die Knoſpen, fie ſchwellen, 
Froh tönen die Lieder, 

Es rauſchen die Quellen, 
Es reißen die Feſſeln 
Vor Leben und Sonne; 
Der Winter entfloh! 


SEEN, 


D Herrliche Verwandelung! Der Fluß, der lange Zeit in Eifes Feſſeln 
lag und dann nach rauhen Stürmen fich durch die wilden Schollen müh— 
jam drängte, eilt fröhlich raufchend nun worüber, in feiner klaren Flut der 
Sonne Bild und fpiegelnd. Des Weltwinds ftarfe Macht verwehte ſchnell 
des Schnees Laft, die jüngft der ſtrenge Winter noch auf unfrer Wälder 
Rücken türmte, Wer aber wirfer diefe Wunder? Der Lenz, der Menfchen: 
finder Luft, der liebſte Gaft der Erde, auf den in Winters trüben Tagen 
die ganze Welt in füßer Hoffnung fchaut, bringt dieſes Werk zuftande. 
Drum fing ich fröhlich zu des Frühlings Preis: 


Floh der Nebel vor der Sonnen, 
Sei es auch im Herzen Licht! 
Mit dem Eife fei zerronnen, 

Mit dem Froft fei ganz vergangen 
Alles Sorgen, alles Bangen, . 
Traurig Herz und Angeficht, 


Und fchaut, wie ſchön prangt überall die Erde in Feierfleid und Blumen: 
pracht! Vom blauen Himmel ftrahlt die Sonne, ach, lang entbehrt! Wir 
fehen heut das goldne Himmelslicht in reinem Glanze glühen, das Lebens: 
fraft und frohe Lebensluft der Welt und uns gefpendet! Und jubelnd 
Flingt von weit und breit umher aus Luft und Wald und Feld der Waldes: 
ſänger frohes Lied, 


Hört doch! Der Vöglein fanfter Chor 
Schwingt jubelnd fih zum Herm empor. 
Sie legen ihre Fleinen Seelen 

In ihres Liedes Melodie, 

Wenn fie des Höchften Lob erzählen; 
Drum fingt und jubelt auch wie fie. 


Des ewigen Vaters nie endende Güte 
Sie ſchenket den Frühling und immer aufs Neu. 
So lang unfre Augen befeligt noch ſchauen 
Die frühlingsbeglücten, neu grünenden Auen, 
Erhebe und rühme ſtets unfer Gemüte, 

D Herr, deine Treu! 


3. Konzert in C-dur für 3 Klaviere und Streichorchefter (©.154). 
Allegro — Adagio — Allegro. 
Die Herren Prof. J. Buths, E. v. Dohnänyi und Georg Schumann, 


15 Minuten Paufe 


Be 12) Dre 


4, Konzert in A-moll für Klavier, Flöte und Violine mit 
Begleitung von Streichorchefter (©. 151). 
Allegro — Adagio, ma non tanto, e dolce — Allabreve. 
Klavier: Herr Prof, v. Dohnanyi; Flöte: Herr Kammervirtuos Mani: 
gold; Violine; Herr Prof, Marteau, 


5. Der Streit zwifchen Phobus und Pan. Dramma per 
musica für Chor und Soli mit Begleitung von 2 Flöten, 
2 Oboen, 3 Trompeten, Pauken, Gtreichorchefter und 
Continuo (©. 138), — In gefürzter Faffung. 

Phoͤbus: Her A. van Eweyk; Pant Herr Prof, Mesſchaert; Momus: 

Frau Cahnbley-Hinken; Mereurius: Fräulein M. Philippi; Tmolus: 

Herr Franz Schwengers; Mydas: wer Kammerfänger 8, m 

Cembalo: Herr Prof. I. Buths. 


Chor. 
Gejchwinde, gefchwinde, 
Ihr wirbelnden Winde, 
Auf einmal zufammen 
Zur Höhle hinein! 
Daß das Hin: und Wiederfchaflen 
Selbit dem Echo mög’ gefallen 
Und den Lüften lieblich fein. 


Phöbus, 
Und du bift doch fo unverfchämt und frei, 
Mir in das Angeficht zu fagen, 
Daß dein Gefang viel herrlicher als meiner fei? 


Pan. 

Wie fannft du noch fo lange fragen? 
Der ganze Wald bewundert meinen ang, 
Das N ymphen⸗ Chor, 
Das mein von mir erfundnes Rohr 
Von ſieben wohlgeſetzten Stufen, 
Zum Tanzen oͤfters aufgerufen, 
Wird dir von ſelbſten zugeſtehn: 
Pan ſingt vor allen andern ſchoͤn! 

Phöbus. 
Vor Nymphen biſt du recht; 
Allein die Goͤtter zu vergnuͤgen, 
Iſt deine Floͤte viel zu ſchlecht! 


Pan. 
Sobald mein Ton die Luft erfüllt, 
So hüpfen die Berge, jo tanzt das Wild, 
Sp muͤſſen ſich die Zweige biegen, 
Und unter denen Sternen 
Geht ein entzücdtes Springen für: 
Die Vögel ſetzen jich zu mir 
Und wollen von mir fingen lernen. 


Momus. 
Ei, hört mir doch den Pan, 
Den großen Meifter-Sänger an! 


Momus, 
(Arie.) 

Patron, das macht der Wind! 
Daß man prahlt und hat fein Geld, 
Daß man das für Wahrheit Hält, 
Was nur in die Augen fällt; 
Daß die Toren Weife find, 
Daß das Gluͤcke felber blind, 
Patron, das macht der Wind! 


Mereurius. 
Was braucht ihr euch zu zanken? 
Ihr weichet doch einander nicht, 
Nach meinen wenigen Gedanken, 
So waͤhle ſich ein jeder einen Mann, 
Der zwiſchen euch das Urteil ſpricht: 
Laßt ſehen, wer faͤllt euch ein? 


Phoͤbus. 
Der Imolus foll mein Richter fein! 


Pan. 
Und Mydas fei auf meiner Seite. 


Merceurius. 
So tretet her, ihr lieben Leute, 
Hört alles fleißig an, 
Und merfet, wer das Beſte fann. 


Sul 


Phöbus. 

Arie.) 
Mit Verlangen, 
Druͤck ich deine zarten Wangen, 
Holder, fchöner Hyazinth; 
Und dein’ Augen fü) ich gerne, 
Weil fie meine Morgenfterne 
Und der Seele Sonne find. 


Momus. 


Pan, rücke deine Kehle nun 
In wohlgeſtimmte Falten. 


Pan. 

Ich will mein Beſtes tun. 

Und mich noch Herrlicher als Phöbus en. 
(Arie.) 

Zum Tanze, zum Sprunge, 

So wackelt das Herz. 

Wenn der Ton zu mühſam klingt, 

Und der Mund gebunden ſingt, 

So erweckt es keinen Scherz. 


Merecurius. 
ſtunmehro Richter her! 


Tmolus. 
Das Urteil faͤllt mir gar nicht ſchwer, 
Die Wahrheit wird es ſelber ſagen, 
Daß Phöbus hier den Preis davon getragen. 
Pan finget für den Wald, 
Die Nymphen kann er wohl ergößen, 
Jedoch jo Schön, als Phöbus Klang erfchalt, 
Iſt feine Flöte nicht zu ſchaͤtzen. 


Pan. 
Komm, Mydas! 
Sage du nun an, 
Was ich getan! 
Mydas. 


Ach, Pan, wie haſt du mich geſtaͤrkt, 
Dein Lied hat mir ſo wohl geklungen, 
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Daß ich es mir auf einmal gleich gemerkt. 
un geh’ ich Hier im Gruͤnen auf und nieder 
Und lehr es denen Bäumen wieder. 

Der Phöbus macht es allzubunt; 
Allein dein allerliebiter Mund 
Sang leicht und ungezwungen, 

(Arie.) 

Pan iſt Meifterz laßt ihn gehn! 
Phöbus hat das Spiel verloren, 
Denn nad) meinen beiden Ohren 
Eingt er unvergleichlich ſchön. 


Momus. 
Wie! Mydas bift du toll? 


Merceurius, 
Wer hat dir den Verftand verrüdt? 


Imolus. 
Das dacht ich wohl, daß du fo ungefchidt. 


Phöbus. 
Sprich, was ich mit dir machen ſoll? 
Verkehr ich dich in einen Raben? 
Soll ich dich ſchinden oder ſchaben? 


Mydas. 

Ach, plaget mich doch nicht ſo ſehre, 

Es fiel mir ja alſo in mein Gehöre! 
Phöbus. 

Sieh da! ſo ſollſt du Eſelsohren haben! 
Momus. 

Das iſt der Lohn der tollen Ehrbegierigkeit! 


Pan. 
Ei! Warum haſt du dieſen Streit 
Auf leichte Schultern übernommen? 
Mydas. 


Wie iſt mir die Kommiſſion 
So ſchlecht bekommen. 


ee 


Momus. 
Du guter Mydas, geh nun hin 
Und lege dich in Deinem Walde nieder; 
Doch tröfte Dich in deinem Sinn, 
Du Haft noch mehr dergleichen Brüder. 
Der Unverftand und Unvernunft 
Mil jebt der Weisheit Nachbar fein, 
Man urteilt in den Tag hinein, 
Und die jo tun, gehören all zu deiner Zunft. 
Ergreife Phöbus nun die Leyer wieder, 
Es ift nichts Lieblicheres als deine Lieder, 


Alle und Chor. 
Labt Das Herz, ihr goldnen Caiten, 
Stimmet Kunft und Anmut an, 
Laßt euch meiftern, laßt euch höhnen. 
Sind doch euren füßen Tönen 
Selbit die Götter untertan. 
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Gemeinſames Feſtmahl 


+ 
Montag, den 6. Juni 1910, nah dem Abendfonzert 


im großen Saale der Boͤrſe. 


Anmeldungen zur Zeilnahme werden bis 
zum 1. Juni einjchl. bei Herrn Gerhard 
Schenf, Duisburg, Weinhausmarft, vom 
2, bis jpäteftens 5. Juni abends 6 Uhr 
im Feſtbuͤro in der ftädtifchen Tonhalle 
entgegengenommen. 


Preis für das Gedeck (ohne Getränke) M. 3.—. 
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Bierter Feſttag 


Dienftag, den 7. Juni 1910 
Vormittags 91/, Uhr 
Verfammlung 
der Mitglieder der Neuen Bachgefellfchaft 
im Oberlichtfanle der ſtaͤdtiſchen Zonhalle 

| * | 
Nachmittags 31/, Uhr 
Seftfahrt auf dem Rhein 
und 
dureh die Duisburg Ruhrorter Hafen 
auf dem Dampfer „Stadt Köln“, 


* * 
* 


Mitgliederverfammlung 


der Neuen Bachaefellfchaft 


Dienstag, den 7. Juni 1910, vormittags 91%, Uhr 
im Oberlichtſaale der ſtaͤdtiſchen Tonhalle. 


* 


Tagesordnung: 


. Eröffnung durch den Vorſitzenden, Herrn Geh. Kirchenrat 
Profeffor D. Georg Rietſchel. 

. Bericht über den Stand der Arbeiten für die Ausgabe der 
Neuen Bachgefellfchaft von Bachs Werfen. Bemerkungen 
zur Praris, 

. Vortrag des Herrn Dr. Rudolf Wuftmann, Dresdens 
Bühlau: Bachs Kirchenfantatenterte, 

. Disfuffion über die Frage „Cembalo oder Pianoforte“ unter 
Berückjichtigung des hiftorifchen Konzertesg vom vorher: 
gegangenen Tage. 

. Ausbau des Bachmufeums in Eifenach. 

. Das ſechſte Deutſche Bachfeft. 

. Ausgabe billiger Bach-Choralhefte. 


* * 
* 


Feſtfahrt auf dem Rhein 
und 
Durch Die Duisburg Ruhrorter Häfen 
auf dem Dampfer „Stadt Koͤln“ 


Dienftag, den 7. Juni 1910 
nachmittags 31/, Uhr 


Zu derfelben ladet der Dberbürgermeifter der Stadt 
Duisburg die Mitglieder der Neuen Bachgefellfchaft ein. 


Die Abfahrtsitelle wird noch befannt gegeben. 


Nückfehr gegen 11 Uhr. Es wird Gelegen- 
beit gegeben, gegen 8 Uhr in Düffeldorf und 
gegen 10 Uhr in Duisburg auszufteigen. 


Anmeldungen zur Teilnahme werden bis zum 1. Juni bei 

Herrn Gerhard Schenf, Duisburg, Weinhausmarft, vom 

2. bis fpateftens 5. Juni abends 6 Uhr im Feftbüro in der 
Tonhalle entgegengenommen, 


Für Mittwoch, den 8. Juni 1910 
hat Herr Kommerzienrar Wilhelm Heyer, Beſitzer des „Mufifhiftorifchen 
Muſeums“ in Köln, für die Teilnehmer des 5. deutſchen Bachfeftes die 
Befichtigung feiner mufifhiftorifchen Sammlungen in Tliebenswürdiger 
Weiſe zugelagt. Bei dem großen ntereffe, Das beionders die Frage der 
alten Inftrumente jetzt für fih in Anſpruch nimmt, wird Die treffliche 
Gelegenheit zur Befichtigung der wertvollen Sammlungen, die noch nicht 
öffentlich zugänglich find, vielen willfommen fein. Vorherige Anmeldung 
zur Teilnahme bis Montag, den 6. Juni mittags im Feltbüro erwuͤnſcht. 
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Erläuterungen 
zu den zur Aufführung gelangenden Werfen. 
Don Prof. W. Voigt in Göttingen. 


J. 
Die kirchlichen Vokalwerke. 


1. Allgemeine Bedeutung der Bachſchen Kirchenkantaten. 
Das Programm des V. Deutſchen Bachfeſtes erhält ſeine charakteriſtiſche 
Signatur mehr, als irgend ein früheres, durch die ſtarke Vertretung der 
Bachſchen Kirchenkantate. Zu dieſer Geſtaltung des Programmes hat die 
Überlegung geführt, daß dieſe Gattung Bachſcher Werke noch längſt nicht 
ſo emſig gepflegt wird, wie ſie es verdient. Während die beiden Paſſionen 
und ſelbſt die Hmoll-Mefle ſich bereits eine gewiſſe Popularität erworben 
haben, ift von den überreichen Schäßen, welche die Kantaten enthalten, 
nur erit in wenigen Städten ein nennenswerter Teil zur Aufführung ges 
langt, und manche große Mufifzentren wiffen von ihnen fo gut wie nichts, 
Und doch ift die Kantate Diejenige Form der Kirchenmufif, in der fich Die 
Ichöpferifche Tätigfeit Bachs nicht nur bei weitem am häufigiten, fondern 
auch am mannigfaltigften bewegt hat. Die ungemein große Zahl von 
300 verbürgten, von 200 überfommenen Kantaten des Meifters beweiſt das 
Erftere, und ſchon ein flüchtiges Durchblättern der 20 Kantatenbände der 
großen Ausgabe der Deutfchen Bachgefellfchaft läßt Das Letztere erfennen. 
Während in den zwei uns (allein) vollftändig erhaltenen Paſſions— 
mufifen das mufifalifch Darzuftellende Stimmungsgebiet eng begrenzt ift, 
insbejondere Die ganze Stimmungsteihe der Freude — von der fromm— 
andächtigen Hin bis zu der überfchäumend jubelnden — durd) den Text 
ausgefchloflen ift, jo bieten die Kantaten den denfbar größten Neichtum 
der Stimmungen dar. In der Tat, Alles, was an den Gonn= und 
Fefttagen des Kirchenjahres durch Die Derlefung von Abjchnitten der 
heiligen Schrift und deren firchliche Deutung angeregt wird, Flingt in 
dDiefen Kantaten wieder und vollltändig aus: Sünden-Kummer, Leid und 
Prüfung, Gebet um Erlöſung, Hoffnung und Zuverſicht auf Beiftand, 
Kampfesmut und Siegeögewißheit, Danf und Preis, Jubel und Triumph. 
Wie bezüglich der dargeftellten Stimmungen bieten aud) bezüglich der 
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zu diefen Sweden herangezogenen Hilfsmittel Die Kantaten eine große 
Mannigfaltigfeit: Vier, fünf, achtftimmige Chöre und ebenfo die Sole: 
ſtimmen einzeln und zu mehreren fombiniert; ganze Kantaten nur für 
Chor, andere für Chor und Soli, noch andere für leßtere allein gefeßt. 
Auch die Verwendung der inftrumentalen Mittel ift fehr verschieden, und 
man darf behaupten, daß auch genaue Kenner der Paſſionen und der 
hohen Meffe beim Studium der Kantaten bezüglich der Bachfchen Kunft, 
Orchefterfarben zu mifchen, Überrafchungen erleben werden. Erft aus dieſen 
Werfen, insbefondere aus gewiflen Choralchören, erhellt im vollen Umfang 
die prophetilche ratur Diefes wunderbaren Meifters auch für die Orch efter: 
behandlung, die Fähigkeit, troß der ihm zu Gebote ftehenden fümmerlichen 
Orcheftermittel, die Wirfung von Kombinationen zu ahnen, an die der 
äußerlich jo begünftigte große Seitgenofle Händel nie gedacht hat. 


2. Über die Schwierigfeiten, welche der Aufführung 
der Kantaten entgegenftehen, 


- Gegenüber dieſen Tatjachen, die von feinem Kenner beftritten werden, 
muß es zunächſt Wunder nehmen, daß die Bachfchen Kantaten fich bis- 
her nicht mehr Geltung verfchafft Haben, als tatjächlich geſchehen. In: 
deflen ift eine Neihe von Gründen für diefe Erfcheinung ohne weiteres 
erfennbar, 

Als erfter mag ein ganz trivialer genannt werden! das ungünftige 
Umfangsverhältnis dieſer Stüde. Das große, d. h. einen Konzertabend 
füllende, von Händel gefchaffene Oratorium ift nun einmal ald Gipfel 
religiöjer Mufif anerfannt; neben diefen dreiftündigen Werfen machen die 
SKantaten, die faum ein Sechſtel der Ausdehnung haben, an fich feine 
imponierende Figur, 

Infolge dieſer furzen Dauer ift es aber ſehr fchwierig, die Kantaten im 
modernen Konzert angemeflen zu plazieren, Sie vertragen fich mit 
nicht8 anderem recht, fie ftehen immer ifoliert, fie fommen zu feiner 
vollen Wirfung. 

In der Tat find die Kantaten auch nicht ifoliert ftehend gedacht, fie 
find für den Gottesdienft beſtimmt; Liturgie und Gemeindegejang ſollen 
fie vorbereiten und fortfeßen — wie dies an einem diefer Stücke bei dem 
Feftgottesdienft gezeigt werden wird, 

Das Dratorium hat in feiner breiten Entwidelung die Möglichkeit, 
durch fich felbft die Hörer allmählich in die gewünfchte Stimmung ein: 
zuführen, bei der Kantate leiftete Dies der Gnttesdienft, Der beabfichtigen 
Umgebung entnommen verlieren dieſe Stücde naturgemäß an Eindruds- 
fühigfeit ganz wejentlich, 

Diefe Erfenntnis hat je mehr und mehr dazu geführt, bei Fonzert: 
mäßigen Aufführungen die Bachfchen Kantaten nur mit ihresgleichen 
zu fombinieren, am beiten eine folche Reihe von ihnen zu bringen, daß 
durch fie eine fich entwidelnde oder wenigftens in fich hHarmonifche 
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Stimmung entſteht. Angemeſſen gewählte Orgelſtücke können dabei als 
Ein- und Überleitung ſehr glücklich wirken. Derartige Kantatenabende 
haben ſich u. a. in Berlin, Leipzig, Stuttgart, Göttingen ſehr eingebürgert; 
auch in katholiſchen Zentren, wie Nom und Barcelona, regen ſich ver— 
wandte Beſtrebungen, und die bezüglichen Aufführungen werden von (zu— 
gleich) muſikaliſch und religiös Veranlagten als hohe Feſte in der einen, 
wie in der anderen Richtung empfunden. Das erſte Konzert unſeres 
Muſikfeſtes ſchließt ſich im weſentlichen dieſen erprobten Vorbildern an. 


3. Über die Kantatentexte. 

Eine weitere Schwierigkeit für die Populariſierung bietet der textliche 
Inhalt der Kantaten. Das aus der Oper entwickelte Händelſche Oratorium 
und auch die auf ganz anderem Boden erwachſenen Paſſionsmuſiken 
bieten dem Hörer in ihren Texten den wertvollen Leitfaden einer fort— 
laufenden äußeren Handlung, die gelegentlich ſchon an ſich 
poetiſche und religiſſe Wirkung zu üben vermag und in jedem Falle die 
Phantafie des Hörers befchäftigt und leitet. 

Analoges bieten die Kantatenterte nicht, Es find nicht äußere leicht 
vorftellbare Borgänge, an welche die Mufif hier anfnüpft, fondern innere 
religiöſe Erlebniffe. Hierin liegt ein ungemein großer Unterjchied; den 
Kantaten mangelt eben jenes Element der leichten populären Wirkung, 
welches jehr wefentlich Dazu beigetragen hat, der Oper die Vorzugsitellung 
in der Wertfchätung des Publifums vor allen andern mufifalifchen Gat— 
tungen zu erobern, Was die) Kantate dafür bietet, die Hinabführung 
in viel größere Tiefen des Empfindens, ift gewiß an fich ein Größeres 
aber feine Gewinnung und Zueigenmachung gefchieht nur 
unter ernftlicher Beteiligung des Hörers. 

Minder erfchwert wird Die Verbreitung der Kantaten Durch gewille 
Ungefchielichfeiten in der Form der Texte. Weil dergleichen fehr ins 
Auge fallen, werden fie natürlich mit Vorliebe hervorgehoben und getadelt. 
Aber man geht hierin Doch gerne zu weit und haftet zu fehr an Einzel- 
heiten, Ganz abgejehen von denjenigen Kantaten, deren Texte durch wirk— 
lich wertvolle Kirchenlieder gebildet werden, ftellt eine große Zahl von 
freien Texten vejpeftable poetifche Leiftungen dar. Und durch alle Texte 
hindurch leuchtet jchließlich Der Ernft und die Tiefe der firchlichen Auf: 
faſſung, die uralte Poefie, die in ihren Anfchauungen lebt. Sie ift es, 
welche Bach begeiftert und welche in feinen Tünen Geftalt genommen hat. 

Mit dem Borftehenden foll natürlich nicht gefagt fein, daß die Form 
der Texte überall Hohen Anforderungen genügte, Unfchönheiten nad) 
der Seite der Plumpheit, wie der Süflichkeit find reichlich vorhanden und 
jollten unbedenflich, wenn auch natürlich vorfichtig, getilgt werden. Im 
Gegenfab Hierzu muß aber hervorgehoben werden, daß ein genaues Be— 
trachten der Texte unter Berücfichtigung der Firchlichen Vorftellungen zum 
Verſtändnis der poetifchen Ziele, die Bach mit feiner Kompofition ver: 
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folgte, jederzeit notwendig und müßlich, — in den bei weitem meiften 
Fällen aber auch ausreichend ift, jo daß es feiner geiftreichen Einfälle 
über vermeintlich in des Meifters Sinn ſpukende fremdartige Phanta: 
fien bedarf, um in ein innerliches Verhältnis zu Diefen Werfen zu 
fommen. — 

Daß für das erfte große Kantatenfonzert unſeres Feſtes nach den 
Iofalen Umftänden feine Kirche, fondern ein heiterer Konzertfaal den 
Nahmen bilden muß, ift nach dem vorftehend Entwidelten ein Übelftand, 
der keineswegs gering anzufchlagen ift. Wenn fihon die gottesdienftliche 
Umgebung der Kantaten und dadurch die angemeflene Vorbereitung der 
Stimmung bei den fonzertmäßigen Aufführungen ftets fehlen muß, fo 
vermag Die ernfte Weihe des Kirchenraumes doch einen Teil diefer Auf: 
gabe zu übernehmen, Ber Aufführungen in Konzertfälen werden an die 
Hörer demgemäß bezüglich der Willigfeit, Jih in Stimmungen tiefiten 
religioͤſen Ernſtes führen zu laflen, nicht geringe Anforderungen geftellt. 
Indeffen darf man von den Teilnehmern an einem Bach fefte in Diefer 
Hinficht gewiß das Größte erwarten, 


4. Über gewiffe Eigenheiten des Bachſchen Stiles. 

Mehr und mehr fihwindet das alte Vorurteil, als ob Bach in eriter 
Linie Virtuos der Kontrapunftif wäre, und dringt die Erfenntnis feiner 
„leidenschaftlich glühenden” Seele fiegreich bei denen durch, Die fich näher 
mit feinen Werfen befchäftigen. Die Slammenfchrift feiner Tonſprache 
wird verftanden, und die Gewalt feiner Empfindung finder ihr Echo. 

Man hat neuerdings diefer ftarfen Wirfung feiner Mufif dadurd) 
Nechnung zu tragen gelucht, daß man derfelben Dramatifchen Charafter 
zugefprochen hat, Uber wenn man auf naturgemäße Verwendung eines 
Haren Ausdrudes Wert legt, folte man Diele Bezeichnung doch auf 
die Bachſche Mufif-nur in fehr großer Einfchränfung anwenden. Die 
Sache ift deswegen nicht jo ganz unwichtig, weil der Name, dramatijche 
Muſik“ dem unerfahrenen Hörer jenen Werfen gegenüber einen Standpunft 
anmweift, von dem aus er in Gefahr fommt, gerade das Größte 
und Herrlichfie der Bachfchen Kunſt nicht wahrzunehmen. 
Eben um diefer Gefahr willen erfcheint es angemeflen, der Frage des 
Bachſchen Stiles an dieſer Etelle einige Bemerfungen zu widmen. 

Nach der Bedeutung des Wortes Drama, nämlih „Handlung“, jollte 
füglih eine Mufif nur dann dramatisch genannt werden, wenn fte in 
ihrem Fortfchreiten eine fortfchreitende (Äußere oder innere) Handlung 
begleitet und dadurch lebhafter und eindringliher zur Wirfung 
bringt. Aber die Bachiche Mufif hält umgefehrt das Fortichreiten der 
Handlung auf; fie behandelt die in Wahrheit ftetig wechjelnden Stim— 
mungen als zeitweilig unverändert andauernd, 

Es fommen bier die allgemeinen Kunftideale der Bachſchen Periode in 
Frage, Ohne die Neize der früheren freien fontraftreichen Tonfpiele völlig 
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gering zu achten, hatte man doch die Erfahrung gewonnen, daß zur Ver- 
tiefung und Ausſchöpfung einer Stimmung die mufifalifche 
Form ein unerfehliches Mittel darböte. Die ihm überfommenen Formen 
hat dann Bach durch den Neichtum feiner mufifalifchen Phantafie und 
Kunſt mächtig erweitert und durch neue Typen bereichert, Die mufifalifchen 
Dome, die er aus feinen Themen entwidelte, ftehen an Größe, Neich- 
tum und Kühnheit des Aufbaues ja noch bis heute unübertroffen da, 

Seiner Zeit entiprechend verband Bach mit dem Begriff der Form aber 
nun denjenigen der Einheitlichfeitz der Negel nach verfolgt er den 
Grundſatz, mehrere gegenfäßlihe Stimmungen nicht in eine 
Form zu vereinigen, Jondern fie auf mehrere Formen zu ver: 
teilen. Daß bier ein klar erfanntes und bewußt ergriffenes Formidenl 
vorliegt, macht die DVergleichung der frühen Werfe unferes Meifterd mit 
feinen fpäteren ganz unzweifelhaft. 

Die klare Erfaffung des worftehend hervorgehobenen Prinzipes ift für 
das Verſtändnis der Bachfchen Mufif jeder Art überaus wichtig, denn 
Dies Prinzip ift dem der Wiener Klaffifer (und noch mehr dem der Mo: 
dernen) im allgemeinen durchaus entgegengefeßtz insbejondere feßt die 
Hlaffifhe Form des erften Sonatenſatzes (die in aller Kammer: und 
Drcheftermufif eine vornehmfte Nolle jpielt) zwei in der Stimmung fon: 
traftierende Themen voraus, In Bachs Werfen ift eine folche Anlage die 
Ausnahme, die Einheitlichfeit der Stimmung die Regel. 

Hieraus ergibt fih nun auch unmittelbar die Folgerung, daß die 
Bachſche Mufif die Bezeichnung einer dramatifchen doch im allgemeinen 
nicht verdient. Energie und Tiefe des Ausdrudes ift noch feine Fortent— 
wicdelung der Stimmung, eine Reihe Tebender Bilder ift noch Fein 
Drama. 

Die alte Oper, welche das gefchilderte Prinzip im allgemeinen gleich: 
falls fefthielt, Hat Sich wegen des Widerfpruches, in dem Mufif und Drama 
ſich dabei befand, nicht halten können. Bei religiöfer und noch mehr bei 
firchlicher Mufif befteht ein folcher Widerfpruch zwifchen Form und Zwed 
aber nicht. Das Wefen aller Religion ift Verſenkung, und hiermit har: 
moniert der Stil der einheitlichen geichloffenen Bilder durchaus. In der 
Tat ift er auf dieſem Gebiet noch bis zur Gegenwart lebendig. 

Um eine große mufifalifche Schöpfung als Ganzes aufjufaffen und 
fomit ſich wirffich zu eigen zu machen, bedarf es der Erfenntnis ihres 
Aufbaues. Xebterer befteht einmal in der geplanten Stimmungöfolge 
von Satz zu Satz und fodann in der Nrchiteftur der einzelnen Sätze. 
Nach beiden Nichtungen fuchen die nachitehenden Erläuterungen Anleitungen 
zu geben. 

Was die Stimmungsfolge angeht, fo ift deren Auffaflung jederzeit 
einigermaßen von der Merfönlichkeit abhängig, und verschiedene Hörer 
werden fie ftetd verfchieden empfinden. Der DBerfafler kann hier nur 
feine eigene perſoͤnliche Auffaffung ausiprechen, Die Architektur der an: 
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gegebenen Säße ift dagegen etwas vollig beftimmt Gegebenes. Wird die 
MWichtigfeit ihrer Erfaflung für die Sonatenz und Ginfoniefäße eines 
Beethoven unbedingt zugegeben, fo befteht fie vielleicht in noch höherem 
Maße für die Vofal- und Inftrumentalwerfe Bachs, einmal weil diefe 
(gemäß dem Obengejagten) fich im allgemeinen nicht durch ähnlich ftarfe 
Gegenfäße augenfällig gliedern, und fodann, weil die von Bach benußten 
Formen mannigfaltiger find. Hierdurch mögen die im folgenden ge: 
gebenen Hinweiſe auf die Architektur der Bachfchen Juftrumental: und 
Vofalfübe des Programms motiviert werden. 


5, Über die Bearbeitungsfrage. 


Die Bachfchen Kantaten find nicht in einer völlig zu einer modernen 
Aufführung fertigen Geftalt überfommen. Cinerfeits find eine ganze Neihe 
der in ihnen benußten Inſtrumente nicht mehr im Gebrauch und müllen 
durch andere, ähnliche erjeßt werden, was nicht immer völlig befriedigend 
gelingt. Andererſeits ift ein jehr wichtiger Teil der Begleitung, nämlich 
die Partie der Orgel und des Klaviers, nur als „bezifferter Baß“ notiert, 
und hier Herrfcht bezüglich der Ausführung eine gewifle Freiheit. Soweit 
Bach nicht jelbit das betreffende Inſtrument jpielte, mußte er jedenfalls 
oft eine jehr mechanifche Ausführung feiner Bäffe durch den Begleiter 
erdulden, und es eriftiert eine alte Anefdote, wonach er jeinem Ingrimm über 
ungenügende Leiftungen diefer Art gelegentlich fehr draftiich Luft gemacht 
hat, Wir werden gegenwärtig uns bei ähnlichen Problemen an der uns 
endlichen Delifateffe bilden müfjen, mit der Bach jelbit verfuhr, wenn er 
ein derartiges Affompagnement für Streichorcheiter ausfeßte. 

Das Maf, in welchem Orgel und Klavier an der Begleitung teil 
nahmen, ift lange ftrittig gewefen; gegenwärtig hält man auf Grund ein: 
gehender Unterfuchungen dafür, daß dem Klavier ein größerer Anteil 
überwiefen war, ald man ehedem (vor etwa 30 Jahren) annahm, Mit 
derartigen Nefultaten ift aber die Frage, wie Heutzutage dieſe Beglei— 
tung auszuführen fei, noch Feineswegs definitiv entfchieden, Da nad) 
anderer Nichtung die Verhältniffe, unter denen mufikaliiche Aufführungen 
ffattfinden, fich enorm geändert haben, insbefondere Chor und Orchefter: 
fräfte häufig auf das zehn: und mehrfache gefteigert Iind, fo kann man 
nicht ohne weiteres nun in einem einzelnen Wunfte allein ftreng 
Hiftorifch fein wollen. Man läuft dabei Gefahr, zu fehr unharmonifchen 
Wirkungen zu gelangen. Wenn etwa nach einem mit der ganzen Wucht 
der modernen Kräfte von Chor, DOrchefter und Orgel daherfchreitenden 
Eingang eine Arie mit zwei Flöten und Klavier in der originalen 
Faſſung folgt, fo entiteht da ein Kontraft, der in dieſer Grellheit entfernt 
nicht in der Abficht des Komponiften Tag: viele Solofäße wirfen durch 
den falfchen Kontraft direkt fümmerlich. Im der Tat treten namhafte 
Mufifer unter der Wirfung derartiger Erfahrungen für eine freiere Haltung 
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des Affompagnements bei den Soloſätzen z. B. unter Heranziehung des 
Streichorchefters ein. 

Hier Tiegt offenbar ein wichtiges und fchwieriges Problem, das Feines 
wegs durch Aufftelung eines ftarren Schemas ein für allemal gelöft 
werden fann, fondern bei den einzelnen Stüden nach deren Eigenart be 
handelt fein wil, Verlangt muß jedenfalls werden, Daß die Bearbeitung 
im engen Anfchluß an die von Bach felbft gegebenen Vorbilder gefchieht, 
und daß fie insbejondere nicht Durch moderne Behandlung der Inſtru— 
mente Effefte einführt, die feinem Stil fremd find. Im übrigen wird 
man gegenüber Sreiheiten, die aus dem liebevollen Beitreben erwachjen, 
den innerlich Iebendig empfundenen Abfichten des Meifterd möglichit voll: 
ftändigen Ausdruck zu geben, duldfamer fein, als gegenüber einem dürren 
und gleichgültigen Schematismus, ſelbſt wenn Ießterer fich auf alte Vor: 
bilder berufen fann, 


Die nachftehende Beiprechung der auf dem V. Deutſchen Bachfeft zur 
Aufführung gelangenden Kirchenfantaten I. ©, Bachs ift ſo angeordnet, 
Daß zuerft die freien, dann die Shoralfantaten behandelt werden, An 
den Schluß ift die kurze Analyſe der im erften Saalfonzert vorzuführenden 
Kantate von W. Fr. Bach geftellt. Im übrigen ift die Neihenfolge der 
einzelnen Beiprechungen ziemlich willfürlich gewählt. 

Über die Choralfantaten mag aber hier zum Abſchluß der Einleitung 
noch eine allgemeine Bemerfung angefügt werden. 


6. Allgemeines über die Bachſchen Choralbearbeitungen. 


Während in den meiften Kantaten die Choräle nur den Abſchluß 
bilden, nämlich eine ideale Gemeinde zu Worte kommen laflen und 
hierdurch zur gottesdienftlichen Keier zurückleiten, jo nimmt im anderen 
Kantaten der Choral eine mehr oder weniger zentrale Stellung ein und 
liefert durch einzelne Motive oder aber durch feine ganze Melodie das 
Material, das die Kompofitionen ausgeftalten. 

Künftlerifche Bearbeitungen ihres Chorales hatte bereits die Fatholifche 
Kirche jahrhumdertelang gepflegt. Aber dort handelte es fich um Melodien, 
welche das geiftige Eigentum der Priefterfchaft waren und die auch in 
den Fünftlerifchen Bearbeitungen deren Eigentum blieben. Im Gegenfat 
hierzu war in der evangelifchen Kirche der Choral das Eigentum der Ge: 
meinde, und diefes ihr Eigentum boten die Komponiften ihr in ihren 
Bearbeitungen in verflärter Form wiederum dar. 

Was andere jo begonnen hatten, führte Bach auf die höchſte Höhe 
durch fein tiefinnerliches Verhältnis zum Choral feiner Gemeinde, durch 
feine tieffinnige Erfafjung von deſſen poetifchem und religisfem Inhalt, 
durch feine Kraft des Ausdrudes, Durch feine mufifalifche Phantafie und 
die ſouveräne Beherrfchung aller technifchen Mittel, Er fehte die Choral- 
melodien als Edelfteine in den foftbaren und funftvollen Organismus großer 
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mufifalifcher Dichtungen und machte fie zu deren Mittelpunft, Die Choral: 
bearbeitungen überhaupt und die Choralfantaten insbefondere gehören zu 
dem Eigenartigften der Bachfchen Kunft. Darum ift auf ihre angemeffene 
Vertretung in den Programmen des V. Bachfeftes großer Wert gelegt. 

Natürlich können fich derartige Schöpfungen vollftändig nur denen 
erjchließen, Die bereits ein innerliches Verhältnis zum evangelifchen Choral 
haben, Immerhin ift die Fülle von Echönheit und Poefie, in die Bad 
Diefe geiftlichen Volkeslieder feiner Kirche getaucht Kat, jo groß, daß auch 
Serneritehende fich deren Wirfung faum enziehen fünnen, 


Kantate am 10, Sonntag nach Trinitatis. 
„Schauet doch und ſehet, ob irgend ein Schmerz ſei.“ 

Diefe Kantate, welche an der Spitze des Programmes des Kirchen: 
fonzertes ſteht, ift eine der gewaltigften, jowohl nach Seite der mufifalifchen 
Anlage, ald nach derjenigen der Kraft der Stimmungszeichnung, die an die 
Gewalt der Klagelieder Teremiae erinnert, 

Ihr Text ift einer von denjenigen, welche an ein Bibelwort eine reli- 
giöſe Betrachtung, eine Art von Predigt anknüpfen; die Stufen feiner 
Entwidelung, welchen die Gliederung der Kompofition entfpricht, fann man 
durch die Stichworte bezeichnen: 

1. Klage des zerftörten Jeruſalem. 

2. Der göttliche Zorn als Strafe der Sünder, 

3. Das rettende Erbarmen des Heilandes, 

4, Bußgebet. ; 

Der Eingangschor, der die Aufgabe hat, das Wehffagen eines ganzen 
Volkes zu Schildern, ift in den größten Formen gehalten und nad) Kraft 
der Themen, wie nach deren Durchführung eine der bedeutungsvolliten 
Schöpfungen der ganzen mufifalifchen Literatur. Eben deshalb wird eine 
etwas eingehendere Beiprechung angezeigt fein. 

Der Chor zerfällt in zwei Hauptteile, die den beiden Terthälften ent: 
Iprechen; der erfte Teil ift ausfchließlih dem Ausdrude des verzweifelnden 
Schmerzeö gewidmet, in dem zweiten tritt dazu die Schilderung der zer- 
fchmetternden Gewalt des göttlichen Zornes, die am Schluß nahezu 
dominiert, 

Ein Inftrumentalvorfpiel, in dem die beiden Flöten über dem vier: 
ftimmig gehaltenen Streichorcheiter melodieführend find, eröffnet den erften 
Hauptteil mit nachftehenden Motiven, 
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Die — der Flöten erinnert an den Schlußchoral des erſten 
Teiles der Matthäuspaſſion „O Menſch, bewein' dein’ Sünde groß”, und 
die Verwandtfchaft der Stimmung jenes Satzes mit dem vorliegenden ift 
ja auch augenfällig. 

Tun treten Die Singftimmen mit dem wunderbaren Thema ein, 
welches den erften Hauptteil beherrfcht, zumächit Dasfelbe im Doppelfanon 
zwifchen Alt-Tenor und Sopran-Baß erponierend, wie nachitehend au: 
gedeutet, 
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Schmerz; ſei wie en 
Baß: Schau -et doch 
Hierauf entwickelt ſich der Satz frei imitatoriſch in zwei ſich genau 
entſprechenden Hälften, wobei im erſten die Themeneintritte von oben 
nach unten, im zweiten von unten nach oben einander folgen. Beide 
Teile ſteigern ſich zu Höhepunkten der Leidenſchaftlichkeit. Ein freier An: 
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—— u mit einer fchmerzlich fühen Wendung nach) Dur den Haupt: 
teil ab, 

Den vier Singftimmen, deren jede andauernd mit Melodien großen 
Stiles bedacht ift, verbinden fich die vier Stimmen der Streichinftrumente 
mit meift jelbftändigen Gängen; die Flöten bringen dazu die Motive 
des Vorſpiels. Der Tonfaß erhebt fich mehrfach zur Sehnftimmigfeit und 
ift von einer herrlichen Klangfülle. 

Der zweite Teil ift eine fünfftimmige Fuge über das Thema 
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Die zwei Hälften des Themas ftehen rhythmiſch in einem fcharfen 
Gegenfaß; die erfte (a) führt Die Klage weiter, Die im erften Hauptteil des 
Chores allein Herrfchte, Die zweite (b) bringt die Energie des göttlichen Zornes 
zum Ausdruck. Nachdem die vier Singftimmen das Thema übernommen 
haben, ergreifen es die Flöten und ftellen damit die weiterhin feitgehaltene 
Fünfftimmigfeit ber. 

Bon wel; wunderbarem Ausdruck auch die nicht themaführenden 
Stimmen gefättigt find, zeige das Beifpiel der Gänge, mit denen Die 
Altftimme nach Abſchluß des Thema (b) weiterhin begleitet: 
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Das ift wahrhaftig das altteftamentliche N und Heulen“, gejchildert 
in der Slammenfchrift der Bachfchen Deflamation, 

Auch Diefer zweite Hauptteil des Chores zerfällt (wie der erfte) in zwei 
forrefpondierende Hälften, — eine Dispofition, Die auf das Einfachfte 
den Eindruck eines gejchloffenen Aufbaues hervorruft, und die Bach zu 
ſolchem Swede häufig benußt. Den Schluß jeder der beiden Hälften hebt 
ein (je durch den Eintritt der Flöten mit dem Thema vorbereiteter) Orgel: 
punft hervor, der erfte auf der Dominante, der zweite auf der Tonifa, 

Die Zuge beginnt mit bloßer DOrgelbegleitung; durch allmähliches 
Heranziehen der Orchefterinftrumente wird eine ftetige Steigerung der Klang: 
ftärfe bewirft. Der Schluß ift von einer zerfchmetternden Kraft — wie 
„das große gewaltige Schickſal, welches den Menfchen erhebt, wenn e8 
den Menfchen zermalmt.“ 

Das folgende Rezitativ (wie auch die fich daran fchließende Arie) kann 
ald aus der Seele des Propheten Teremins Heraus empfunden angejehen 
werden, deflen Klageliedern der Text des Cingangschores ja entnommen 
it. Es ift etwas von dem „Eifern um den Herrn” darinnen. 

Die Begleitung der in fühnen Linien geführten Singftimme ift in dem 
Nezitativ Durch feierlich gehaltene Afforde der oberen Streichinftrumente 
gegeben; darüber Die „weinenden” Flöten aus dem vorhergehenden Chor. 

Man beachte, daß das zerftürte Terufalem, wie in dem Chor, fo in 
dem Rezitativ und auch in der folgenden Arie nicht als etwas Wer: 
gangened, fondern ald ein Gegenwärtiges erjcheint — offenbar durch: 
aus im Einklang mit der Firchlichen Verwendung biblifcher Worte, 

In fchärfften Gegenfab zu dem Klang des Nezitatives feht Die Arie 
(„Dein Wetter zog fi) auf von weitem”) mit der grell hervortretenden 
„Trompete ded Gerichtes” ein. 
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Diefer ftarfe Kontraft läßt an einem Beifpiel erfennen, welche an 
Bedeutung Bach den Orchefterfarben beilegt. 

Die Arie entfalter fich, wie der Eingangschor, in großen Formen? zwei 
ſich entfprechende Eckſätze fchließen zwei, hier ganz verfchiedene Mittelfäße 
ein, Trotzdem ift, auch infolge der fehr Furzen Swifchen: und Nachſpiele, 
der Eindrud der Arie ein knapper, Fonzentrierter, was der Wirfung zu: 
gute kommt. 

Die Deflamation der Singſtimme ift durchaus groß und energifch ge: 
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halten; die eingewobenen Tonmalereien find ausjchließlich in den Dienft des 

poetischen Ausdruckes geſtellt; auch die zwei Stellen, wo ſich die Sing: 

ftimme in einer langen Koloratur an der Schilderung des Gewitterfturmes be- 

teiligt, welche das Orcheiter ausführt, Fallen nicht aus dem Gefamtbild heraus, 

wenn nur der im Orchefter ausgedrückte Zufammenhang mit dem Hauptthema 
Biol. 1, 2. 
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Baß. 
zur vollen Geltung gebracht wird. 

Von beſonderer, unheimlich drohender Wirkung iſt die Führung der 
Orcheſterbäſſe in den beiden Mittelſätzen der Arie. Im erſten ſteigen fie 
im Tremolo chromatiſch langſam durch eine Sexte auf, im zweiten ſinken 
ſie ebenſo herab. 

Das folgende Altrezitativ macht von dem göttlichen Strafgericht, das 
an Jeruſalem vollzogen iſt, die Anwendung zu einer leidenſchaftlich de— 
klamierten Drohung gegen die Sünder der Gegenwart; die ſich anſchließende 
Arie („Doch Tefus will felbft bei der Strafe”) verfünder den Frommen 
Rettung und Frieden. 

In leßterem Stück fommt wieder die Wertfhäßung der Flanglichen 
Kontrafte Durch den Meifter zur Geltung. Im frappierenden Gegenſatz 
zu der von Gtreichorchefter und Trompete begleiteten Baßarie, in der auch 
noch) die Orchefterbäffe befonders bedeutungsvolle Aufgaben hatten, ift 
die Altarie nur von zwei Flöten ald Oberftiimme und zwei zufammen: 
gehenden Jagdoboen als Unterftimme begleitet, Die Singftimme liegt 
durchaus unter den Hohen Klötenftimmen und unterfchreitet ſogar wiederholt 
die Oben, fodaß eine ganz eigenartige Klangfarbe zuftande fommt, 

Die Arie ift feine Dacapo-Ariez fie zerfällt in drei wejentlich ver: 
fchiedene Teile, zwifchen denen die Einheit Hauptfächlich durch das immer 
wieder — Be gleitungsmotiv der Flöten 
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Die Tertworte 
„Wenn Wetter der Nache die Sünder belohnen” 

fordern eine Tonmalerei direkt heraus, Es ift beachtenswert und ein Zeichen 
von Bachs Fünftlerifcher Weisheit, daß er fich an dieſer Stelle mit einer 
ganz befcheidenen Andeutung des göttlichen Zorngewitters durch energiſch 
bewegte Gänge der Singftimme und der Flöten begnügt, insbefondere feine 
weiteren SInftrumentalfräfte zur Malerei heranzieht, was er in anderen 
ähnlichen Fällen nicht verichmäht. 

Der Sab hat die Aufgabe, die Geborgenheit der Frommen im Schuß 
des Heilandes zu ſchildern; der Darftellung des göttlichen Zornes waren 
die früheren Nummern gewidmet. Eine erneute Hervorfehrung des letzteren 
würde die Stimmungsentwidelung unflar gemacht haben, Dies Beifpiel 
beweift recht deutlich, wie dem Meifter die Tonmalerei nicht Selbſtzweck 
und noch weniger AU und O feines Schaffens war, 

Ein wundervoller Choralfaß fchließt Die Kantate, Unter dem Eindrud 
von Drohung und Verheißung wendet fich die Gemeinde in demütigem 
Gebet zu Gott. Über den fchlichten Gängen der Singftimmen (cantus 
firmus im Sopran), denen die in Achteln pulfierenden Streichinftrumente 
einen bebenden Klang geben, fingen die Flöten Melodien von großer 
Innigfeit; in den Swifchenfpielen Elagen fie in feltfamer enger fanonifcher 
Führung 
a — 
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und auch über dem langgehalten verklingenden Schlußakkord des Chores 
„beweinen fie die Sünde groß.” Ein Stück von ganz ergreifendem Aus? 
druck, Das die geoßmächtige Kantate weihevoll abfchließt. 

Das ganze Werf ift feines der leicht eingänglichen; wie die größten 
Schöpfungen Beethovens (man denfe an den erften Gab von deflen 
IX. Sinfonie, der in der Tonart dem Eingangschor unferer Kantate ent: 
Ipricht) verlangt dasſelbe willige Hingabe an die Darin herrfchenden Stim— 
mung allertiefften Ernſtes und liebevolles Studium, lohnt aber jede geiftige 
Arbeit überreichlich. 


Kantate am Himmelfahrtsfefte, 
„Gott führet auf mit Jauchzen“, 


Dieje Kantate ift der vorhergehenden an Bedeutung nahezu ebenbürtig; 
bewegt fi) aber in einem völlig andern Stimmungsbereih. Cie zerfällt 
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in zwei Teile, in deren jedem ein Vorgang im Himmel einem auf der 
Erde gegenübergeitellt wird, 

Das Palmwort „Gott fähret auf mit Jauchzen“ wird auf Jeſus ge: 
deutet und Die Dichterifche Phantafie (ähnlich wie die malerische Phantafie 
großer Künſtler der Nenaiffance) fieht den Heiland bei feiner Auffahrt von 
Engelsicharen umgeben. Auf Engel deuten nicht nur (im erften Teil) 
die Ausdrüce „Gottes Heer”, „Taufendmal Taufend“, fondern nuch (im 
zweiten Teil) „Kräfte“ und „Throne“, die nach altfirchlichem Sprach— 
gebrauch Engelsflaflen bezeichnen. Es ergibt fich hiernach in beiden Hälften 
des Textes derfelbe Gegenfaß: 

Engelfcharen begrüßen jubelnd den zum Himmel erhobenen Heiland, 
die Menjchen blicken ihm ernft und fehnfüchtig nach, Dies ift der eins 
fache Grundgedanfe des Textes, bei deſſen Erfaffung feine Sweifel über 
Die poetiche Bedeutung irgend eines Teiles der Kantate bleiben. 

Nach einem feierlichen, die Erwartung fpannenden Vorſpiele hebt fich 
gewillermaßen der Vorhang von dem himmlifchen Bilde, und in dichten 
Scharen wogen die Lobpreifenden heran. Eine Fuge über das wunder: 
voll deflamierte Thema 
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entwickelt ſich, doch nicht in ſchlichten, regelmäßig geordneten Einſätzen der 
Stimmen; vielmehr heben bei dem erſten Eintritt des Chorbaſſes bereits 
die drei Oberſtimmen an, mit jubelnden Gängen zu kontrapunktieren; 
ebenſo begleiten Sopran und Alt den Einſatz des Tenors, der Sopran 
denjenigen des Choralt. Schließlich ſchwingt ſich die Trompete mit dem 
Thema als fünfte Stimme triumphierend über dem Chor empor. In 
dichter Führung (mit noch drei weiteren Themaeintritten der Chorſtimmen) 
flutet der Tonfaß dahin und gipfelt, einen eriten Teil abfchließend, in 
einem Orgelpunft auf der Dominante mit einem (bei Bach jehr feltenen) 
langen Paufenwirbel und prächtigen Xrompetenfanfaren. 

Nach einem Swifchenjpiel hebt die Fuge von neuem an, Das Thema (a) 
hat jekt die Faſſung 
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und an Stelle des Gegenthemas (b) treten lebhafie ET 
welche Die begleitenden Singftimmen einander zurufen. Der zweite Teil, 
der, wie fo oft bei Bach in feiner Haltung gegenüber dem erften zur Er- 
zielung formaler Gefchloflenheit dient, ift hier leichter gefchürzt, als der 
erfte, Dazu viel fürzer und in feiner Steigerung rapide, Sein Abſchluß 
überbietet mit dem Orgelpunft auf der Tonika (dem tiefften Ton der Orgel) 
noch den des eriten Teiles, 

Die Tenvrarie („Ja, taufendmaltaufend begleiten den Wagen”), Die fich 
nach einem furzen vorbereitenden Rezitativ anfchließt, ift außer vom Kontinuo 
(d. h. Baß- und Generalbaßinftrument) nur von dem Unifono aller Geigen 
begleitet. Das weitgefpannte Orchefterthema, deſſen Hauptmotive diefe find 

Vivace. 
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hat viel Feuer, und Ra die Partie der Singſtimme in ihrer kraftvoll 


ſtolzen Haltung weift ſchöne Momente auf. Im übrigen ift die Arie eine 
von Denen, wo die ein wenig Außerliche Tonmalerei (der Himmel oben, 
die Erde unten) die Stimmung nicht fürdert. 

Bis hierher ift der Itame „Jeſus“ noch nicht genannt worden. Die 
Schilderung in Wort und Ton gilt göttlicher Herrlichfeit im allgemeinen. 
Das folgende Sopranrezitativ mit dem kurzen evangelifchen Bericht über 
Die Himmelfahrt bezieht nunmehr die feftlichen Klänge ausprüdlich auf 
Jeſus. Diefer Bericht, gleichjam eines Augenzeugen, führt auch die 
Stimmung auf die Erde hinab, zu wehmütigem Abfchied, dem die 
Sopranarie („Mein Jeſus Hat nunmehr das Heilandswerf vollendet”) 
Ausdruck gibt. Der Gegenſatz dieſes Stüdes, den das Hauptthema 

Andante. 
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erfennen läßt, zu den vorhergehenden Nummern iſt ein fehr ſtarker; der Klang 
ftiller refignierter Trauer macht fich zwifchen den ftrahlenden Jubeltönen 
geltend, 

Die (jehr Enappe) Arie ift, wie die vorhergehende, Feine Dakapoarie; 
letztere Form iſt überhaupt bei Bach keineswegs in der Art herrſchend, 
wie gerne angenommen wird, Hier handelt es fich im wefentlichen um 
nur zwei Forrefpondierende Teile, bei denen der Anfang des erften dem 
Schluß des zweiten entfpricht, fodaß eine ähnliche Abrundung wie bei 
der Dafapoarie, doch ohne deren weite Form, entfteht. 
- Der zweite Teil der Kantate beginnt mit der Begrüßung und Krönung 
des aufgefahrenen Heilandes durch die hHimmlifchen Heerfcharen. 

Das einleitende pathetifche Baßrezitativ („Es kommt der Helden Held”) 
it Durch prächtige gebrochene Akkorde des GStreichorcheiters begleitet, Die 
Deflamation ift in hohem Grade malerifch gehalten, gibt aber ein maje: 
ftärifches Gefamtbild. Es folgt die Baßarie („Er iſt's, der ganz allein 
die Kelter hat getreten”), deren Text unter dem altteftamentlichen Bild 
des Keltertretens den durchgeführten Erlöfungsfampf fchildert. Das Stück 
it von großer Kraft der Linienführung, und die als obligates Inftrument 
auftretende Trompete verftärft den Eindrud der Kampffreudigfeit. Keck 
und herausfordernd feßt fie mit ihrem Thema ganz ohne Sa ein 
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die Baßfigur mit den ſchweren (hier markierten) Terzen- und Quinten: 
fhritten fcheint aus der DVorftellung des Keltertretens abgeleitet zu fein, 
Die Singftimme ergreift nach einigen fehr wirfungsvoll worbereitenden 
Taften felbit das Trompetenthema und bewegt fich weiterhin im wejent: 
lichen ganz im Bereich desfelben, eur in einer kurzen Periode, die ver 
anlaft wird durch die Worte „(die Kelter) voll Schmerzen, Dual und 
Dein” tritt die fFampfmutige Stimmung zurüd. 

Auch in diefer Arie ift die Dakapoform nur verhüllt vorhanden; der 
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zweite Teil, duch ein fchönes und neues Swifchenfpiel vom erften abge: 
grenzt, mündet, wie in der vorigen Arie, fat unmerflich in den Anfang 
zurück. 

Die letzten Stücke der Kantate führen wieder auf die Erde zurück, in 
die Stimmung der vereinſamt Zurückgebliebenen. Unter ihnen nimmt die 
Altarie („Ich ſehe ſchon im Geiſt“) nach Form und Inhalt unſer Intereſſe 
beſonders in Anſpruch. Während ſonſt bei den Bachſchen Arien die Sing— 
ſtimme entweder thematiſches Material dem Orcheſtervorſpiel entnimmt 
oder aber eigene Motive (gegenſätzlich) durchführt, iſt hier auf eine thema— 
tiſche Haltung der Singſtimme faſt ganz verzichtet. Die begleitenden In— 
ſtrumente (zwei Oboen mit Kontinuo) halten ihre eigenen Motive 
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feſt, die Singſtimme deklamiert im weſentlichen völlig frei. 

Der Grund dieſer eigenartigen Behandlung dürfte in der Vielfältigkeit 
der Stimmungen liegen, die im Text Ausdruck gewinnen. Es ſcheint, daß 
auf dieſem Wege der Komponiſt die Möglichkeit ſuchte, allen Wendungen 
des Textes in nachdrücklicher und plaſtiſcher Weiſe gerecht zu werden, ohne 
die Einheitlichfeit des Satzes zu gefährden, 

Die Arie ift übrigens vol Schöner Einzelheiten. Ganz ergreifend wirken 
am Schluß die langgezogenen Tüne der Gingftimme („ich ftehe hier am 
Weg“) mit den daran gejchloffenen ſehnſuchtsvollen Melismen. Es ge: 
winnt darin ein tief fchmerzliches Einfamfeitsgefühl Ausdrud, das 
eine jeltfame, aber höchſt poetifche Schlußftimmung einer Kantate auf 
Himmelfahrt darftellt, | 

Der Schlußchoral mildert diefen trüben Abſchluß, ohne ihn auf zu— 
heben. 

Auch in dieſem Werke macht ſich der für unſern Meiſter ſo charakte— 
riſtiſche Ernſt der Auffaſſung bedeutungsvoll geltend. 


Kantate am 2, Sonntag nach Epiphanias. 
„Mein Gott, wie lang’, ach lange”. 


Die vorstehend befprochenen Kantaten geben dem Chor zwar nur je 
in dem erften Satz, dort aber in größter Form und mit mächtigem Erfolg 
Gelegenheit zur Betätigung. Ahnlich Disponiert ift eine ſehr beträchtliche 
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Zahl von Kantaten, Neben ihnen eriftiert eine Neihe, die (mit Ausnahme 
des Schlußchorales) nur Soloftinmen benußt. Ein Teil von ihnen datiert 
aus der Weimarjchen Zeit (1708—17) des Meifters, wo ihm ein Gefangs: 
chor überhaupt nicht regelmäßig zur Verfügung ftand, ein Teil aus der 
Zeipziger Zeit (1723—50), wo es während der Schulferien gelegentlich 
auch an Geſangskräften (in dem nie die Zahl von 16 Gliedern erreichenden) 
Thomanerchor gemangelt haben wird. 

Auch unter dieſen Kantaten, welche befcheidene Mittel in Bewegung 
jeßen, gibt es ſehr wertvolle Stüde. Eine Probe von felten gleichmäßiger 
Schönheit ftellt die in der Überfchrift genannte dar, und fie empfahl fich 
um fo mehr zur Aufführung, als ihre Kompofition in ziemlich frühe Zeit 
(um 1716) fallen dürfte, und die Kantate fomit ein Beifpiel früheren, 
wenn auch bereitö ausgereiften Stiles gibt. In der Tat fteht fie 
mufifalifch den Werfen der Leipziger Periode bereits näher, ald denjenigen 
der Mühlhäufer Seit (1707— 8). 

Die Kantate benußt die vier Soloftimmen und von inftrumentalen 
Mitteln nur Streichorchefter und Fagott. Der Text ift anmutend und von 
klarer Stimmungsentwidelung. 

Der Klage über das Ausbleiben güttlicher Hülfe in Bedrängnis wird 
die Ermahnung zu Hoffnung und Glauben gegenübergeftellt, Tröſtender 
Zufpruch wendet die Stimmung zum Vertrauen und Frieden. 

Das die Kantate einleitende Sopränrszitativ („Mein Gott, wie lang), 
ach lange”) erhält feinen Sharafter befonderd durch Die Haltung des In: 
ftrumentalbafles, der 111/a langfame Takte hindurch unbefümmert um die 
Klage der Singftimme in monotonen Achteln auf denfelben Ton pocht. 
Die Fruchtlofigfeit des menfchlichen Flehens ift Hierdurch in wahrhaft 
genialer Einfachheit zum Ausdrud gebracht. Die Deflamation der Sopran: 
ſtimme ift von größter Eindringlichfeit, Eine Fleine, aber fühne Ton— 
malerei am Schluß („Tränenmaß“ und „Sreudenwein”) ift wiederholt 
fritifiert worden. Es ift Sache des Vortrages, fie der Geſamtſtimmung 
des Stückes unterzuordnen. 

Das folgende Duett (in Dafapoform) für At und Tenor („Du mußt 
glauben, du mußt hoffen“) ift won fchlichter warmer Haltung, wie der 
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ſchon erkennen läßt. Töne von befonderer Innigfeit jchlägt der. Mittelfak 
an, wie das fchöne Thema 
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Wenn die trüsbe Zeit verfchwunzden, fteht fein gan-zes Herz dir of-fen 








erfennen läßt. 

Die Begleitung wird außer vom Kontinuo durch das obligate Fragott 
gegeben; nach feiner (etwas unruhigen, im übrigen aber jehr eigenartigen) 
Haltung 
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kann man faum annehmen, daß der Kontinuo hier vom Klavier auszu: 
führen wäre, fondern wird eine Orgelbegleitung angemeffener erachten. Die 
Driginalpartitur gibt über Diefe Frage feine Ausfunft. 

Don den Molltonarten der beiden erfien Sätze leitet das Baßrezitativ 
(„So fei, o Seele, ſei zufrieden”) zu helleren Stimmungen. Wie das 
erite Rezitativ, fo weilt auch diejes bereits Die fühne Linienführung auf, 
die wir als jo echt Bachifch empfinden, Cine einzige befonders BEE 
riftifche Stelle fei uepognachaben: 
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Wann er dich kur-ze Zeit  versläßt, Herz, glau⸗ be 
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Wie eigen wirkt hier das Aufhören der Begleitung vor dem Troſtwort, 
ebenſo die unſcheinbare und doch ſüße Modulation am Anfang des dritten 
Taktes — beiläufig eine von den ganz wenigen bezifferten Stellen des 
MWerfchens und dadurch als dem Meifter wichtig hervorzuheben, 

Dem Zufpruch antwortet nun das Menfchenherz in der folgenden 
Sopranarie („Wirf, mein Herze, wirf dich noch in des Höchften Liebes: 
arme“) mit dem leidenfchaftlichen Entichluß der Ergebung. Daß die Er: 
gebung Feine leichte und freudige ift, darf als im Sinne der Stimmungs: 
entwidelung des Werfchens tief empfunden bezeichnet werden, Die Kraft 
des Entjchluffes gewinnt fchon in dem Hauptmotiv des Vorſpieles 

Biol. 1. 
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Ausdruck, beſonders auch darin, daß das Motiv während des in den 
Oberſtimmen gehaltenen Schlußakkordes in großer Energie vom Inſtru— 
mentalbaß aufgenommen wird. 

Die Arie Hat wieder jene verhüllte Dakapoform, von. der. oben ge— 
fprochen ift; ein zweiter Teil mündet in den (wiederholten) Abfchluß des 
eriten aus, Dieſe Abfchlüffe ſelbſt find höchſt ler dafür, wie um 
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In Schlichter Kraft fchließt der Choral, bezeugend, daß nunmehr Er: 
gebung und Friede erfämpft find. 


Kantate am Sonntage Misericordias Domini. 


„Der Herr ift mein getreuer Hirt”, 


Unter den S. 102 allgemein erwähnten Choralfantaten ift eine kleine 
Zahl dadurch charafterifiert, daß ihr Text Durch das volftändige Kirchen: 
lied gebildet wird, die Kompofition aber nur im erften und im Ießten Vers 
die volftändige Melodie benußt, die mittleren Verſe aber mehr oder 
weniger frei behandelt. Zu dieſer Gattung gehört die vorliegende, 

Das Verfahren, Liedftrophen als Texte für Arien und Nezitative zu 
benußgen, ift nicht ohne Bedenken; die feftgefügte Liedftrophe widerftrebt 
dem Aufgehen in eine andere, wie auch der Auflöfung jeder Form. Dem- 
gemäß Haben insbefondere auf Liedtexte geſetzte Seccorezitative leicht etwas 
unfreieö, was auch die Bachiche Kormfunft nicht immer zu überwinden 
vermocht hat. Die Arienform ift Hingegen durch dieſe Kunft in vielen 
Fällen fo glücklich umgeftalter, daß fie ſich mit der Form der Liedftrophe 
harmonifch vermählt. Beifpiele hierfür bietet unfere Kantate. — 

Der Tert, eine Umdichtung des 23. Pfalmes, ift von großer Schönheit 
und reich an mufifaliich faßbaren Stimmungen, Die Kompofition wird 
ihm in hervorragender Weife gerecht. Ohne an irgend einer Stelle Unge— 
wöhnliches zu erftreben, ift unfere Kantate von felten gleichmäßiger Vor: 
trefflichfeit, ein Werk von abgeflärter Schönheit, fähig, auf das Innigſte 
ju erwärmen und zu beglüden, 

Die Nole des Chores im Eingangsſatz ift relativ befcheiden, der 
Sopran führt den Cantus firmus, die tieferen GSingftimmen begleiten in 
einfachiter Weife; die Stimmung beruht ganz wefentlich auf dem Orchefter: 
fat, in welchen die Choralmelodie eingebaut ift. Zwei Hörner und zwei 
Oben, die neben dem Etreichorcheiter daran beteiligt find, wirfen dahin, daß 
etwas wie freie Luft aus Wald und Feld durch die Kompofition weht. 
Das Eingangsmotiv der Hörner ift aus der erften Shoralzeile entnommen 
und feßt fich in einem ruhig dahinfchreitenden Geſang fort. Dazu bringen 
die erfte Violine und Oboe das Motiv 
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das einen lebendigen und kräftigen Gegenſatz abgibt. Die Grundſtimmung 
des Stückes iſt freudige Zuverſicht. 

In ernſtere Stimmungen führt die Altarie („Zum reinen Waſſer er 
mich weiſt“). Ein ſchönes weitgeſpanntes Thema der Oboe d'Amore in 
tiefer ſchattiger Lage, 
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Oboe d’amore. 
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De ER ET 
die Singſtimme in jchlichter a und in innigem Ausdrud, dem auch 
ein froher Aufjhwung („der macht mich wohlgemute”) nicht fehlt. Das 
Ganze ein milder und frommer Gegenfaß zu dem fröhlichen Eingangschor. 

ſtoch tiefer hinein in die ernite Stimmung führt das ariofe Nezitativ 

(„Und ob ich wandert im finitern Tal”), das Mittelftü und vielleicht 
auch Das Herz des Ganzen, jedenfalls der Zeil, in dem die Empfindung 
am innigften ausſtrömt. Die Form ift ganz eigenartig. Die eriten beiden 
Choralzeilen (in denen das „Wandern“ ſowohl wie das „finftere Tal“ fich 
in der Mufif ausgedrücdt finden) werden nur von dem imitierenden Kon: 
tinuo begleitet, zu den nächſten beiden Zeilen tritt das Streichorchefter in 
gehaltenen Ichmerzlichen Afforden, zu den leßten beiden regt es fich mehr 
und mehr felbftändig und wetteifert mit der Eingftimme in überfchweng: 
lihem Ausdruck feliger, vertrauender Hingabe. Dieſe Schlußzeilen werden 

durch eine Modulation von ungewöhnlicher Schönheit und Kühnheit ein: 
geleitet, Die hergejeßt werden mag. 

Streichinftrumente, 





Auf das Volfommenfte durch den Abfchluß der vorigen Nummer 
vorbreitet, ftellt fih nun die heiter zuverfichtliche Stimmung des Eingangs: 
chores wieder ein, nur mit geiteigerter Intenfität,. Das folgende Duett 
zwifchen Sopran und Tenor („Du bereiteft wor mir einen Tiſch“) hat 
einen auögelprochen feftlichen Charafter, wie er durch die Seile („Du 
fchenfeit voll ein meiner Seel’ deiner himmlifchen Freuden“) an die Hand 
gegeben wird, Dies fommt in dem Hauptmotiv a) 
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des Sabes bereits Deutlich zum Ausdrude, und vielleicht noch) mehr in 
den fich anfchließenden „harfenden“ breiten Gängen b), die jowohl in der 
Ober, wie der Grundftimme des Orchefterd auftreten: Dapi in dem Haupt: 
motiv a) auf die erſte Choralzeile vernehmlich angeſpielt wird, werde bei— 
läufig bemerkt 

Während des Geſanges tritt die Begleitung jehr zurück; nur die echte 
Geige freut immer wieder das anmutige Motiv 


BEE m ms 
darein, 

Auch die Form Diefes Stückes ift, ohne die abrundende Wirfung eines 
Zurücgreifens auf den Eingang aufzugeben, aufs Schönſte derjenigen der 
Liedſtrophe angepaßt. 

Der Schlufchoral verharrt nicht in der heiter feitlichen Stimmung des 
Duettes; er beginnt feierlich und endigt mit ernftem Ausblide in die Ewig: 
feit, Doch fo, daß der Herjenston der Zuverficht und Danfbarfeit zu „Chriſto 
meinem Herren“ ſchön und warm hindurchklingt. 

Die Klangfarbe dieſes Satzes wird mit derjenigen des 
verknüpft durch erneute Heranziehung der Hörner, von denen das erſte den 
Sopran unterſtützt, das zweite ſelbſtändig geführt iſt. 


Kantate am 27. Sonntag nach Trinitatis. 


„Wachet auf, ruft uns die Stimme“. 


Während in der vorigen Kantate der Choraltext allein den Text der 
Kompoſition bildete, iſt er hier mit madrigaliſcher Dichtung durchflochten. 
Die drei Strophen des ſchönen Kirchenliedes behandeln in Anlehnung an 
ein Gleichnis Jeſu die „letzten Dinge“, die Erwartung der Wiederkehr des 
Heilandes zu feiner Gemeinde, als des erſehnten Bräutigams zu feiner 
Braut, fein Kommen zur Hochzeit und die Seligfeit des ewigen Lebens. 
Um die Hauptftimmungen diejer Neihe, nämlich diejenige der fehnfüchtigen 
Erwartung einerfeits, des Glückes in der Vereinigung andererfeits, zu tieferer 
Wirfung zu bringen, hat der Dichter des Kantatentertes zwifchen die Choral: 
ftrophen je ein Nezitativ und ein Duett zwifchen Braut und Bräutigam 
eingefügt. Durch reichliche Heranziehung von Wendungen aus dem hohen 
Lied hat er. dabei einen Ton getroffen, der fich der eigentümlich phantaftifchen 
Haltung des Choraltertes gut anjchließt, jo daß ein Ganzes von einem 
gewiflen poetifchen Wert entftanden ift. 

Daß ein folcher Tert mufifalifch faßbare Momente in en bot, ift 
ohne weiteres Flar, und Bach hat fich Durch fie auch zu einer feiner herr— 
lichſten E höpfungen begeiftern laflen, wobei ihm die Schönheit der origi— 
nalen Choralmelodie ſehr behilflich war. 

Die erſte Liedſtrophe iſt zu einem Choralchor größten Stiles enttoidhet, 
gegen den der ſchöne Eingangsfak der vorigen Kantate eng und einfach 
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erſcheint. Der Neichtum der in ihm ausgedrücdten Stimmungen ift direft 
durch den Tert bedingt, Die Vorſtellung der feierlich ftillen Mitternacht, 
in die hinein der Weckruf von oben an die Gemeinde jchallt, fich bereit 
zu halten, die fromme innere Sammlung zur würdigen Begehung des 
‚nahenden großen QTages, die freudige Erwartung der fommenden Herrlich: 
feit — dies alles ift in dem Text angedeutet und von Bach in feiner 
Mufif ergreifend ausgeführt. Aber wie ſchon S. 100 bemerft, feine Schilde: 
rung gibt nicht eine eigentliche dramatiſche Folge der verfchiedenen Stim— 
mungen, fondern ein einheitliches Situntionsbild, zu dem jene Stimmungen 
im wechjelnden Hervor- und Zurüctreten zufammenwirfen. Schon das 
Fefthalten der mufifalifchen Motive und die Wiederfehr des Cinganges 
am Schluß des Stückes weift darauf Hin und ift mit einer Dramatifchen 
Darftellung irgend eines Vorganges unvereinbar, 

Die Dispofition der von der Kompofition benußten Mittel ift die, daß 
der Sopran gejtüßt, durch eine Trompete, Den cantus firmus vorträgt, die 
tieferen Singſtimmen mit äußerſt lebhaft Deffamierten, vielfach malerifch 
empfundenen Gängen ohne Fefthaltung beitimmter Motive begleiten. Das 
Orcheſter ift in zwei Chöre von Streich und Blasinftrumenten zerlegt, die 
über der Grundftimme fich vielfältig gegenfeitig antworten. 

Das Material, aus dem diefer Orcheiterfak geworben ift, liefern Die 
folgenden drei Motive; 

a) Oboen. 
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Swifchen ihnen beiteht eine 3 N — der Bewegtheit; das 
erſte liegt faſt ſtill, das zweite iſt in ſtockendem Fortſchreiten, Das Dritte 
drängt lebendig ſtrömend vorwärts. 

Von ganz eigenartiger Wirkung iſt die vom Meiſter dem Alleluja des 
Textes gegebene Behandlung. Um ſie zu verſtehen, wolle man beachten, 
daß ein Alleluja an dieſer Stelle des Liedes nicht der Ausdruck des Jubels 
in der Erfüllung ſein kann, ſondern nur ein Huldigungsgruß aus der 
hoffenden und bangenden Erwartung des Glückes heraus. Hiermit 
ſtimmt auch die Choralmelodie ſelbſt überein — Bach hat dieſe Stimmung 
in großer Plaſtik gezeichnet. 

Eine geheimnisvolle Dämmerung ſenkt ſich hernieder, in ruhiger Be— 
wegung, in teilweiſe myſtiſch überſchwenglichen Wendungen wogen die 
drei a Cingftimmen auf und nieder, 
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dazu erklingt in langen Noten und tiefſter Sopranlage die Seile des Can- 
tus firmus. 

Und nun wird die Bewegung lebhafter und lebhafter; dieſelbe rhyth— 
mifche Steigerung, welche das Vorſpiel in den drei Motiven a) bis c) 
aufweift, wiederholt fich hier bei der Zeile „macht euch bereit zu der Hoch: 
zeit“ und führt zu dem feftlich Teuchtenden Schluß. 

Die Stimmung der fehnfüchtigen Erwartung des Bräutigams ſeitens 
der Himmelsbraut ift in dem Eingangschor, der in erfter Linie Die Auf: 
forderung, Sich bereit zu halten, ausdrüden fol, faum angedeutet. Gie 
findet in dem erften Duett breite und reiche Darftellung. Auch hier 
handelt es fich troß der Tebendigften Stimmungsfchilderung nicht um eine 
dDramatifche Szene; das Stück zeigt Feinerlei Fortentwicelung, fondern hält 
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einen Zuftand feſt. Ein einheitliches Stimmungsbild, in dem einzig auf 
Seiten der Braut fchmerzliche und hoffende Sehnfucht einander ab: 
löfen und beiden der tröftende himmlifche Zufpruch gegenübertritt. 

Die vom Komponiften angewandte Form ift die der großen Dakapo— 
Arie: zwei fich entfprechende Außenteile und zwei ebenfo verbundene 
Mittelfäße. Der höchſt ausdrudsvollen Deflamation der Singftimmen 
verbindet fich die Sologeige, teils mit dem Hauptthema des Gefanges 

Biol, Solo. 
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teild mit eigenen reich Eat —— unter denen dieſes 











eine Hauptrolle ſpielt. Außerordentlich ſchön iſt, wie nach den unruhigen 
Wechſelreden des Anfangs bei den Worten „ich warte mit brennendem 
Ole“ die Sopranſtimme auf langgehaltenen Noten ruht. 

In den Mittelſätzen tritt die Stimmung der hoffenden Sehnſucht mehr 
hervor. Die großartig gehaltenen Verkündigungsworte „ich öffne den 
Saal“ führen zu lichteren und zuverſichtlicheren Stimmungen. Aber im 
Schlußteil gewinnt die ſchmerzliche Sehnſucht des erſten Teiles wieder 
die Oberhand. 

Es folgt nun die zweite Choralſtrophe „Zion hört die Wächter ſingen“, 
in der das Herannahen der Erfüllung und das Vorgefühl der Seligkeit 
Ausdruck gewinnen. Die Kompoſition trägt in keiner Weiſe den Äußer— 
lichkeiten des im Text erzählten Vorganges Rechnung — keine Spur von 
Tonmalerei — ſie geht auf in der Schilderung geahnter feierlicher Wonne. 

Die ſchlichte Choralmelodie, welche der Chortenor vorträgt, iſt um— 
rankt von einem Thema größten Bachſchen Stiles, welches alle Geigen 
und Bratſchen im Uniſono vortragen, einem Geſang, ins Unendliche hinaus 
klingend, von überſchwenglichem Ausdruck, durch die tiefe Lage in eine 
eigene Feierlichkeit getaucht. 
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Der Echluß des Satzes flingt, ald wenn die Echar der zu den himm— 
lifchen Sreuden Eingehenden in der Ferne verfchwände. 

Ein Bafirezitativ („Sp geh’ herein zu mir”) läßt den Bräutigam der 
Braut den Willfommen bieten (man beachte die Häufung der ſonſt von 
Bach jo ſparſam benusten Vorhalte) und leitet über zu dem zweiten Duett 
(„Mein Freund ift mein“), das, dem Eehnfuchtsduett entfprechend einge: 
fügt, nunmehr dem überſtrömenden Glüd der Vereinigung einen lebendigen 
Ausdruck gibt, 

Ein fonniges Stück voll frifch pulſierenden Lebens. Die Begleitung 
gibt zum Kontinuo eine obligate Oboe. Während Bach fonft bei Duetten 
(wie ſchon S, 118 bemerft) die obligaten Anftrumente zurücktreten läßt, jo 
lange die Singftimmen befchäftigt find, gibt er ihnen in den beiden 
Duetten diefer Kantate faum eine Paufe. Es jcheint, daß der Komponift 
Durch Das ftarfe Betonen dieſer fremden dritten Stimme die Abficht ver: 
folgte, den Anklang an irdifche Liebesduette möglichit zu ——— 

Das Hauptthema des Stückes iſt dieſes 
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daneben ſpielt ein gleichförmiger Sechzehntelgang der Oboenpartie eine 
große Rolle. Ihm verbindet ſich u. a. wiederholt die folgende Phraſe der 


Singſtimmen, 
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Die von der Anmut ihrer Deflamation eine Vorftellung zu geben. vermag. 
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Das Duett ift, wie das erfte, in Dafapoform gehalten und zwar der: 
art, daß der erfte Zeil einfach wiederholt wird; der Mittelfaß arbeitet im 
wejentlichen mit dem gleichen Material, wie der Eingang. 

Im Schlufchoral tritt die herrliche Choralmelodie noch) einmal frei und 
fräftig hervor. Don unbefchreiblicher Wirfung ift der Abgefang („Kein 
Aug” hat-je geſpürt“). Erſt eine innerliche GSeligfeit, der gegenüber das 
Wort faft zu verfagen fcheint, dann ausbrechender ftolzer Jubel. 


Motetto. | ER, 


„O Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht”, 

Dies wundervolle Stück iſt in der großen Partiturausgabe unter die 
Kantaten aufgenommen, obgleich es feiner Anlage nach nicht zu dieſen 
gehört; es befteht nämlich nur aus einem einzigen Satz für vierftimmigen 
Chor in Begleitung von zwei Trompeten (Titui bezeichnet) einem Kornett 
und drei Pofaunen, ohne Kontinuo, d. h. alfo ohne mitwirfende Orgel 
oder Cembalo. Dieſe Beſetzung weift darauf hin, daß die Aufführung 
unter Umftänden ftattfand, wo ein Generalbaßinftrument nicht zur Ber: 
fügung war, und der Inhalt der Kompofition führt mit einer gewillen 
Sicherheit zu der Annahme, daß es fih um eine Begräbnismufif 
handelt, — gleichviel, ob um einen langfamen Zug zum Grabe (worauf 
der langſame Marſchrythmus vielleicht deutet) oder um eine Trauerfeier- 
lichkeit am Sarge, 

Das Werf ftellt an die ſechs Blasinftrumente fehr hohe Anforderungen, 
und diefer Umftand mag die Veranlaflung fein, daß Bach den Tonſatz 
auch für ſein gewöhnliches Orchefter (Streichinftrumente, zwei Trompeten, 
drei Oboen und Fagott, nebit Kontinus) umgefchrieben hat. In diefer 
Faſſung bietet das Werf der Ausführung feine technifche Schwierigkeiten 
und follte in derjelben denn auch Häufig zu Gehör gebracht werden. 

Denn es gehört zu dem „Allerheiligften“ der Bachfchen Kunft, rein 
müfifalifch betrachtet durch die wundervolle Stimmführung, aber noch 
mehr nach feinem yoetifchen Inhalt. So überfchwengliche Töne der 
Meifter auch anderwärts dem Ausdruck von Todesſehnſucht und Todes: 
frieden gegeben hat, faum ift ihm diefe Darftellung noch einmal in jo 
großartig ernfter Weife gelungen. 

Die Form des Werkes ift die des figurierten Chorales — abermals mit 
dem Cantus firmus im Sopran — doc) infofern von den früher befprochenen 
ähnlichen Sätzen abweichend, als die Partien der drei tieferen Singitimmen 
je aus der begleiteten Choralzeile entwidelt find. Die Form 
ift alfo firenger und fonzentrierter, als die früheren, . Die nftrumente 
ſtützen zum Teil die Singftimmen, zum Teil halten fie fich felbitändig; 
fie entfalten aber ihre eigenen Themen nur in den Zwiſchenſpielen, Die 
ihrerfeitö wieder die Choralmelodie nicht benußen, Es entiteht jo ein ges 
wiffer mufifalifcher Gegenfaß, der auch eine leichte Abwandlung der Stim— 
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mung bewirft; die Choralmelsdie zwingt die leßtere mehr in die Firchliche 
Feierlichfeit; wo fie fchweigt, wird die menfchliche Empfindung Iebhafter 
und überichwenglicher. Das Orcheiterthema beginnt jederzeit zugleich mit 
einem Gegenthema in umgefehrter Bewegung, wie Dies Nachſtehendes 
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veranfchaulichtz ein Teifer Anklang an den Beginn des erften Chores der 
Patthäuspaffion ift erfennbar. Das Ihema wird nicht fugiert behandelt; 
nachdem erit das Kornett, dann die erfte Trompete dasſelbe vorgetragen 
haben, fchließt das Vorſpiel mit einer furzen Durchführung des fchönen 
| 
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In der Partie der Singftimmen finden fi) Wendungen von lebhaften 
Ausdruf. Zu den Worten der letzten Choralzeile („und drüdt mich 
ſehr der Sünden Laft”) tritt das Bachfche „Leitmotiv des Sündenfummers”, 
die chromatifch auffteigende Sfala fehr wirfungsvoll ein, 

Um von der Herrlichfeit ded$ Ganzen die genügende Vorftellung zu 
geben, müßte man jeder Stimme Takt für Taft nachgehen. Dazu fehlt 
natürlich der Naum; diefe Zeilen möchten aber zum Studium des ſchönen 
Werkes anregen. 














Motette: 
„Jeſu, meine Sreude”, 

Die Motetten find in erfter Linie für gottesdienftliche Feiern beftimmt, 
bei denen Orcchefterfräfte nicht zur Verfügung ftandenz die Gingftimmen 
treten in ihnen ganz allein oder nur durch die Orgel geftüßt auf. Hiermit 
fteht im Zuſammenhang, daß die Miotetten mufifalifch weniger mannig- 
faltig ausgeftaltet werden fünnen; Nezitative und Arien fehlen naturgemäß 
ganz, der Chor dominiert und wird der Negel nach in jeder Motette in 
unveränderter Vielftimmigfeit oder aber abwechjelnd acht: und vierftimmig 
geführt. 

Aus dem geringeren Neichtum der mufifalifchen Hilfsmittel ergab ſich 
weiter eine im allgemeinen fnappere Form; ein großes Material an 
Text — meift aus Bibelfprüchen und Choralftrophen beftehend — wurde in 
einer Zahl aneinander gereihter, furzer, charafteriftifcher und fontraftierender 
Tonſätze bewältigt. 

Diefe Züge finden fich auch bei den Bachſchen Motetten wieder, wenn 
gleich unfer Meifter, danf feiner mufifalifchen und poetifchen Potenz, zu 
den einzelnen Tertpartien natürlich mehr zu fagen wußte, als feine Vor: 
gänger. 
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Die Motette „Jeſu meine Freude“, die zu einer Begräbuisfeier 
fomponiert ift, ftellt unter den Bachfchen derartigen Stüden ein Unifum 
dar, infofern fie in Süße von wechfelnder Vielftimmigfeit zerfält, 
Fünfftimmigfeit überwiegt, aber Vier: und Dreiftimmigfeit find vertreten, 

Ob die Motette urfprünglich ohne Orgelbegleitung gedacht if, läßt fich 
nicht mehr entjcheiden; die Tradition im Thomanerchor in Leipzig, für 
den fie gejchrieben ift, geht auf a cappella-Vortrag, und diefelbe wird auch 
anderwärts meiſt befolgt. Trotzdem find Zweifel berechtigt, ob dieſe Übung 
wirflich der urfprünglichen Abficht des Komponiften entfpricht. Die Tenor- 
ſtimme unterfchreitet häufig die Bafftimme in einer Weife, die eine Ver— 
Doppelung der leßteren Durch Die tiefere Oftave, wie fie die Orgelbegleitung 
zu leiften vermag, geradezu zu fordern fcheint. Da nun überdies eine 
DOrgelbegleitung zur fchärferen Herausarbeitung der Gegenſätze und hier: 
Durch zur Vertiefung der poetifchen Wirfung zu dienen vermag, fo läßt 
jich für deren Heranziehung Gewichtiges fagen. 

Der Tert unferer Motette wird gebildet durch die ſechs Strophen des 
Ihönen Chorales „Jeſu, meine Freude” uud fünf zwifchen diefelben ge- 
fügten Sprüche aus dem Nömerbriefe, Lebtere behandeln die Bedeutung 
des Erlöfungswerfes Jeſu wejentlich Iehrhaftz die Choralftrophen geben den 
Empfindungen der Hingabe und der Danfbarfeit gegen den Heiland Aus- 
druck, fie bilden alfo zu den Sprüchen Ergänzung und Gegenfaß. Das 
Ganze entjpricht dem Swed der Kompofition im hoͤchſten Sinne, obgleich 
des Speziellen Anlaffes nirgends ausdrüdlich gedacht wird, 

Die erite und die letzte Choralſtrophe find ganz gleich gefeßt, der erſte 
und der Ießte freie Tonſatz verarbeiten im wefentlichen diefelben Motive; 
hierdurch entfteht eine ftrenge Gefchloffenheit und Abrundung des ganzen 
Werkes. 

Der erſte freie Chor („Es iſt nun nichts Verdammliches“) iſt fünf: 
ſtimmig; er zerfällt in zwei korreſpondierende Hälften, deren jede nach 
einem homophonen Eingang ein kurzes Fugato bringt. Das Thema des 
letzteren 
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iſt ſehr knapp, ſeine Einſätze folgen einander in dichter Führung. 

Die Grundſtimmung des Satzes iſt nachdrücklicher Ernſt, unerſchütterliche 
Feftigfeit, ohne Aufwand herzlicher Wärme; die Vorbedingung der 
Nechtfertigung, der geiltliche Wandel, wird mit großer Energie in den 
Vordergrund gefchoben. Hält fich Hierin der Meifter ſtreng an die Ge: 
danfen des Textes, fo folgt er dafür in dem zweiten freien Satz 
(„Denn das Geſetz des Geiftes”), einem Terzett für Die beiden Eoprane 
und Alt, freudig der Anregung zu innigeren Tönen; insbefondere wirft 
das danfbar innige Motiv 











hat mich frei = ge: macht 


herzengwarm.. 

Der dritte freie Satz („Ihr aber ſeid nicht fleiſchlich, ſondern geiftlich”) 
iſt wiederum fünfſtimmig und erinnert in ſeiner Strenge an den Charakter 
des erſten; in dem Hauptthema 
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deflen erfte Voten auch mit dem Eingang ded obigen Motives aus dem 
eriten Satz übereinftimmen, liegt das Drängen eines unerbittlichen Glaubens: 
eifers, während das zweite Thema („fo anders Chrifti Geift in euch wohnet“) 
wefentlich milder ift. Die Fuge mündet in einen homophonen Arhann 
von groß artigem, faſt drohendem Ernſt, von dem das Motiv, 
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Wer a-ber Chri-ſti Seift nicht hat, der iſt nicht fein, 


Das erit im erften Sopran, dann im Baß auftritt, eine Vorftellung gibt. 

Abermals in gegenfäßlich wärmerer Stimmung gibt fich der vierte freie 
Sat („So aber Chriftus in euch ift”), der überdies Durch das überraschende 
C-dur nach dem vorausgehenden E-moll-Choral einen lichten Schein erhält. 
Er ftellt ein Terzett für Alt, Tenor und Baß dar, in dem nad) dem 
allgemein freundlichen Eingang befonders der Gegenfab „der Leib ift zwar 
tot”, „der Geiſt ift das Leben“ plaftiich Herausgenrbeitet ift. 

Der Ießte freie Sab („Sp nun der Geift“) entfpricht, wie fchon oben 
bemerft nach thematifchem Material und Stimmung, dem erften; er ift aber 
viel fnapper, infofern fich nur ein homophoner Teil mit anfchließendem 
Fugato findet, | ; 

Alle Diefe freien Süße haben eine gewiffe Strenge gemeinfam, die 
ihnen einen ernft großartigen Eindruck fichert, aber im allgemeinen weniger 
zu erwärmen vermag. Ganz anders ift die Wirfung der Choralchöre. 

Die Bearbeitung der erften und der Iehten Strophe ift ganz fchlicht 
vierffimmig, aber won großer Weichheit und Innigfeit, Es ift, ald ob der 
Meifter befonders viel von feinem Empfinden in Die aa 
Stimmen hätte legen wollen, 

Die zweite Strophe ift fünfftimmig gefeßt und ſchon dadurch von be: 
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fonders feierlicher Wirfung. Im gleichen Sinne wirft die ruhige ſynko— 
pierte Führung des Baſſes 
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am Eingang der meiften Choralzeilen. Die Tonmalerei, ju welcher der 
Tert auffordert, ift hier jehr diskret ausgeführt. 

Die dritte Choralftrophe („Trotz dem alten Drachen”) hat der Meiiter 
zu einem (fünfftimmigen) Tonbild von feltener Großartigfeit entwidelt. 
Jede Choralzeile tritt in einer charafteriftifchen, zum Teil höchſt fühnen 
Umbildung auf; zwifchen Die einander folgenden find freie Sätze eingefügt, 
welche die Stimmung des Tertes weiter auödeuten. Hier fpielt im eriten 
Teil das nn. x | 
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des ganzen Chores eine große Rolle. Wundervoll iſt, wie die dritte und 
ſechſte Choralzeile („Trotz der Furcht dazu” und „in ganz ſichrer Ruh“, 
deren Melodie übereinftimmt, fich durch die Art der Behandluug völlig 
gegenfäßlich darbieten. Wie anders wirft im einen und im andern Falle 
derjelbe Orgelpunft! | 

Auch die drei Zeilen des Abgejanges find bei allem Fefthalten an der 
Choralmelodie ſcharf gegenfäßlich geftaltet. Von der Kühnheit der Be: 
handlung dieſer Melodiezeilen möge die Gegenüberftellung des Originales 
und der — bei der 7. und 8. Zeile eine Rene geben, 
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Bewundernswürdiger, als alle dieſe plaftifchen Einzelzüge ift aber doch, 
daß aus ihnen ein organifch verfnüpftes Ganzes von tiefer 
und echt religiöfe Wirfung aufgebaut ift. Hierin macht fich die 
Vereinigung der glühenden Seele mit der männlichen Kraft und Strenge 
fiegreich geltend, die die tieffte Eigenart J. S. Bachs darftellt, 

Die vierte Choralftrophe („Weg mit allen Schätzen“) ift wieder vier: 
ftimmig behandelt. Der Sopran trägt die einfache Choralmelodie vor, 
die tieferen Stimmen begleiten in lebendigen, faft leidenfchaftlichen Gängen, 
wie Dies dem Inhalt des Textes entfpricht. Außerordentlich fchön ift die 
Stimmungsentwidlung von dem erften zum zweiten Teil mit dem innigen 
Schluß. 

Die fünfte Strophe endlich ift zu einem figurierten Choral ähnlicher 
Art verwendet, wie er in den Kantaten auftritt. Der Cantus firmus liegt 
hier im Alt; die zwei Soprane und der Tenor umfchlingen ihn mit durch: 
aus jelbftändigen und funftvoll durchgeführten Motiven, Unter ihnen fpielt 


das folgende 
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eine befonders große Nolle. 

Die Stimmung des Sabes ift durchaus die eines ruft und feſten 
Entichluffes; jede Sentimentalität bei dem Vortrag des „Gute 
Nacht” wäre vom Übel. Die Klangfarbe ift, befonders durch die tiefe 
Tage des Cantus firmus im Alt, fehr eigenartig — ein wenig Abend: 
ftimmung, Grabesruhe nach ermüdendem weltlichen Treiben jchwebt über dem 
ſchönen Stück; nur vorübergehend tritt noch einmal gegen Schluß die leb— 
haftere Bewegung hervor, welche die vierte Choralfttophe ganz erfüllte, — 

Die ganze Motette ijt ein nach innen gekehrtes Werf, — nach ihren 
äußeren Haltung, wie auch nach der Einfachheit der aufgewendeten Mittel 
nicht unmittelbar fortreißend, aber doc, eine der edelften Perlen, die wir 
der Bachfchen Kunft verdanfen. 


Kantate auf den erften Oftertag 


„Erzittert und fallet, ihr braufenden Scharen“ 
von Wilh, Friedemann Bad, 


Die zweihundertfte Wiederfehr des Geburtötages von I, ©, Bachs be: 
gabteftem Sohne gibt Veranlaflung, dem Programm des V. Bachfeftes 
einige Kompofitionen von Diefem einzureihen und fo des unglüdlichen 
Künſtlers zu gedenfen, der bei herrlicher Begabung das Höchfte doch nicht 
zu erreichen vermochte, weil es ihm an fittlichem Ernſt und Fraftwollem 
Willen gebrach. 

Für die Überlieferung der Werfe %. ©. Bachs auf die Gegenwart hat 
jein Name die traurige Bedeutung, daß mit ihm die Erinnerung an die 
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Tchwerften Verluſte verbunden iſt. Was untergegangen ift, darunter drei 
Paffionsmufifen und an hundert Kantaten, gehörte fümtlich zu dem mufi: 
falifchen Erbteil dieſes Sohnes, der die foftbaren Manuffripte feines Vaters 
verjchleudert hat. 

MW, Fr. Bach wurde zu Weimar im Jahre 1710 geboren, in feinem 
Vaterhauſe Fünftlerifch gebildet und verließ dasſelbe 1733, um Organiſt 
an der Eophienficche in Dresden zu werden, Von 1747 bis 1764 war 
er Organift in Halle, fanf hier weiter und weiter in zügellofem Leben, 
trieb fich ſodann unjtetig in Feipzig, Braunfchweig, Göttingen I und 
ftarb 1784 im Elend zu Berlin. — 

Die zur Aufführung gelangende Ofterfantate ift ein Werk von —— 
barer, ja teilweiſe blendender Wirkung. Die leicht faßlichen Melodien und 
der „galante“ Stil erinnern deutlich an die nahe Berührung, in die der 
Komponiſt in Dresden mit der italieniſchen Oper kam. Dieſer Muſik 
gegenüber begreift man denn auch leicht, wie des Vaters große und ernſte 
Kunſt jo bald in Vergeſſenheit geraten konnte, wo ſogar der begabteſte Cohn 
fremde Wege einjchlug. Immerhin wird man in der feinen technifchen 
Schulung, wie auch in manchen einzelnen Wendungen, bejonders in den 
Nezitativen das Nachwirken des väterlichen Einfluffes erfennen dürfen. 

Der Tert der Kantate ift offenbar in der direften Abſicht erfunden, 
dem Komponiften möglichit reichliche Gelegenheit zur Tonmalerei zu geben, 
und der Autor desfelben iſt bezüglich der Mittel zur Herbeiführung folcher 
Selegenheit nicht eben wählerifch. Die „bra uſenden Echaren” und das 
„gahren aufraufhenden Wolfen“, gleich im Eingang, geben ein Bei: 
fpiel dafür, wie rückſichtslos äußerlich und ohne irgendwelche Bezugnahme 
auf die Auferftehungsgefchichte Dabei verfahren ift. Der Komponift hat 
Diefe Außerlichfeiten aber Feineswegs zurücfgedrängt, Tondern fie umgefehrt 
mit aller Liebe und Kunit ausgeitaltet. 

Die Etimmungsentwicelung des Textes ift ziemlich loſe. Nachdem 
im Eingang den Töraeliten verkündet ift, Daß der Heiland ihnen zum Ge- 
richte erftanden ift, werden darauf unvermittelt — offenbar nun im Sinne 
hriftlicher Auffaſſung — des Heilandes milde Blicfe gepriefen, Weiter 
wird der Pallionsgefchichte gedacht und daran wiederum recht unvermittelt 
ein Liebesduett zwilchen der Seele und ihrem Hirten gefchloffen, Endlich 
wird der Gedanfe ausgeführt, Daß durch des Heilandes Auferitehen für 
‚den Shriften jede Gefahr überwunden wäre, 

Der Eingangschor in Dakapoform ift von großen Feuer und prächtigem 
Klang, wenn auch feineswegs vriginell in der melodifchen Erfindung. Das 
in ihm behandelte Motiv ift 
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es dient ſowohl zur en des „Brauſens“ als des „Kahrens“ und 
erfcheint teils in loderer Polnphonie in den Eingftimmen, teild in Ober: 
oder Unterftimme des begleitenden Streichorchefters, hier gelegentlich auf 
feinen erften Teil, die durch eine Oktave auffteigende Sfala, reduziert. 
Außerdem wirft das Orchefter durch einzelne, mit Vorliebe auf das letzte 
Taftviertel einfchlagende Akkorde, wie auch durch breite malende affordifche 
Gänge, die namentlih im Mittelfak ſchöne feierliche Wirfung geben. 

Von befonderen geiftreichen Einzelzügen fei nur Der hervorgehoben, daß 
der Satz in den Singſtimmen allein beginnt und das Orchefter erft nach: 
2 eintritt, fowie daß Die Eingftimmen auch allein abfchließen, und 2 

Drchefter nur eine Fanfare auf dem Schlußafford. Hinzufügt. 

Die erfte (Tenor-)Xrie („Was für reizend fanfte Blicke“ ift von zwei 
Flöten begleiter, hat paftorellen Charafter und große Eüßigfeit, Der Ein: 
gang des Nitornelles mit feinen Terzengängen zwifchen den beiden Flöten 
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ift hierfür ſehr charafteriftifch, weiter auch die „girrende”. Tmitation zwiſchen 
den beiden Flöten oder einer Flöte und der Gingftimme, wie die nach: 
ftehende 
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Das Duett zwilchen Sopran und Baß („Komm, mein Hirte, laß dich 
füffen”) hat eine ähnliche fpielende Anmut, wie die Arie, Eine Oboe ift 
das begleitende Inftrument, das aber fehr zurücktritt, folange die Sing- 
ftimmen befchäftigt find. 

Wiederum mangelt es nicht an wirflich geiftreichen Gtellen. & die 
eine, wo Obve und Singftimme fich in fehnfüchtig drängenden Nufen ver: 
einigen 
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weiter der zweimal auftretende Abſchluß eines Teiles ohne volle Kadenz 
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will zu dir! 
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In wie weit freilich in dem Duett Oſterſtimmung lebt, wird der Hörer 
ſich ſelbſt beantworten müſſen. Die Vergleichung des Stückes mit dem 
großen Sehnſuchtsduett aus der Kantate „Wachet auf“ iſt zur Klarlegung 
der Verſchiedenheit des Stiles von Vater und Sohn ſehr lehrreich. 

Die Sopranarie („Rauſcht, ihr Fluten“) iſt durchaus der Tonmalerei 
gewidmet, wobei eine Imitation der Ober- und Unterſtimme 
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eine beſondere Rolle ſpielt. 

Es mag als ein Beleg für die Hinneigung des Komponiſten zu galanter 
Tonkunſt erwähnt werden, daß alle drei Arien in dreiteiligen Rhythmen 
gehalten ſind. 

In ſchönem, einfachem und feierlichem Tonſatz ſchließt der Choral „Heut 
triumphiere Gottes Sohn“ das intereſſante Werk ab. 
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Il. 
Weltliche Gefangwerfe, 
Allgemeines, 


Waren in den Texten der Firchlichen Nofalwerfe dem Komponiften im 
allgemeinen poetifche Aufgaben von wirflicher Bedeutung geftellt, injofern 
jelbft bei fchwächlicher Form der Ernft firchlicher Auffaſſung in der Tiefe lebte, 
jo lagen die Verhältniffe bezüglich der Texte für die weltlichen Vokalwerke, 
die Bach vorlagen, ungleich ungünftige. Dies hing, neben dem Tiefſtand 
der weltlichen Dichtkunft in Deutichland, befonders auch mit dem Fehlen 
eines öffentlichen Konzertweſens zufammen, in dem größere weltliche Werfe 
hätten zur Geltung fommen fünnen, Anfänge von dergleichen waren wohl 
vorhanden, aber man darf fich von dem Mufifverein, den Bach einige 
Jahre in Leipzig leitete und der feine Aufführungen in einem Kaffee 
haufe veranftaltete, jchwerlich eine andere Vorftellung machen, als von 
einer. Hausmufif größeren Stiles. 

Die Bachfchen weltlichen DVofalwerfe find nahezu ausfchließlich Ge: 
fegenheitSmufifen zum Swede des Schmudes irgend einer Feier: 
lichkeit, zum Zeil unzweifelhaft gegen ein (vermutlich vecht dürftiges) 
Honorar beftellt, zum andern Teil auch nicht immer rein Fünftlerifcher 
Begeifterung entiprungen, fondern zum Teil in der Nebenabſicht der Errei— 
hung beftimmter Zwecke fomponiert. In der Zeit von Bachs Aufenthalt an 
den Höfen von Weimar und Köthen, wo ihm von feiten der Fürſten reichliche 
fünftlerifche Förderung zuteil wurde, mag öfter wirklich lebendiges Dank: 
gefühl die Triebfeder dieſer Tätigfeit gewejen fein. In Leipzig war ihm 
aber unzweifelhaft eine wefentliche Anregung durch das Bedürfnis ges 
geben, feine untergeordnete Stellung in den Augen des hohen Rates da— 
durch zu heben, daß er für feine Fähigfeiten die Anerfennung des Yandes- 
fürften errang. In der Tat, die Stellung eines Kantors und Lehrers an 
einer ftädtifchen Schule war faum eine angefehene, und der Nat hatte 
jeinerfeitö nicht Das geringfte Gefühl für die gewaltige Fünftlerifche Be: 
deutung Diefes Mannes; Bachs wiederholte Bemühungen um Auf: 
beſſerung der fümmerlichen Chor: und Orchefterfräfte, auf die er bei feinen 
Aufführungen angewiefen war, fanden jedenfalls feineswegs geneigte Ohren. 

Aus diefen Umftänden, unter denen die Bachjchen weltlichen Kantaten 
entitanden, eraibt fich won felbft, daß ihre Terte und damit Die poetiſchen 
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Probleme, die ſie dem Komponiften ftellten, im allgemeinen wenig ex 
freulich find und unfere Teilnahme nur felten zu erweden vermögen, Es 
gehörte die ganze Summe von Bachs innerem Neichtum dazu, um tiber fie eine 
jolhe Fülle von Schönheit auszugießen, wie das bei den meiften diefer 
Werfe gefchehen ift. Im allgemeinen überfliegt der Komponift das Ziel, 
das der Duafi-Dichter ihm geſteckt hatz überall fpricht er mit der Tiefe 
wahrer Empfindung, ob ſich's auch um die äußerlichſte Iheaterveranftaltung 
handelt. Einen Beleg hierfür gibt die Tatfache, daß Bach eine ganze Neihe 
von Stücken, die vorübergehend folchen Gelegenheitömufifen gedient hatten, 
mit geändertem Text und in mehr oder weniger tief greifender Umarbeitung 
definitiv mit befter Wirfung in Kirchenfantaten plazieren fonnte, 

Biel Schönes ift aber unbenußt geblieben, und frühere Bachfelte Haben 
immer Die eine oder Die andere weltliche Kantate mit dem Originaltext zu . 
Gehör gebracht. Diesmal foll von der früheren Übung in der Hinficht ' 
abgewichen werden, daß die Hauptläße einer jener Huldigungsfantaten, 
deren Text gar zu abgeichmadt ift, in einer Umdichtung zur Aufführung 
gelangen werden. W. Ruſt, der verdienitvolle Herausgeber einer großen 
Zahl von Bachfchen Werfen, hat in den bezüglichen Vorreden wiederholt 
derartigen Umdichtungen lebhaft Das Wort geredet, Er hat auch von dem 
erſten Chor der betreffenden Kantate felbft einen abgeänderten Tert gegeben, 
und dieſer feiner Anregung ift die Bearbeitung von zwei Nezitativen mit 
Arien, fowie des Schlufschores entiprungen. 

Daß eine jede Umdichtung etwas Fremdes in das Werf hineinbringt, 
ift unmittelbar einleuchtend. Genaue Kenner des ganzen Zeitalters werden 
auch über die Schwächen der Texte hinwegfommen, Wenn aber eine 
fhöne Kompofition nur dadurch zu allgemeiner Wirfung gebracht werden 
fann, daß man den vielfach abftoßenden Tert umarbeitet, jo ift ein Der: 
ſuch in diefer Nichtung gewiß nicht won vornherein zu verurteilen, Natürlich 
muß verlangt werden, daß bei einer folchen Umdichtung nach aller Mög: 
lichfeit der Parallelismus zum alten Text gewahrt wird, derart, daß feine 
der poetijchen Ubfichten des Komponiften verloren geht. 


Drama auf das Geburtsfefts Yuguft II. Königs von Polen, 


Kurfürften von Sachjen. (1737) 

Der originale. Tert läßt „Meichfel” und „Elbe“ auftreten, die fich 
gegenfeitig den Befiß des „Herifchers von Sachfen und Polen” ftreitig 
machen, Auch die „Donau“ erfcheint mit Anfprüchen, weil von ihren 
Ufern die Königin fomme. Die falomonifche Entfcheidung fällt ſchließlich 
die „Pleiße“, dahin ‚gehend, daß die. Donau gänzlich verzichten müßte, 
Weichfel und Elbe aber ſich in den Beſitz des Fürften teilen ſollten. Die 
froftige Allegorie dieſes „Drama“ wird durch Die teilmeis unerträglich 
Ihwülftige Sprache nicht anziehender. 

Es hängt wohl unzweifelhaft «mit der Dürftigfeit der Bach für der: 
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gleichen Aufführungen verfügbaren Chorfräfte zufammen, daß bei allen welt- 
lichen Kompofitionen die Rezitative und Arien überwiegen. Beiunfern modernen 
Berhältniffen entbehren wir ungern eine reichliche Beteiligung des Chores, 
Demgemäß befchränft fi auch unfere Umdichtung auf die eine Hälfte der 
Soloftücde und die Anfang und Abſchluß bildenden) Chöre. Der originale Text 
Diefer Nummern ift nachftehend zur Vergleichung mit der im Programm 
enthaltenen Bearbeitung (in der die beiden Nummern der „Pleiße“ um: 
geitellt Jind) mitgeteilt. Im Intereſſe Direfteften Anfchluffes an das Original 
ift in der Umdichtung für die Nezitative auf Versform verzichtet worden, 


(Chor) „Schleicht, Ipielende Wellen, und murmelt gelinde! 
Nein, raufchet geichwinde, 
Daß Ufer und Klippe zum üftern erflingt. 
Die Freude, die unfere Fluten erreget, 
Die jegliche Welle zum Naufchen beweget, 
Durchreißet die Dämme, 
Worein fie Verwundrung und Schüchternheit zwingt.“ 


(Weichſel) „DO glüdliche Veränderung! Mein Fluß, der immer dem 
Cocytus gliche, weil er von toten Leichen und ganz zerftücdten Körpern 
langfam fchliche, wird nun nicht dem Alpheus weichen, der das gejegnete 
Arfadien benekte. 

Des Noftes mürber Zahn frißt die verworfnen Waffen an, die ftets 
der Zwietracht tolle Wut auf meiner Bürger Nacken wetzte. 

Wer bringt mir aber dieſes Glücke? Auguſt, der Untertanen Luft, der 
Schußgott feiner Lande, vor deflen Szepter ich mich büde, und deſſen 
Huld für mich alleine wacht, bringt diefes Werf zuftande. Drum fingt 
ein jeder, der mein Waſſer trinft?“ 

„Schleuß’ des Tanustempels Türen, 

Unſ're Herzen öffnen wir. 

Nächſt den dir getanen Schwüren 
Treibt allein, Herr, Deine Güte 

Unfer Findliches Gemüte 

Zum Gehorfam gegen Dir.“ 


(Pleiße) „Hört doch, der fanften Flöten Chor 
Erfreut die Bruft, ergüßt das Ohr. 
Der unzertrennten Eintracht Stärfe 
Macht diefe nette Harmonie 
Und tut noch größre Wunderwerfe, 
Dies merft, und ftimmt doch auch wie fie,“ 


„Doch Schaut, wie kommt's, daß man an eueren Geftaden foviel Altäre 
heute baut? Was fol das Tanzen der Najaden? Ach, irre’ ich nicht, fo 
feh’ ich, wie das längft gewünfchte Licht durch einen Glan; mich rührer, 
von dem Auguft, der Erde ſüße Luft, den teuern Namen führe. Ei, nun 
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wohlan, da uns Gelegenheit und Seit die Hände beut, fo ſtimmt mit 
mir noch einmal an:“ 


(Chor) „Die himmlische Vorficht der ewigen Güte 
Beichirme dein Leben, durchlauchter Auguft. 
Sp viel ſich nur Tropfen in heutigen Stunden 
In unfern bemooſten Kanälen befunden, 
Umfange beitändig dein hohes Gemüte 
Vergnügen und Luft.” 


Der Eingangschor nimmt unter allen ähnlichen Stücken Bachs eine 
Ausnahmeftellung ein und dürfte nicht wenigen Hörern eine große Über: 
raſchung bringen Durch die anmutige farbenreiche Tonmalerei im erften, den 
leichten Schwung im zweiten Teil. Welch ein Niefenabftand trennt diefen Cat 
von dem ffrengen und gigantifch aufragenden Chor aus der Kirchenfantate 
„Schauet doch und ſehet“ (S. 103). 

Es war ein glüdlicher Gedanfe von Nuft, den Tert dieſes Satzes auf 
den Frühling zu wenden, denn es lebt in diefer Mufif wirklich ein Stück 
Frühlingsftimmung. 

Das Hauptthema des eriten Teiles 
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erponieren im Orcheftervorfpiel die beiden Violinen in weichen Sexten- und 
Terzengängen; dann übernehmen es im Forte und in teilweife gefteigerter 
Bewegung die Holzbläfer, zu energifchen Afforden der Streichinitrumente 
und unter Mitwirfung von Trompeten und Paufen; fo find die Gegenfäße 
des „Schleichens fpielender Wellen” und des „gejchwinden Naufchens“, 
welche der Eingang des Tertes ausipricht, von vornherein muſikaliſch 
wiedergejpiegelt. Die Singftimmen bewegen ſich durchaus im Bereich 
der fo feftgeftellten Motive, vielfah in einfachfter affordifcher Führung, 
dDazwilchen ab und an in reizvollen Imitationen, Cine Wiederaufnahme 
des Orcheſtervorſpieles, bei dem jeßt aber die Orchefterbäffe zu dem „Rauſchen“ 
das Hauptthema übernehmen, zerlegt den erſten Teil in zwei Abfchnitte 
und jchließt ihn. 

Eine furze Überleitung führt zu dem Mittelfaß, der an buntem Leben 
den Eingang noch überbietet. Das Thema 
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wird in freier Polyphonie Ducchgeführt, das Orchefter ftüht zum Teil den Chor, 
zum Teil befchäftigt es fich mit malerischen Läufen und zwifchen Blas— 
und Streichinftrumenten verteilten Affordfchlägen. 
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Viol. 


Zwei ſchöne Steigerungen, von denen die erſte einen Themaeintritt im 
Sopran, die zweite einen ebenfolchen im Baß vorbereitet, jeien beſonders 
hervorgehoben. 
Die Wiederholung des Eingangsteiles fchließt den Chor abrundend ab, 
Die Baßarie (in Dakapoform) hat eine männlich fräftige Haltung, 
wie Das ET 
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rkennen läßt. Der Mittelfak — — kein neues Motiv, 
fondern befchäftigt fich mit dem von Dur nach Mol verfeßten Hauptthema, 
Das begleitende Streichorchefter ift reich bedacht, Eine fchöne und ganz 
modern (Schumannifch) anmutende Stelle gegen Schluß des Mittelfahes 
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fei befonders hervorgehoben. 
Die Sopranarie (Die fich in freier Dakapoform entwidelt) iſt gegen: 
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fäßlich zur erften von großer Weichheit und Süßigkeit. Drei Flöten mit 
dem Kontinuo geben die Begleitung und ergehen fich durch das ganze 
Stück in Echveffeften, d. h. in freien Wiederholungen derfelben Perioden 
in Forte und Piano. Der Eingang des En 


be —— er — See — 


— — ze = — c— 

















— 


Seren en 


—— en 
Ze: — — — 
Ser — = ge — — — — — —— —— 


— — BER 
































gibt davon eine en Vorſtellung. Slangfarbe und Melodieführung wirken 
Dazu, dem Stück eine merklich paftorelle Haltung zu geben; Daneben lebt in ihm 
aber auch eine zarte Innigfeit, welcher der neue Text gerecht zu werden Jucht, 
Bezeichnend hierfür ift Die ſchöne Stelle wor der Wiederaufnahme des 
Anfangs (in den ohne Swilchenjpiel übergeleitet wird), wo die Singſtimme 
im Wechjelfang mit der eriten Flöte fich jo vernehmen läßt; 
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Der Schlußchor iſt in der bei Bach hier oft auftretenden Form ge— 
halten, wo ein liedartiger Hauptfaß Dreimal erfcheint und zwifchen dieſe 
Grundpfeiler zwei Nebenſätze geftellt find. Der Hauptſatz befteht dann 
häufig aus zwei Liedzeilen, zu denen das Orchefter die Weife vorfpielt, 
Das vorliegende Stüc Hat durch den breiten 12/5-Taft und Die eigenartigen, 
immer auf den fchlechten Taktteil fallenden Fanfaren von Paufen und 
Trompeten eine merfliche Feierlichfeit. Won bejonderem Weiz find Die 
beiden Zwiſchenſätze: der erfte Durch feine ernfte Haltung, der zweite, wo Die 
Männerftimmen und das ganze. Drchefter außer den Violinen jchweigen, 
durch große Anmur. 
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Der Streit zwifchen Phoebus und Pan, 
Drama per musica (1731), 


Diefe Kantate ift eine der ganz wenigen, die nicht auf eine beftimmte 
Gelegenheit deuten, fondern rein als Konzertmufif entftanden und vermut: 
lich für den von Bach geleiteten Mufifverein beftimmt find. Doch ver- 
folgt fie ganz offenbar einen Nebenzwed: die Nechtfertigung Des von Badı 
gepflegten großen Stiles gegenüber den Angriffen, die derfelbe von den 
Freunden der „galanten” Kompofition erfuhr. 

Der Picanderfche Tert ftellt ein Scherzipiel dar, in dem Phoebus und 
Pan vor einem von ihnen gewählten Nichterfolleg ihren „Sängerfrieg” 
aufführen. Mydas erklärt fich für Pan und befommt wegen feines fchlechten 
Gefchmades Gfelsohren. Bad) hat dem ZTert eine fpezielle Deutung 
gegeben, indem er Phoebus zu einem Vertreter feines eigenen Kunftidealcs, 
Pan zu einem DBertreter des leichten, ins Ohr fallenden, aber oberflächlichen 
Mufizierens machte, Der Meifter Hat fich der Kompofition dieſer ziemlich 
ſchwachen Dichtung erfichtfih mit bejonderer Hingabe gewidmet; galt 
es Doch das Lob feiner teuren Kunft! Der Anfangs: und der Schlufcher 
find fünfftimmig geſetzt, — was in den weltlichen Kantaten fi) wohl 
fonft nirgends findet; unter den Arien find Stüde von großem Wert, wie denn 
das Ganze aus der Periode Höchiten und freudigiten Schaffens ſtammt. 
Immerhin ift die Zahl von ſechs Arien an fich und für den poetischen 
Gehalt der Kantate ziemlich groß, und man wird das Werf dem modernen 
Empfinden durch eine Neduftion diefer Zahl nur näher bringen, Insbe— 
jondere erfcheinen die Arien der beiden Kunftrichter Imolus und Mydas 
entbehrlich. 

Der breite Eingangschor bietet, wie in der vorigen Kantate, eine lebendige 
Tonmalerei, aber von wefentlich anderem Sharafter, Die widerftrebenden Winde 
Iollen eingefangen und eingefperrt werden, um nicht durch ihr Yärmen den 
Sängerwettitreit zu flören, Ihr unwilliges Toben fchildert das Orchefter 
mit faufenden Triofenläufen; der Chor tritt ihm faft durchaus akkordiſch 
gegenüber. 
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Im Mittelſatz ſind — Echoeffekte zwiſchen de und Orcheiter 
angebracht. | 

Iſt in diefem Chor immer nod) eine beträchtliche Großartigfeit, fo ftellt 
die erite (Sopran) Arie in ihrer Berfpottung „windiger” Urteile Die heitere 
Grundſtimmung des ganzen Werfes nachdrüdlich feit. Ein reizendes Süd, 
und gewiß für jo manchen Hörer wieder ein Stud Überrafhung wegen 
deö darin lebenden behaglichen Humores. Der Orchefterbaß erponiert im 
Vorſpiel (mit dem Klavier allein) das muntere Thema, 
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dejlen genaue Bezeichnung durch den Meifter zeigt, Daß ein leichter und 
graziöfer Vortrag verlangt wird, Die Singftimme geht völlig ihren eigenen 
Weg in jehr charafteriftifcher Deklamation voll Luft und Laune, fo gleich 
im Anfang: 
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Pa = tron, Pa = tron, Paztron, das macht der Wind, Wind, Wind. 











An das Preislied des Phoebus har Bach den ganzen Neichtum von 
Schönheit der Linie und Farbe gewendet, über den er verfügte. Streich: 
inftrumente mit Sordinen,. dazu nbligate Flöte und Oboe d’amore in 
reicher fechsftimmiger Führung, eine edle Melodie: 
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und das Ganze in einer Stimmungstiefe, die „reiniter Bach” ift und 
demgemaͤß vielmehr nach Kirchenmufif hinliegt, als nach dem Scherzipiel, 
um das es fich hier (für den Dichter wenigftens) handelt, Der Meifter 
faßte eben, wie fchon eingangs bemerft, den Text ſtark perfönlich auf und 
verfolgte mit der Kompofition eine Verteidigung feiner Kunft. 

Nun rückte Pan als Vertreter gegnerifchen Gejchmades an, Er beginnt 
mit einem derben Tanzlied nicht ohne plumpe Spaͤße; ald Begleitung 
nur Kontinuo und die Violinen im Cinflang. Der Anfang des Vorſpiels 
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gibt eine Vorſtellung von der Gejamthaltung Bach macht fi) alſo 
jeinen Sieg nicht eben fchwer. 

Der Mittelfab bringt eine drollige Parodie des Bachſchen ftrengen 
Stiles und feiner Harmonif, abwechfelnd mit fentimentalen Mhrafen, die 
zu der Gewöhnlichfeit des Hauptteiles pallen. Das Ganze ift mit guter Laune 
und Friſche bingeworfen. 

Die beiden Kunftrichter Tmolus und Mydas geben nun ihr Urteil 
über die beiden Preislieder je in einer Arie ab. Tmolus votiert für Phoe— 
bus, Mydas für Pan; nur die letztere Arie foll diesmal zur Aufführung 
fommen. 

Gemäß dem Sinn der Dichtung, in der der unfähige Nezenfent viel 
härter gezüchtigt wird, als der oberflüchliche Mufifant (leßterer wird ja 
nur durch das Schlußvotum beftraft und fällt am Ende felbft mit über 
Mydas her), wird der Unglüdliche von Bach auch mufifalifch bös behandelt, 
ein Seichen dafür, daß dem Komponiften die Auffaflung des Dichters 
außerft Ipmpathifch war, Nicht nur hat Bach die Arie des Mydas auf: 
fallend fteif und Holprig gehalten — man ſehe nur die feltfame Phrafierung 
des Vorſpiels, welches das thematische Material des Stückes exponiert; 
im Mittelteil Hat er außerdem noch eine ganz grimmige Verfpottung des 
Nezenfenten angebracht. Denn die mehrfach wiederfehrende und hervor: 
itechende Figur der Orchefterbegleitung 
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kann doch kaum auf etwas anderes gedeutet werden, als auf das in Fiſtel— 
töne überſchnappende Geſchrei eines Eſels. In der Tat ſetzt das Motiv 
immer dann ein, wenn Mydas von ſeinen Ohren ſpricht, und Eſels— 
ohren wurden ja die Strafe für ſeinen ſchlechten Geſchmack. Das iſt ein 
reichlich derber Spaß, der nur dadurch harmlos erſcheint, daß die Dichtung 
urſprünglich allgemein gehalten und die Satyre nicht eine beſtimmte 
einzelne Perſönlichkeit zugeſpitzt war. 

Den ungluͤcklichen Kunſtrichter verſpottet dann auch * letzte (Alt⸗) Arie 
noch herzhaft. Zwei geſchwaͤtzige Floͤten in ihren Terzentrillern und Laͤufen 
lachen ihn aus: | 
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weiter führen fie eine plätjchernde Wellenbewegung durch, bei deren Er: 
findung vielleicht das Bild des erfaufenden unfühigen Schiffers, das der 
Text heranzieht, mitgewirft hat, 

Die Singftimme bringt ald Hauptthema vrigineller Weife das Baß— 
motiv des Vorſpieles; 
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fie liegt auch weiterhin dauernd —— der begleitenden Floͤtenſtimmen, 
wodurch deren ſpottende Weiſen ſtark hervortreten. 

Waren die bisherigen Rezitative aus der Situation heraus empfunden, 
ſo wendet ſich das letzte lehrhaft an die Hörer mit der „Moral“ des Spieles. 
Dementſprechend iſt hier die bloße Klavierbegleitung mit ſchoͤnen getragenen 
Akkorden des Streichorcheſters vertauſcht. Hiermit iſt der Zweck des Ganzen 
erfuͤllt; nunmehr wird aller Gegenſatz vergeſſen und alle handelnden Per— 
ſonen mit Einſchluß des beſtraften Mydas (wie dies ausdruͤcklich in der 
Partitur vermerkt iſt) wenden ſich zuſammen mit dem Chor im Schluß— 
ſatz einer warmen Lobpreiſung der Tonkunſt zu. 

Die Form diefes Stuͤckes Ahnelt der des Schlußchores der vorigen 
Kantate: ein liedartiger zweizeiliger Hauptlaß, bier nur zweimal gebracht, 
und ein freier Mittelfaß, in dem erft furz und fräftig die WVerächter der 
Mufif zurücgewiejen werden und dann in prächtiger Steigerung die imi- 
tatorifch nacheinander einfeßenden fünf Stimmen fich zum vollen Chor 
zufammenfinden, Die Haltung ift ſehr populär, aber die Melodieführung 
edel und gewählt, wie das die erite 


‘ 
— — en — — 
— YA wenns — 


Sie 


- So re 


erfennen läßt; Dabei ift der Klang voll reinften Wohllautes und das Ganze 
fo recht ein Stuͤck, um ein Bachfeft in danfbarem Gefühl des Erlebten 
fröhlich abzuſchließen. 
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- Kantate. 


Non sa che sia dolore, 

Diefe eigenartige Kantate für eine Sopranftimme in Begleitung von 
Streichorchefter und Flöte dürfte zu denen gehören, die bei dem Kompo: 
niften für eine beitimmte Gelegenheit beitellt worden find, Leider ift 
aus deren Text die Art diefer Gelegenheit nicht deutlich erfennbar, und 
das ift wegen der hieraus entipringenden Unflarheit über die Auffaflung. 
der Kompofition ein Direfter Nachteil. 

Was der in fehlerhaftem Ttalienifch (offenbar von einem Deutſchen) 
verfaßte Tert klar ausfagt, ift dies. Ein Mann verläßt feine Kreunde, 
Die ihm nachtrauern, fich aber in der Hoffnung der Erfolge, Die jenem in 
Ausficht ftehen, tröften. 

Auf Genaueres weifen die Worte hin, daß der Eifer der (oder um die) 
Minerva, der pflichtmäßige Dienft des Vaterlandes Die Abreife bedingt; 
Beftimmtes und Lokales deutet auch Das ganze zweite Nezitativ an, das 
auszudrücken fcheint, daß der Entichluß des Unbefannten dem durch be. 
Deutende Herrfcher ausgezeichneten Ansbach zum Nuhme gereichen wird. 

Zufammen mit der heroifchen Haltung der Mufif (troß der vermutlich 
durch Die Umftände bedingten geringen Orchefterfräfte) zu den Worten: 
„Du wirt dem Vaterlande nach Pflicht dienen” legt die (übrigens von 
Bachbivgraphen nicht geteilte) Auffaſſung nahe, daß die Kantate zur 
Abfchiedsfeier für einen ins Feld gehenden Ansbacher Prinzen oder 
Offizier beftimmt gewefen ift. Der italienische Text dürfte zunächft auf 
einen höfifchen Kreis deuten, und in gleichem Sinne ift wohl Die 
mufifalifche Haltung zu verftehen, die in den Arien nach Melodif und Har: 
monik italienifche Anklänge aufweilt. 

Das MWerfchen wird eingeleitet von einer Sinfonie des Orcheſters in 
der Haltung eines Konzertſatzes (in Dacapo-Korm) für Flöte. Deutlich 
erfcheinen Tutti- und Soloperisden in Gegenfak gebracht und in beiden 
werden verfchiedene Motive durchgeführt, doch jo, daß während der Solo— 
perioden das Drchefter gern auf fein Hauptthema zuruͤckgreift. Die 
Hauptthemen find die nachitehenden? 





Biol ı iR 


— nn nen — — 
— 





— — DZ 


ala ne 


Die gefagte Wehmut, die fich in ihnen ausfpricht, erfüllt das ganze Stück. 
In gleicher Stimmung beginnt die erfte Arie mit dem von der Flöte 
erponierten Hauptthema, 
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Flöte. 
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noch herber geftalter wird. Aber der Mittelſatz bringt einen Fräftigen Auf: 
ſchwung durch das Eintreten der Dur-Tonart und ftraffer Rhythmen, die teil- 
weis geradezu Friegerijch BUN: wie die folgende Stelle zeigen PM 
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- a do-ver la ser-vi- ra-i, ee gode-rai. - 


Die zweite Arie tritt Durch den — Rhythmus von vornherein 
in Gegenſatz zu den früheren Nummern; ihre Grundſtimmung iſt freudige 
Zuverſicht, wie das Hauptthema 
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ſchon erkennen laͤßt. Es iſt bemerkenswert, daß der Komponiſt ſich von 
dem Bild des zufriedenen Schiffers, das der Mittelſatz heranzieht, nicht 
hat zu einer auf Meereswellen bezüglichen Tonmalerei verleiten laſſen, ſon— 
dern ſich durchaus auf eine Schilderung der Stimmung beſchränkt hat. 
An Reiz ſind die beiden Arien einander ebenbürtig. 
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Konzerte mit Orcheſter. 


Konzert für Violine in G=moll. 

Die Zeit, in der Bach fih in erfter Linie mit Kammermufifwerfen 
befchäftigte, war die feines Aufenthaltes an dem fürftlichen Hofe zu 
Köthen (1717—A1723), Hier ift aller Wahrfcheinlichfeit nad) aud) die 
überwiegende Sahl feiner Konzerte entitanden, welche gleichfalls Durch: 
aus als KRammermufifwerfe zu verftehen find, Da das moderne 
fonzertmäßige Aufführungswefen fich erit viel ſpäter entwicelt bat, war zu 
Bachs Zeit Die Heimftätte auch für Inftrumentalmerfe, die größere Hilfs: 
mittel benußten, zunächſt das Privathaus, und ein Fürftenfchlog ftellt 
immerhin ein folches, wenngleich in größeren Formen dar. 

Tach feiner Überfiedelung nach Leipzig (1723) wurde Bach natürlich 
durch fein neues Amt auf ganz andere Aufgaben, nämlich, diejenigen firch- 
licher Vofalmufif geführt, jo daß die Beſchäftigung mit Inftrumental- 
mufif zurücgedränge wurde, Die mufifalifche Ausbildung feiner heran: 
wachjenden Söhne und der fich allmählich in fteigernder Sahl-einfindenden 
Schüler fcheint (neben der Leitung eines Mufifvereines) den Meifter dann 
auch zu der Kammermufif größeren Stiles zurücgeführt zu haben, Wie 
ein großer Teil feiner Klavierwerfe nachweislich in erfter Linie Unterrichts: 
zwecken gedient hat, fo fcheinen auch die größeren Kammermufifwerfe mit- 
unter derartigen Sweden gedient zu haben. Insbeſondere läßt fih kaum 
auf andere Weiſe erklären, daß Bach von jeinen (in Köthen gefchaffenen) 
Violinkonzerten Bearbeitungen für Klavier hergeftellt hat, die an Wirfung 
merflich Hinter der Driginalform zurückſtehen. Es mag ihm hin und 
wieder ein Stück erwünfcht gewefen fein, welches einem Schüler Gelegen: 
heit zum Spielen mit Orchefterbegleitung gewährte, und er mag dann, 
wenn die Seit und Stimmung zum Weufchaffen fehlte, auf die alten 
Violinkonzerte zurücgegriffen haben. Diefe Anficht wird, außer durch 
andere Gründe, durch den Umftand geftüßt, daß der grüßte Teil Diefer 
Bearbeitungen fehr flüchtig Hingeworfen ift und fich nahezu nur auf Um— 
fchreibungen befchränft. 

Die Gegenwart Hat von leßterem, ſtatt Nachteil, einen nicht unwefent: 
lichen VBorteil; denn da von den Bachfchen Violinfonzerten die größere 
Zahl in der Urgeftalt verloren gegangen ift und nur auf dem Wege der 
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Nefonftruftion aus den Klavierbearbeitungen wieder gewonnen werden fann, 
jo ift es ein Gewinn, wenn diefe Bearbeitungen fo wenig tiefgteifend 
find, daß man in ihnen das Original mit Sicherheit wiederzuerfennen 
vermag. 

Daß ein für Klavier vworliegendes Konzert urfprünglich für Violine 
beftimmt gewejen ift, läßt fich aus der Haltung der Soloſtimme zumeift 
ziemlich ficher erfennen; treten in ihr fpezififche Violinfiguren mit Be: 
nußung leerer Eaiten auf, jo gibt das nicht nur Gewißheit in der prin- 
zipiellen Frage, fondern auch die Möglichkeit der Feftitellung der Tonart, 
in welcher das Original geftanden hat, und die meift von der Tonart der 
Bearbeitung abweicht. 

Über die Grundfäße, nach denen Bach felbft bei feinen Bearbeitungen 
verfuhr, geben erwünfchte und wichtige Auffchlüfle Diejenigen zwei Klavier: 
fonzerte in G-moll und D-Dur, deren Originalformen als Violinfonzerte in 
A-moll und E-dur erhalten geblieben find, 

Verſuche, verlorengegangene Violinkonzerte nach überlieferten Klavier: 
bearbeitungen zu refonftruieren, hat bereits vor 1870 F. David gemacht; 
aber feine Wiederherftellungen des D-moll: und G-moll-VBiolinfonzertes aus 
den vorhandenen Bearbeitungen in D-moll und F-moll für Klavier müffen 
wegen zahlreicher und unnötiger Willfürlichfeiten beanftandet werden, Un: 
nötig find jene Wilfürlichfeiten, weil gerade die Klavierbearbeitungen jener 
Konzerte derart find, Daß fich eine ftilgemäße Violinftimme bei engitem 
Anschluß an die Klavierftiimme gewinnen läßt. In der Tat hat Neferent 
beide Konzerte feit dreißig Jahren in einer folchen Form wiederholt zur 
Aufführung gebracht. | 

Der Aufführung bei dem diesjährigen Bachfeit liegt Die ſehr gewiſſen— 
hafte Nekonftruftion des G-moll-Konzertes nach dem F-moll-Klavierfonzert 
zugrunde, die Prof, Schrei in Leipzig ausgeführt hat, 

Das G-moll-Konzert ift durch Kraft und Adel feiner Themen, daneben 
auch Durch Klarheit nnd Sinappheit feiner Formen wohl geeignet, den 
beiden befannten, in der Urform erhaltenen Konzerten in A-moll und E-dur 
an Wert gleichgeftellt und öfter zu Gehir gebracht zu werden, Seine 
beiden Efäße bringen den tnpifchen Bau diefer Teile im älteren Konzert 
faft ganz rein zur Anfchauung: Quttiperioden mit fonfequent feitgehaltenen 
Themen, die als Grundpfeiler die Architeftur und die Modulationsordnung 
des Satzes beftimmen, und zwifchen ihnen ausgeſpannt figurenreiche Guir— 
landen der vom Golvinftrument beherrfchten Perioden. Letztere Teile 
führen in den am vegelmäßigften gebauten Sätzen ein eignes, dem Qutti- 
thema gegenüberftchendes Motiv durch; in andern Fällen ergehen fie ſich 
faft völlig frei, vefp. mit Anflängen an das Tuttithema. Der lebte Satz 
unferes Konzertes weilt den „regelmäßigen“ Bau auf, der erfte den „freien“, 

Wenn auch in den Bachfchen Konzerten die Virtuofität ihre Nechnung 
findet, fo ift die Grundftimmung diefer Werfe im allgemeinen keineswegs 
leicht und heiter. Eine ganze Anzahl von Konzertfägen ift ſogar während 
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der Leipziger Seit in Kirchenfantaten überführt worden. Unfer Konzert 
gehört zu den ernfteiten. Ein parhetifcher Eingang, ein faft ſchwärmeriſch 
füßer Mittelfaß, ein ftürmifcher Schlußteil — das ift die Entwidelung 
feiner Stimmung. 

Von großer Kraft und Schönheit ift das Tutti des erften Satzes, deſſen 
Hauptmotiv nachitehend verzeichnet ift. 





Tutti, 
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Sein gegenſätzliches Eintreten nach den Soloperioden geſchieht ſtets mit 
beſonderer Wirkung; namentlich mag das wiederholte jähe Hineinſchlagen 
nur des erſten und dritten Taktes an zwei korreſpondierenden Stellen je 
nach einer leidenſchaftlichen Steigerung über einem Orgelpunkt hervor— 
gehoben werden. 

Eigenartig iſt, daß das Soloinſtrument ſich bei dem Tutti-Satz be— 
teiligt, einerfeitö Durch echonrtige Wiederholungen (wie aus dem vorſtehenden 
Beifpiel zu erfehen), jodann durch Ufurpation des gefamten Schlußteiles. 
Die eigentligen Soloperioden find im wefentlichen aus einem Triolenmotiv 
entwidelt, das gegen dad Ende des Tutti geftreift wird, 

Am Schluß des Satzes wird nicht, wie Das der Regel entfpricht, nach 
einem vollftändigen Abfchluß refp. einer Kadenz des Eoloinftrumentes das 
ganze Drchefterritornel des Einganges wiederholt; das Soloinſtrument 
leitet vielmehr ganz direkt unmerklich in den leßten Teil dieſes Nitornelles 
über, Die Konzertform wird alfo mit fouveräner Freiheit gehandhabt. 

Die langfamen Sätze der Bachfchen Violinfonzerte find in den meiften 
Fällen über einem basso ostinato, d.h, über einem durch das Tutti: 
Nitornell erponierten und weiterhin in verfchiedenen Lagen ftetig wieder: 
holten Baßmotiv aufgebaut; die Violinftimme ergeht ſich dazu in mehr 
oder minder freien rezitativifchen Melodien. Eines der ſchönſten Beifpiele 
hierfür ift der langfame Satz des A-moll-Violinfonzertes. (©. ©, 149).) 

Das Largo unferes Konzertes ift völlig abweichend gebildet: ein in 
feinen Grundlinien einfacher Gefang des Soloinftrumentes ohne jeden Tutti— 
Gegenſatz und mit rein affordifcher Begleitung. Diefer Saß ift vielleicht der 
einzige, bei dem die buchftäbliche Übertragung der Klavierpartie in die 
Violinſtimme Bedenfen erregen könnte. Vorhandene Beilpiele zeigen, daß 
Bach beim Übergang von der Violione zum Flangarmen Cembalo in fan: 
tabeln Süßen die Figuration erheblich bereicherte. Diefen Prozeß kann 
man bei den verfchiedenen, zeitlich aufeinander folgenden Nedaftionen Des 
Adagio aus dem (oben zitierten) D-moll:Konzert fehr deutlich erfennen, 
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wo die ältefte (der Violine am nächften ftehende) Form die einfachite ift. 
Auch für unfer Sargo exiftiert eine Andeutung in diefer Nichtung, nämlich 
eine Faſſung des Stüdes für Oboe in der einleitenden Sinfonie der Kan- 
tate „Sch ſteh' mit einem Fuß im Grabe”, die der Figuration faft völlig 
entbehrt, Es Darf hieraus gefolgert werden, daß bei Nefonftruftionen von 
Der Art der vorliegenden eine gefhmadvolle Neduftion des Figuren: 
weſens eine gewifle Berechtigung hat. 

Im übrigen ift der edel deffamierte Satz mit der zarten Pizzikato— 
Begleitung von fchönfter und innigfter Wirfung. Er endet mit einem 
Halbſchluß und leitet direft zum lebten Sab des Konzertes über — einem 
„Preito”, das natürlich nicht im modernen Sinne zu verftehen ift. 

Das Tutti-Thema dieſes Satzes ift fehr ſtürmiſch; die zwei charafte: 
riftifchen und im Echo wiederholten Achtelfchläge im 7. Taft fpielen in der 
ganzen weiteren Entwidelung eine ziemliche Nolle, 

Tutti. 
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Mehr unruhig treibend, als Teidenfchaftlich, tritt der Sologedanfe dem 
Tutti gegenüber, 




















— teen, 


Gegenfäßlich wirft ein — eingeführtes kantables Nebenmotiv, 
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doch wird die Geſamtſtimmung völlig von dem ee beherricht. 

Bor dem Wiedereintritt des Anfangs fteigert fih der Sak über einem 
Orgelpunkt bis zu einer Fermate auf dem Dominantfeptafford, an den 
eine Kadenz angefnüpft werden fann. Dann feht das Worfpiel in ein 
wenig veränderter Faffung wieder ein, teilmeife mit der Solovioline als 
fünfter Stimme. Das Einflechten des Soloinftrumentes in das Tutti ift 
ebenfo, wie das mehrfach auftretende Echomotiv, dem eriten und dem 
Ießten Satze gemeinfam; beides wirft dahin, dem ganzen Konzert eine 
ftraffe Geſchloſſenheit zu geben, 
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Sinfoniefag für Orchefter und Eonzertierende Violine, 


Diefer merfwürdige Sab, der ald Fragment (ohne Schluß) erhalten ift, 
war urfprünglich jedenfalls als Einleitung zu einer feitlichen Kantate be 
ftimmt. Er gibt ein lehrreiches Beifpiel dafür, wie der Meifter troß der 
ihm zur Verfügung ftehenden Fleinen Mittel bemüht war, immer neue 
Drcchefterfarben zu mifchen und zur Geltung zu bringen, Denn nur farbe: 
gebend ift hier die Solovioline verwendet; fie ergreift weder das Thema, 
welches das DOrchefter in dem einleitenden Tutti erponiert, noch führt fie 
ein eignes noc) fo knappes Motiv durch, jondern ergeht fich ausschließlich 
in glänzendem Figurenwerf, Harpeggien und Doppelgriffigem Spiel, Die 
Wirkung ift eine durchaus eigenartige und zur Einführung in eine weit: 
räumige Feſtmuſik wohl geeignet. 


Konzert für Cembalo in Gemoll, 


In dem zweiten Kammermufiffonzert, das beftimmt ift, die Klang: 
wirfung einiger zu Bachjcher Zeit gebräuchlicher, jeßt nicht mehr benußter 
Inftrumente vworzuführen und jomit ein Urteil darüber zu ermöglichen, 
ob die Wiedereinführung derfelben für die Aufführung von Werfen der 
Bachfchen Periode ald Gewinn zu betrachten wäre, foll auch das Cembalo 
als fonzertierendes Inſtrument in Begleitung des Streichorcheiters 
vorgeführt werden. Das zu dieſem Zweck gewählte Klavierfonzert ift eine . 
jener Bearbeitungen, über die ©, 145 allgemein gefprochen worden ift, und 
zwar diejenige des befannteften aller Violinfonzerte, nämlich Desjenigen 
in A-moll. Die Hörer erhalten auf dieſe Weife allo auch die Möglichkeit, 
fich über die Art jener Bearbeitungen zu informieren, 

Das vorliegende Konzert ift eines derjenigen, die fih am ftrengften 
innerhalb des Nahmens der überfommenen und ©. 145 erürterten Form 
halten. Ein Tuttimotiv mit dem — 


und ein Solothema mit dem Eingang 
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die unbeſtrittener Beſitz reſp. des Orcheſters allein und des Soloinſtrumentes 
allein bleiben. Daß das Klavier gelegentlich das Streichorcheſter in den 
Tuttiſätzen verſtärkt, ſteht damit nicht im Widerſpruch; hier wirkt es eben 
nicht ſoliſtiſch, ſondern ungefähr nur als Generalbaßinſtrument. 
Hervorgehoben werde neben den beiden vorſtehenden noch ein weiteres 
Motiv des Soloinſtrumentes 
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das hervorragend violinmäßig erfunden ift und ſchon allein die Original: 
form des Konzerted würde vermuten laflen. 

Die Bearbeitung läßt die Oberftimme des Driginales im wefentlichen 
ungeändertz fie fügt eine Unterflimme hinzu, die ſich meiftens als eine figu— 
rierte Wiedergabe des Orchefterbaffes darftellt, felten einmal als Mittelftimme 
erfcheint, Die Grundftimmung des ohne befonders ausgezeichnete Höhepunfte 
in jchönem Fluß dahinraufchenden Satzes ift gehaltene männliche Kraft. 

Ein Stück von großem, längft gewürdigtem Reiz ift das Andante, 
Auch hier wieder das deutliche Gegenübertreten der Tutti- und Eoloperioden, 
eritere über Dem ftoljen basso ostinato aufgebaut, 
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der fi) ab und an auch dem Solo SEHEN Daß er nicht — wie in 
andern Konzerten gelegentlich) — die gejamte Unterftimme bildet, daß 
vielmehr der Orchefterbaß perisdenweife ganz ausfeßt, gereicht der Wirkung 
zum Borteil, infofern der Wiedereintritt de8 Balles mit dem obigen Thema 
jederzeit einen beſondern Effeft darftellt, 

Das Soloinftrument ergeht ſich meiſt freivezitativifch, Doch unter Keit- 
haltung beitimmter Motive, von denen das ine 
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—— werden mag. 

Sehr ſchön iſt der Schluß, wo das Soloinſtrument ſich in einem trium— 
phierenden Gang über das Ritornell des Streichorcheſters erhebt. 

In dem ganzen Satz lebt eine eigenartige Feierlichkeit, und der ftarfe 
Kontraft der wuchtigen Tutti- und der zarten Solopartien gibt ihm einen 
Neichtum, der fich bei wenigen Mittelfüßen Bachicher Konzerte vorfinder. 

Der Schluffaß ftellt eine prachtwoll feurige Gigue dar, Das Tutti 
fugiert das Thema 
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Ihm ſtellt ſich das ee —— mit dem edel geſchwungenen 
und merklich ruhigeren Thema 
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gegenüber, ir fich aber oft genug von dem — des Tuttithemas an— 
ſtecken, ja treibt das Orcheſter, während dasſelbe jenes Thema ergreift, noch 
ſeinerzeit mit Figuren wie dieſe 


an. Das Soloinſtrument behält im Laufe des Satzes faſt immer die Führung, 
das Orcheſter tritt zwar wiederholt mit ſeinem Thema ein, ohne doch 
dauernd damit zu Worte kommen zu können. Die Bearbeitung der Violin— 
ſtimme des Originales iſt auch in dieſem Satz wenig tiefgreifend; nur in 
zwei Perioden, wo urſprünglich ein ganz aus dem Weſen der Violine er— 
fundenes virtuoſes Tonſpiel eine große Rolle ſpielt, ſind klaviermäßige 
Figuren dafür geſetzt. 

Ungleich dem erſten Satze, der im Weſentlichen gleichmäßig verlief, 
weiſt der vorliegende zwei ſehr wirkungsvolle Steigerungen auf, die beide 
auf den Wiedereintritt des Tutti in der Haupttonart vorbereiten. Die 
erſte, weſentlich durch Figurenwerk des Soloinſtrumentes mit akkordiſcher 
Begleitung beſtritten, mündet in einer Fermate auf dem Dominantfeptimen- 
akkord aus, dem ſich jedenfalls eine kurze Kadenz anſchließen ſollte. Man 
erwartet darnach das vollſtändige Eingangsritornell, und das Orcheſter 
ſcheint dieſe Abſicht zu bekunden. Aber das Soloinſtrument nimmt noch 
einmal zu ſeinem Hauptthema das Wort und holt dann zu einer zweiten 
gewaltigeren Steigerung aus, die nun erſt definitiv zum Eingang zurückleitet. 

Dieſer Übergang iſt von beſonderer Schönheit. Erſt treiben ſich die beiden 
Tuttigeigen mit den in das Gebiet des Hauptthemas fallenden Motiven 
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an, dann teilt ſich die Bewegung allmählich den Bäſſen mit, immer 
ſtürmiſcher drängen Ober- und Unterſtimmen vorwärts mit 
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bis die erſten Violinen triumphierend das Hauptthema ergreifen und ſo 
das Ritornell wieder eriffnen. Das iſt echt Bachiſche Kraft und Größe, 


Konzert für Klavier, Flöte und Violine in A-moll, 


Dies merfwürdige Stück, welches ebenfo, wie die überwiegende Zahl 
der Konzerte für ein Klavier, eine in der Leipziger Zeit ausgeführte Über: 
arbeitung eines älteren Werfes darftellt, unterjcheidet fich doch von jenen 
Klavierfonzerten durchaus. Das Urbild war nicht (wie dort) ein Violin— 
fonzert, auch ift die Bearbeitung nicht eine jener flüchtig und etwa nur 
für eine einmalige Gelegenheit hingeworfenen Übertragungen, bei der die 
Prinzipalftimme in allem Wesentlichen, die Begleitung völlig erhalten 
geblieben ift. Hier handelt e3 fich um einen Umfchmelzungsprozeß, bei 
dem das urfprünglich Gegebene — bei den mafgebenden Edfüben Des 
Konzertes ein Präludium mit Fuge für Klavier allein — in einem viel 
veicheren und größeren Gebilde aufgegangen ift, ein Prozeß, der nicht nur 
mit einem erftaunlichen Aufwand von Phantafie und technifcher Kunft, 
fondern auch mit offenbarer begeifterter Hingabe ausgeführt ift. 

Das dem erften und Iekten Satz zugrunde liegende Klavierſtück, welches 
vielleicht fchon vor der Köthener Zeit entftanden ift, gehört zu denjenigen, 
bei denen das Präludium nicht nur ald Vorbereitung und Einleitung der 
Fuge erfcheint, fondern als erfter Satz einer zweiteiligen Form dem zweiten 
Sak, d. h. der Fuge, völlig gleichwertig zur Seite tritt. Beide Süße haben 
einen Zug virtuofer Epielfreudigfeit, nicht zum mindeften die Fuge, in der 
freies motiwifches Treiben einen fehr weiten Naum einnimmt — ſo weit: 
gehend, daß z. B. fait das ganze Iehte Drittel überhaupt feine Durch: 
führung des Themas mehr aufweilt. Beide Süße liegen alfo nad) ihrem 
Charakter von vorn herein merklich auf der Seite der fonzertierenden 
Mufif. 

Im übrigen ift ihre Haltung durchaus die der eigentlichen Sembalo- 
mufif, d. 5. gemäß dem Klangcharafter dieſes Inftrumentes, das ein Fan: 
tables Spiel nicht zuließ, vollſtändig auf ftarf bewegte Themen begründet, 
ohne irgendwelche gegenfähliche getragene Motive, 

Bach hat das Material, aus dem das Urbild der Eckſätze Des Konzertes 
befteht, im wefentlichen unverändert beibehalten, alle Formen aber durch 
Einfchaltungen geweitet, außerdem dem Klavier als weitere fonzertierende 
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Inſtrumente eine Flöte und eine Violine zur Seite geftellt und begleitendes 
Streichorchefter in vielfach fehr felbftändiger Führung hinzugefügt. Die 
Entftehung des Konzertes bringt e8 mit fich, daß in den genannten Süßen 
das Klavier unbedingt dominiert, Flöte und Solo-Violine hingegen viel: 
fach — im leßten Satz faft durchgehende — nur als bevorzugte Glieder 
des begleitenden Orcheſters erfcheinen. Im übrigen macht fich die Ent: 
ftehungsart geltend in der relativ glänzenden Art der Klavierbehandlung, 
welche unfer Konzert merflich won den Bearbeitungen der Violinfonzerte 
für Klavier unterfcheidet. Übrigens ift aud) das begleitende Orcheſter 
— obwohl wieder nur Streichorchefter — mit dieſer glänzenderen Klavier: 
behandlung ins Gleichgewicht gelebt) z. B. ift eine jo reichliche Verwen— 
dung vollgriffiger Afforde der Geigen uud Bratfchen, wie fie Diefe beiden 
Süße zeigen, bei Bach faft ohne Analogon. 

Das Präludium, aus welchem der erfte Satz des Konzertes entwidelt 
ift, erwächft völlig aus der Gegenüberftellung eines Sechszehntel- und eines 
Zriofenmotives, von denen Das eritere 
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faſt dürftig erſcheint. Bach erweitert dies Motiv in dem Konzertſatz 
zu einem prächtigen Tutti-Ritornell, das bereits das Triolenmotiv ankündigt 


b) 
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Ungleich anderen erften Konzertfäßen (z. B. demjenigen des oben be: 
ſprochenen Gemoll Violinfonzertes), welche Durch wuchtiges Eintreten des 
Tutti-Gedankens eine einfache und flare Gliederung erhalten, verläuft der 
vorliegende Saß jo bunt und vielgeftaltig, daß er kaum auf ein einfaches 
Schema gebracht werden kann. Im ganzen und großen fann man zwei 
äußere Teile unterfcheiden, die einander loſe entfprechen, und einen ab: 
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weichenden mittleren Zeil umfchließen. In den Schlußteil kommt durch 
belebtes Figurenwerf des Klaviers ein neues Element. Das Ganze ſprüht 
von Feuer und Leben, 

Wefentlich anders, als bei der Umwandlung des ee in den eriten 
Konzertfah verführt der Meifter bei der Entwidelung des Schlußfaßes aus 
der Klavierfuge heraus. War im eriten Satz die Tuttiperiode, wenngleich 
in großer Freiheit, doch aus dem Klavierftück abgeleitet, fo erfcheint im 
legten Sab der Tuttigedanke vollftändig neu erfunden, 

Das Pain des Eee verläuft in perlenden Triolen, 
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die Yuttiperioden weilen drei Motive 
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in Viertel- und Halbnoten auf, die in einer ZTripelfuge erponiert werden, 
Troßdem befteht ein enger innerer Sufammenhang zwiſchen den beiden 
Gedanfen, — der Tutti-Gedanke fpiegelt jede Wendung des Golothemas 
in geänderter Form zurück. Diefes Fugato eröffnet und fchließt den Satz 
und zerlegt ihn außerdem durch ein drittes Auftreten in der Mitte in zwei 
einigermaßen forrefpondierende Teile. 

Auch wo das Orchefter begleitet, bewegt es ſich durchaus im Bereiche 
der Tutti-Gedanfen. Die Art, wie e8 Dies tut, ift fehr bemerfenswert und 
von dem bei Bach fonft geübten Brauch einigermaßen verfchieden, Die 
nachftehend angegebene Zu aus dem erſten Teil, 
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welche die Inftrumente fich in freiem motivifchen Spiel im Bereiche der 
Motive a) und b) aus dem vorigen Beifpiel bewegen läßt, während das 
Klavier feine Fuge vorträgt, würde man wohl eher auf Beethoven deuten, 
als auf Bach. Und ähnliche Perioden find zahlreich; beionders Dicht 
gewebte weilt der zweite Zeil des Satzes auf. 

Gegen Schluß fteigert fich die Bewegung des Klavieres von Triolen 
zu Sechzehnteln, dann leitet eine Kadenz zu der Einleitung zurüd, 

Der ganze Satz hat in der Partie des Klavieres die ftürmifche Erregt: 
heit mancher der Bachfchen Giguen; er befommt aber Durch die ruhigere 
Haltung der Tuttiperioden einen Anſtrich von Feierlichfeit, die bei jenen 
fehlt. — 

Swifchen dieſe beiden gewaltigen und flangreichen Säfte hat der Meifter 
ein Adagio von großer Zartheit geftellt. Auch diefes ift eine Bearbeitung, 
Das Urbild finder fich in der dritten der fechs Sonaten für zwei Manuale 
und Pedal, die gewöhnlich als Orgelfonaten bezeichnet werden, vielleicht 
aber ın erfter Linie für ein Cembalo mit zwei Manualen und Pedal be: 
ſtimmt find. Dort ein fchlichtes Trio, ift es hier zu einem Quatuor da- 
durch vervollftändigt, daß Die beiden Manualſtimmen des Originals 
wechſelweiſe verfchiedenen zweien der drei Soloinſtrumente zugeteilt find, 
und das dritte Anftrument eine frei erfundene vierte Stimme, in ge: 
brochenen Afforden verlaufend, hinzugibt. Der Klavierbaß übernimmt die 
Pedalftimme, das Orchefter ſchweigt. Der Satz hat die Form zweier Teile 
mit Wiederholungen, doch fo, daß bei diefen Wiederholungen eine andere 
Verteilung der Stimmen auf die Inftrumente ftatthat, 

Das Stüd ift von großer Schönheit; die Oberftimmen, die fich in an: 
mufigem Spiel freuzen, find voll edelften Gefanges, Beſonders hervor- 
gehoben werde die große Steigerung im zweiten Teil, durch welche Die 
Wiederaufnahme des Anfanges vorbereitet wird. 


Konzert für drei Klaviere in C-dur, 


Stellt die Mehrzahl der uns. überfommenen Bachfchen Konzerte für 
ein Klavier unzweifelhaft Bearbeitungen von Violinfonzerten dar, und find 
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auch von den drei Konzerten für zwei Klaviere jedenfalls zwei urfprünglich 
für andere nftrumente gedacht (von dem einen ift die Urgeftalt als 
Konzert für zwei Violinen in D-moll erhalten, won dem andern diejenige 
eined Konzertes für Oboe und Violine in C-moll in der Bearbeitung leicht 
erfennbar), jo find die zwei Konzerte für drei Klaviere höchftwahrfcheinlich 
alle beide Driginalfompofitionen, Befonderd fann dies bezüglich unferes 
Konzertes in C-dur nach deſſen ganzer Anlage als feititehend gelten. 

Ehe wir auf dies Hochbedeutende Werk im einzelnen eingehen, wollen 
wir einige Punfte beiprechen, die alle Älteren Konzerte für zwei oder mehr 
gleiche Inftrumente betreffen und zur richtigen Würdigung jener Kompo— 
fitionen von Wichtigkeit find. 

Es ift ſchon S. 144 hervorgehoben, daß die Konzerte der Bachfchen 
Periode als Kammermufifwerfe aufgefaßt werden wollen, Dies ift 
auch bei diefen Konzerten mit mehreren gleichen Inſtrumenten der Kal, 
ja man darf mit Grund vermuten, daß fie durch den gleichzeitigen Ver: 
fehr mehrerer tüchtiger Spieler im Bachfchen Haufe hervorgerufen und fo: 
nach zur Hausmufif im engiten Sinne beitimmt find; damit ift wohl 
vereinbar, daß Das eine oder andere auch in dem von Bach eine zeitlang 
geleiteten Mufifverein zur Aufführung gefommen if. Im Haufe oder in 
anderen entfprechend intimen Näumen üben diefe Werfe auch ihre vwollfte 
Wirkung; im modernen Konzertfaal büßen fie troß der gefteigerten Klang: 
fülle des modernen Klaviere und troß des Glanzes eines ftarf befekten 
Streichorchefters einen wejentlichen Teil ihres Neizes rettungslos ein. Und 
hierauf einmal aufmerffam zu machen, erfcheint dringend nötig. 

Es ift bei dieſen Konzerten für mehrere gleiche Inftrumente durchaus 
wefentlih, daß Der Hörer die einzelnen \nftrumente als Indi— 
viduen auseinander zu halten vermag. Die Entwidelung diejer 
Stüce beruht ja durchaus auf dem wechjelöweifen Ergreifen derfelben 
Motive feitens der verschiedenen gleichartigen Inftrumente, VBerhindern 
die Umftände den Hörer, dies Wechjelipiel aufzufaffen, fo entiteht not: 
wendigerweife der Eindrud bloßer Wiederholungen, — der Grund: 
gedanfe der ganzen Kompofition erfcheint verzerrt, 

Diefer Übelftand tritt ſchon recht deutlich bei dem ſchönen und relativ 
oft gefpielten Konzert für zwei Violinen (in D-moll) hervor, wenn es in 
einem großen Naum gefpielt wird. Aber hier hat doch wenigitens der 
aufmerffame Beobachter zur Aufklärung der wirklichen Verhältniſſe eine 
Hilfe im Auge, das ihn bis zu einem gewiſſen Grade darüber orientiert, 
welche Rolle in irgend einem Seitpunft die erfte, welche die zweite Geige 
hat, Bei Konzerten für mehrere Klaviere fehlt diefe Hilfe, und jo muß 
hier notwendig dem Hörer bei einer Aufführung im Konzertſaal eine Fülle 
der reizvollſten Effefte verloren gehen; ftatt zweier oder dreier Klaviere im 
MWechfelfpiel, hört er nur ein einziged won doppelter oder dreifacher Viel: 
ftimmigfeit, und das ift ein enormer Unterfchied. So wenig fonft 
einem Machlefen der Partitur bei einer Aufführung das Wort geredet 
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werden foll; bei diefen Konzerten ift e& faft notwendig, um die unvermeid— 
Yichen Übelftände der modernen Aufführung auszugleichen. 

Wenn nun auch die vworftehenden Bemerfungen zur Aufklärung fehr 
wichtiger Verhältniffe notwendig waren, fo jollen fie beileibe nicht fo ver- 
ftanden werden, als wären nun Aufführungen, wie die bevorftehende des 
C-durzKonzertes, unangebracht. Gelegenheiten, drei Flügel und Drei 
meifterliche Spieler an denjelben zu verfammeln, find jo felten, und unfer 
Konzert bietet auch im großen Raum foviel des Herrlichen, daß wir uns 
dankbar feiner Darbietung freuen wollen. 

Eine zweite allgemeine Bemerkung fol fich fpeziell auf. Konzerte mir 
drei gleichen Inftrumenten beziehen. Iſt bei allen Kompofitionen Die ftete 
Gegenüberftellung zweier forrefpondierender Perioden ein fundamentales 
Gejtaltungsprinzip, und erfcheint ſomit die Kombination von zwei gleich— 
artigen Anftrumenten den mufifalifchen Formgeſetzen hervorragend ange: 
paßt, fo entfteht umgefehrt bei der Kombination von Drei gleichen 
Inftrumenten erfichtlich ein gewiſſer Widerfpruch zwilchen jenen Form: 
gejeßen und der Korderung gleichartiger Behandlung der drei Golein- 
ftrumente, 

Man darf annehmen, daß die hier erwachlende Aufgabe der Verfühnung 
der Gegenſätze Bad) gerade angeregt hatz jedenfalls ift Die geiftreiche 
und mannigfaltige Art der Löſung, die er in unferm Konzert gegeben hat, 
außerordentlich reizvoll und verdient ein genaues Studium, 





Gehen wir nun auf eine nähere Beiprechung des Werfes ein, jo ift im 
voraus wiederum zu betonen, daß dasjelbe feineswegs für moderne gejang- 
reiche Klaviere erfunden, fondern in feiner Haltung durch den Sharafter des 
alten Cembalo beitimmt ift, das in bewegten Figuren am günftigften zur 
MWirfung fam, 

Weiter ift bezüglich der gegenfeitigen Stellung der Soloinftrumente zum 
Drchefter allgemein zu bemerfen, daß das dynamiſche Gewicht der drei 
Klaviere dahın drängte, den alten und in den früher bejprochenen Kon— 
zerten mehrfach deutlich hervortretenden Gegenſatz zwifchen den Tutti- und 
den Soloperioden zu verwifchen. Diefer Gegenfaß fehlt in der Tat in 
dem erften Satz unferes Konzertes fo gut wie ganz Die Tutti find hier 
erfeßt Durch Das Auftreten des Hauptthemas im Unifono entweder aller 
Dreier Klaviere oder aller Streichinftrumeute, während die übrigen Stimmen 
begleiten, Diefe Perioden marfieren hier ald Grundpfeiler des Gates 
deflen Architeftur. 

Im eriten derartigen „Tutti“ erponieren die drei Klaviere im Uniſono 
das breite und wuchtige Hauptthema; Die in demfelben enthaltenen und 
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bilden im weſentlichen das thematiſche Material, das der erſte Satz ver⸗ 
arbeitet. Eine beſonders hervorragende Rolle unter ihnen ſpielt das — 
Motiv a), das teils vollſtändig, teils in Bruchſtücken, teils in kleinen Um— 
immer wieder auftaucht. Wiederholt verbindet es ſich mit einem 
neuen Motiv, 
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leicht umgeſtaltet in imitatoriſcher Führung auf die drei Klaviere verteilt 
auf, — uſw. 

Von den Durchführungen der andern Motive ſei eine wiederholt vor— 
kommende von c) erwähnt, bei der die drei Klaviere ſich mit ——— 
De — 
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eine von den Stellen, deren Neiz zum größten Zeil verloren geht, wenn 
die Umftände der Aufführung es unmöglich machen, die drei Klaviere als 
drei Individuen aufzufallen. 

Der Idee des „Konzertes“ entiprechend fommt in dem eriten Satz 
neben reichſter thematifcher Arbeit auch die fpielfreudige Virtuofität zu 
ihrem Recht; es ift charafteriftifch für Die Dichte Führung des ganzen 
Satzes, daß auch in den ihr gewidmeren Perioden die drei Klaviere fait 
ausnahmslos und gleichberechtigt zufammenwirfen — vielleicht mit einer 
Fleinen Bevorzugung des erften Klavieres, das Bach bei feinen Aufführungen 
vermutlich felber geipielt haben wird, 

Eigentümlich berührt das nach dem erften breiten Abſchluß eintretende 
ganz neue Motiv in A-moll 





























— 
| — mm -—- — N 
= Aß⸗ — Fee Deere ne 
= - — 
BET EL IN re, ⸗ —— 


faſt wie eine Vorwegnahme des zweiten kontraſtierenden Themas des 
modernen Konzertes. Indeſſen gewinnt das Motiv in der weiteren Durch- 
führung feine wefentliche Bedeutung; nur Anklänge an feinen erften Takt 
treten wiederholt auf. 

Schließlich mag noch auf die fehöne Steigerung aufmerkſam gemacht 
werden, mit der nach einem bedeutungswoll hervorgehobenen Abſchluß in 
E-moll das Anfangstitornell wieder erreicht wird. Hier findet ſich — was 
beiläuftg hervorgehoben werden mag, — nuch eine Verbindung der Motive 
a) und c) 
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Der zweite Satz fchließt ſich mehr ald der erfte an die alte Form der 
Konzertmittelfüße an; er ift über einem basso ostinato aufgebaut 
Adagio 
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und ftellt Deutlich Tutti- und Soloproden einander gegenüber, derart, 
daß z. B. in den Tuttiſätzen die Klaviere nur den Generalbaß ausführen. 
Das Tutti tritt viermal reſp. in A-moll, C-dur, E-moll und A-moll auf, 
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und diefe Perioden gliedern den Saß in drei Teile von verfchiedener Aus: 
Dehnung. Den Soloperioden liegt teild das vollftändige Baßthema zu: 
grunde, teild nur deſſen eriter Takt in der Urform oder in Umgeftaltungen, 
wie nachitehenden 


Ser pe 


Die Ka J——— führen über dieſem Baſſe immer neue ER imitatorifch 
durch; Dazwifchen vereinigen fie fi) auch ab und an in Xerzen: und 
Sertengängen, 

Die Geſamtſtimmung des Satzes ift ernſt; drei Fermaten auf Sert: 
afforden, denen offenbar kurze Kadenzen je eines Klavieres fich anfchließen 
follen, wirfen bejonders pathetifch. 

Auch der Schlußfaß weift eine Art Gegenüberftellung von Tutti- und 
Soloperioden auf; eritere find fugiert unter Durchführung der nachitehenden 
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aber die Klaviere begnügen ſich hier nicht mit der Ausführung des Gene— 
ralbaſſes, ſondern erheben durch ſelbſtändige Gänge den Tonſatz der Streich: 
inftrumente auf reiche Sechöftimmigfeit. 

Das erfte Tutti ift am breiteften gehalten; viermal wird eine Furze 
Durchführung der Hauptthemen in Angriff genommen, je getrennt durch 
einige Tafte, die die Klaviere in den Vordergrund treten laſſen. Weiter— 
hin wird ein (für das vorliegende Konzert) völlig neues Geitaltungsprinzip 
eingeführt. In drei Sätzen findet je eines der drei Klaviere allein Ge: 
Iegenheit zu virtuofer Betätigung in Begleitung des Orcheſters; jeder Diefer 
Süße leitet in ein Tutti zurüc, der leßte in den Anfang des Satzes. 

Diefe Skizze gibt vielleicht eine Vorftellung davon, mit welcher Vielheit 
formaler Motive der Meifter in dem Konzert gearbeitet hat. Von dem 
Neichtum geftaltender Phantafie im einzelnen, von der fieghaften Kraft, 
welche die Eckſätze, von der verfonnenen Träumerei, welche den Mitteljak 
erfüllt, vermag fie natürlich fein Bild zu liefern; ebenſo wenig von den 
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eigenartigen und prächtigen Klangeffeften, Die Durch das Sufammenmwirfen 
der drei Klaviere entftehen und bei denen gerade das ftete Kreuzen von 
Stimmen in gleicher Höhenlage eine große Nolle fpielt. 

Dhne allen Zweifel ftellt das C-durzKonzert für Drei Klaviere einen 
Höhepunft von Bachs Schaffen im Gebiete der Kammermufif großen 
Stiles dar, 


Konzert für zwei Hörner, drei Oboen, Fagott und konzertierende 
Quart-Geige mit Streichorcheſter in F-Dur. 


Die berühmten ſechs Konzerte für verſchiedene Inſtrumente, die Bach 
während ſeines Aufenthaltes in Köthen (1717—23) komponierte und dem 
Markgrafen Chriftian Ludwig von Brandenburg widmete, find ebenjo, wie 
die vorftehend befprochenen Werfe, auf dem Boden der alten Konzertform 
erwachjen; einige Derfelben zeigen dieſe oben gefchilderte Form ſogar in 
großer Neinheit. Bei anderen, wo (ähnlich wie bei dem Konzert für drei 
Klaviere) die Gefamtheit der Ffonzertierenden Inftrumente ein zu großes 
dynamisches Gewicht gegenüber dem begleitenden Streichorchefter bat, vers 
wifcht ich der Gegenfaß zwifchen Tutti- und Solo-Partie bald mehr, bald 
weniger. In dem vorliegenden Konzert, dem erften der „Brandenburger, 
ift, gemäß der großen Zahl der dem Streichorcheſter gegenübergeftellten 
Inftrumente, jener Öegenfaß faft völlig verfchwunden, derart, daß Die ge 
bräuchliche und in der I berfchrift wiedergegebene Bezeichnung des Konzertes 
im Wejentlichen ihren Sinn verliert, Abgefehen auch von dem Fagott, 
welches zumeift nur den Orcheſterbaß verftärft, find die andern Blas- 
inftrumente nahezu fortwährend tätig, und die Solovioline löſt fih nur in 
zwei Süßen von den Tuttigeigen los. Nimmt man Hinzu, daß in dem 
ganzen Konzert auf virtuofenhaftes Tonfpiel verzichtet ift und thematifche 
Arbeit allein Herrfcht, ſo ift damit ein beträchtlicher Abftand zwifchen dem 
vorliegenden Konzert und den oben befprochenen bezeichnet, 

Charakteriſtiſch ift hierfür auch, daß der Meifter das Werf in einer ganz 
unwefentlichen Umarbeitung, bei der die Solovioline (urfprünglich eine Feine 
Ihärfer Flingende und höher ftehende Geige mit Metallfaiten) fortgelaffen, 
und der dritte Satz (in dem diefe Geige die ſelbſtändigſte Nolle jpielt) be: 
jeitigt ift, als Sinfonie bezeichnen fonnte. 

In der Tat entwicelt fich insbefondere der erſte Satz ganz finfonijch, 
und wenn an feinem Eingang eine gefchloffene Periode fteht, Die dem ein: 
leitenden Tutti des alten Konzertes parallel geht, jo Hat Dies hier nur die 
Bedeutung, daß durch fie das thematische Material des Satzes erponiert 
wird. Der Satz verläuft in freiem Wechfelfpiel zwifchen den Inftrumental: 
gruppen (Hörner, Obven, Streichinftrumente) ohne Einführung wefentlicher 
neuer Motive, und unter Sufammenfaffung aller Kräfte an geeigneten 
Höhenpunften, insbeſondere auch bei Wiederaufnahme von Teilen des 
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Eingangsritornelles. Der hierbei entwidelte Farbenreichtum ift fehr be: 
merfenswert, 

Die hauptfächlichen Motive aus diefem Nitornell, mit welchen der Satz 
arbeitet, find nachitehend zufammengeftellt. 
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Dabei tritt b) häufig auch in der folgenden Umbildung 
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ER zerfällt der Satz in zwei einander ungefähr gleiche Teile, die 
ſich (ichließlich in prächtiger Siebenftimmigfeit) auf einen Abjchluß in 
C. reſp. in F-dur hin fteigern, Das vollftändige Eingangsritornell bildet 
den Schluß, 

Eine frifche gefunde Männlichkeit herrfcht in dem Satz; die polpphone 
Führung gibt ihm auch einen gewiflen Ernft, fo daß Bach es wagen 
fonnte, ihn als Einleitung zu einer Kantate zu benußen, 

Das Adagio entwidelt fich wefentlich an der Hand der Wiederholung 
eines viertaftigen Themas von außerordentlich herbsfchmerzlihem Ausdrud 
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in verfchiedenen Lagen und Tonarten. Dies Thema erfcheint zuerit ge 
wiflermaßen einleitend in der erften Oboe und in der Solovioline. Hier: 
auf ergreift eö zu dreien Malen der Orchefterbag mit einer Begleitung 
der Oboen und Violinen von äußerſt fühner Herbheit, wie der Eingangs: 
taft zeigen mag. 
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A und as, fis und f widerftreiten ſich Hier in ſchriller Weiſe. Dieſe drei 
Baßeintritte umfchließen zwei Mittelfäschen, in denen das Thema kanoniſch 
in engfter Führung zwifchen Solovioline und eriter Oboe erfcheint und zu 
einer achttaftigen Periode erweitert ift, Der Aufbau des Satzes iſt alſo ſehr 
einfach. In feiner fchneidend fchmerzlichen Stimmung liegt er weit ab 
von dem, was das alte Konzert als Mittelfaß zu bringen pflegte. Der 
nachftehende Schluß mit den abgebrochenen Afforden, in denen fich Oboen 
und Violinen antworten, weift auf En Motive BUS 


en essen. 
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Der dritte Satz, der ſich in ſtarkem Kontraſt unmittelbar an das Adagio 
anſchließt, läßt die Sologeige als einziges konzertierendes Inſtrument her— 
vortreten und entſpricht in Form und Haltung erheblich mehr, als die 
früheren Sätze, dem Grundgedanken eines Konzertes. Die Hauptmotive 


für den Satz, welche in dem einleitenden Tutti hervortreten, find die 
folgenden; 
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fie geben das wejentliche Material auch für die Partie der Solovioline. 
Die Entwicklung gefchieht in zwei forrefpondierenden Teilen, deren eriter 
in C-dur fchließt, während der zweite fich weientlich in dem Bereiche der 
Haupttonart hält, Zwiſchen beide ift eine Epiſode eingefügt, in der fich 
die Solovioline mit dem nachftehenden Iyrifchen Motiv vernehmen läßt, 


Er: — 
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das zu der triumphierenden, faſt übermütigen Kraft des Hauptthemas 
einen ſtarken Gegenſatz bildet. Das erſte Mal geſellt ſich der Solovioline 
die erſte Oboe, das zweite Mal die erſte Tutti-Geige, ſo daß der Charakter 
zweier Duette entſteht. 

Der eigentlichen Konzertform entſpricht dieſe Satz- Dreiheit. Der Meiſter 
hat ihnen noch ein »Divertimento« von Tänzen angefügt, das an Reiz 
hinter den eigentlichen Konzertfäßen nicht zurüditeht, Ein Menuett, 
charafterifiert Durch Fräftige Imitationen a Dber: und Unterftimmen, 
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tritt vier Mal auf und umſchließt ſo drei trioartige —— von 
ganz verſchiedenem Klang und Charakter. 

Im erften laffen fich zwei Oboen mit Fagott in einem richtigen ——— 
trio im 3/e Taft hören; im zweiten trägt das Streichorcheſter eine zierliche, 
ausdrüclich mit piano bezeichnete, Polacca im 3/g.Taft wor; im lebten 
endlich bringendie beiden Hörner, zufammen mit den unisono geführten 
Oboen, einen Sab in 2/4, der von allen wohl der vriginellfte und reizvollite 
ift, In dem fich die Horn: und Obveftimmen vielfach kreuzen, jo daß der 
Begriff der Fundamentalftimme fich gewiflermaßen verflüchtigt, ergeben ſich 
die aparteften Klangeffefte. Der nachitehend wiedergegebene Anfang des 
zweiten Teiles 
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gibt Hiervon eine Vorftellung. 

So entwidelt fich denn das ganze Konzert von dem fraftvoll männ— 
lichen Anfang, über das tief fchmerzliche Adagio, über das feftlich glän— 
jende Allegro fchließlich zu heiterem Tonſpiel. 
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Die Eleineren Kammermuſikwerke. 


Das „italienische Konzert” für Cembalo. 


Bei den auf dem Programm des V. Bachfeites ftehenden Stücken für 
Klavier allein, die teild auf dem alten Cembalo, teils auf dem mo: 
denen Flügel vorgetragen werden follen, wird fich) naturgemäß ganz be: 
fonders die Gelegenheit bieten, die Vorzüge und die Nachteile des alten 
und des modernen Klavierinftrumentes gegeneinander abzuwägen, denn 
hier wird beides fich am deutlichiten geltend machen. 

Es iſt befannt, daß, während beim modernen Klavier die Saiten mit 
elaftifchen Hämmern angefchlagen werden, fie beim Cembalo mit 
Federfielen oder Lederitüden geriffen wurden, Letzteres erzeugte einen 
fcharfen, furzen und fehr wenig modulationsfähigen Ton. Unterfchiede in 
der Tonftärfe mußten (ähnlich wie bei der Orgel durch Heranziehung ver: 
Ichiedener Mfeifenreihen) durch Benußung verschiedener Saitenſyſteme her: 
vorgebracht werden. 

Die großen Sembali bejaßen zu Diefem Zweck zwei Klaviaturen oder 
Manuale, deren jedes zwei Gaitenreihen erregte. Die Saiten der einen 
Klaviatur gaben den vorgejchriebenen Ton und die höhere, die der an: 
dern denfelben Ton und die tiefere Oktave. Der Spieler Fonnte auf 
jeder Klaviatur jede einzelne Saitenreihe für fich allein oder aber beide 
zugleich benußen; auch war es möglich, beide Klaviaturen zu Foppeln 
und fo alle vier Saitenreihen zugleich anzufchlagen. Durch leicht beweg: 
lihe Drudfnöpfe ließen fi) die Neihen während des Spieles in und 
außer Tätigfeit feßen. Je nach der Negiftrierung fonnte der Spieler 
alfo beim Niederſchlagen derfelben Taſte die folgenden Klänge erzeugen: 


Nimmt man noch Hinzu, Daß der Spieler zugleich mit der einen Hand 
‚auf dem einen, mit der andern auf dem andern Manual fpielen Eonnte, 
fo wird man erfennen, daß das Cembalo gegenüber feinem trodnen Ton— 
harafter doch auch einen bemerfenswerten Farbenreichtum bot. Diefer 
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Vorzug, verbunden mit relativer Tonftärfe und leichter Spielbarfeit, machten 
das Sembalo zu dem Inſtrnment der größeren Räume und der Bir: 
tuofen. Das neben dem Gembalo gebräuchliche Glavichord hatte 
eine wefentlich andere Konſtruktion; es hatte geringe ZTonftärfe, feinen 
Farbenreichtum, aber die Fähigkeit des gelangreichen Spieles — ftellte jo: 
mit das Inſtrument der intimen Kunftübung dar, 

Bach hat Werfe für beide Inftrumente gefchaffen und bei fehr vielen 
it auch ohne fpezielle Bezeichnung aus der Haltung der Kompofitionen 
erfennbar, für welches won beiden fie gedacht find, Das von Bad) fo be: 
zeichnete „Konzert nach italienifchem Gufto” ift ausdrüdfich „vor ein Clavi— 
enmbel mit zwei Manualen” beftimmt und macht von den Hilfsmitteln 
dieſes Inſtrumentes den reichiten Gebrauch. 

Zu Teßterem gab gerade eine Übertragung der Konzertform mit 
ihrer Gegenüberftellung von Tutti- und Solo-Perioden auf das Klavier 
bejondere Gelegenheit der bezügliche Klanggegenfab wurde auf dem 
Sembalo eben durch abwechjelnde Benußung ftarfer und Schwacher Negiftrie: 
rung erzielt; auch Tieß fich durch den Vortrag der Melodie auf einem 
frärfer, der Begleitung auf einem jchwächer regiftrierten Manual eine 
Wirfung hervorbringen, welche derjenigen eines vom Orchefter begleiteten 
Solvinftrumentes analog war. Es wird wenig Bachfche Werfe geben, 
die in höherem Grade geeignet find, die Vorzüge des Cembalo jur Geltung 
zu bringen, als eben unfer „Stalienifches Konzert”. — 

Das Stück felber gehört zu den befannteften Bachfchen K—— 
ſitionen und bedarf nach dem über die Konzertform früher allgemein Ge: 
fagten faum einer Erläuterung. 

Mit fräftiger und feder Anmut Kr das — des erſten Satzes ein 





und ſchließt auch mit einer beſonders kecken Wendung: 
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Einen fantabeln Gegenfaß ftellt das erſte Solothema 
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dar, einen andern das ſpätere: 
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Der ganze Cab verläuft in einer en erraten ohne ernitere 
Schatten und ohne ftürmifche Freude. 

Wie eine Übertragung des Andante eines Wiolinfonzertes mutet der 
zweite Satz an, bei dem das fchwächere Manual eine Begleitung mit einer 
Art basso ostinato 
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durchführt, während das ſtärkere ſich darüber in einer reich figurierten 
Kantilene von tiefem und charakteriſtiſchem Ausdruck ergeht. Das Stück 
zerfällt in zwei Teile, deſſen erſter, nach einem ernſten Eingang in D-moll, 
fchließlich über einen längeren Orgelpunft auf C hinweg fich dem hellen 
F-Dur zumwendet, der zweite nach dem entjprechenden Orgelpunft auf A in 
der trüben Ausgangstonart ausmündet. ine furze Coda ſchließt ab. 

Als Presto gibt fich der letzte Eat, ein Stücd von hinreißendem Feuer, 
wie das der Anfang des eriten Tutti 





ſchon deutlich zu erfennen gibt. In den GSoloperioden, wo bejonders das 
folgende Motiv 





herrfcht, aber auch vielfach nur fröhliches Tonſpiel Plaß greift, ift von 
den Möglichfeiten der Wechfel der verfchiedenen Klaviaturen reichlich Ge: 
brauch gemacht; bald ift die rechte, bald die Iinfe Hand auf dem ftärferen 
oder dem fchwächeren Manual befchäftigt, bald vereinigen fich beide auf 
demfelben Manual. 

Die Modulationsordnung ift im erften und letzten Safe die denfbar 
einfachite, die aber Bach, troß häufiger Abweichungen, in feiner reifen 
Zeit augenfcheinlich befonderd bevorzugt; Die vier Tutti ftehen in den Ton: 
arten der Tonika, Dominante, Unterdominante, Tonifa und binden fo den 
betreffenden Sab ftraff und einheitlich zufammen. 


Fantaſie in C-moll. 


Obgleich nicht ausdrücklich dem Cembalo zugewieſen, bietet dieſes Stück 
in den ziemlich ausgedehnten Partien, wo eine Hand im Spiel über die 
andere ſchlägt, Stellen, bei denen ein Inſtrument mit zwei Manualen 
bequem ſein und zugleich bei angemeſſener Regiſtrierung bedeutendere 
Wirkung üben kann. Es iſt daher von Intereſſe, dasſelbe auf dem Cem— 
balo vorgetragen zu hören. 

Im übrigen gehört das ſchöne Stück (ebenſo wie das Italieniſche Kon— 
zert) zu den relativ häufig üffentlich gefpielten. Nach der Kraft der Mo: 
tive und dem Schwung der Durchführung verdient es auch in der Tat 
hohe Schätzung. 

Ungleich der gleichfalls ſehr bekannten „Chromatiſchen Fantaſie“, die 
ſich aller Feſſel frei in leidenſchaftlicher Deklamation ergeht, ſtellt die C- 
moll⸗Fantaſie einen geſchloſſenen und abgerundeten Satz aus zwei ſich ent: 
fprechenden Teilen dar, Die beide wiederholt werden follen. Doc) liegt ein 
Gemeinfames beider Fantaſien in der vielfachen Verwendung chromatijcher 
Kortfchreitungen. 

Das Hauptthema, das den allgemeinen Charakter des Stüdes Deutlich 
wiedergibt, lautet 
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eine Art freier rer bringt im erften Teil der Baß, 
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im zweiten Teil fümpfen Ober: nnd Unterftimme ungeduldig mit dem 
Eingang diefer — 
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gegeneinander. Alles athmet leidenſchaftlich Ba Drängen. 
In der Mitte jedes Teiles erfcheint Dann ein ruhiger Gegenfaß 
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unter Benußung des Überfchlagens der einen Hand über die andere; hellere 
Töne erflingen. Dann feßen chromatifche Gänge herbiten Ausdruckes ein 
und leiten in die Anfangsftimmung, am Schluß des zweiten Teiles aud) 
Direft in das Hauptthema zuruͤck. Das Ganze fchließt wild und düfter, 
ohne den fonft häufig bevorzugten leßten Durafford. 


Suite in G=moll für Klavier. 


(Nr. II. der „Englifchen Suiten“.) 

Es ift befannt, daß die alte Suite aus einer Neihe won Sätzen im 
Tanzcharafter befteht, die bei Fefthaltung einer und derfelben Tonart 
durch Grad der Bewegtheit und Charakter in Gegenfaß ftehen. In der 
Geſamtanordnung ift dabei eine gewifle Verwandtichaft der Suite mit 
der Haffifchen Sinfonie nicht zu verfennen. Allemande und Courante, 
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die fich in mäßiger und lebhafterer Bewegung und häufiger thematifcher 
Derwandichaft zu einem erften Teil zufammenfchließen, entiprechen un: 
gefähr dem erften Allegro der Einfonie, dem ja mitunter eine Einleitung 
in getragenem Zeitmaß vorangeftellt wurde, Anftelle des langſamen Satzes 
in der Sinfonie fteht in der Suite die Sarabande, und dieſen Stüden 
Schließen fich in beiden Organismen Fürzere Intermezzi, Menuert, Scherzo 
u. dergl. auf der einen Seite, Menuetto, Gavotte oder Bourree auf der 
andern Seite an; dem Schlußallegro der Sinfonie, das z.B. bei Haydn 
häufig zum Prefto gefteigert wird, entjpricht Die Gigue, der feurigſte unter 
allen Tanzſätzen. 

Dies ift die Dispofition der Suite, wie fie, nach erfter Pflege der 
Gattung in Deutfchland, durch die Arbeiten franzüfifcher Künftler 
entitanden war; ihr fchließen fich auch die Suiten der erften von Bach 
(wie es jcheint, zunächſt zu Unterrichtszwecken) igefchaffenen Neihe Diefer 
Werfe, Die Fleineren, wegen des obigen Verhältnifles „Sranzöfiich” genannten 
Suiten durchaus an, Die zwei weiteren Guitenreihen (zu je ſechs), die 
ald die „Englifchen” und die „Deutjchen” bezeichnet werden, weiſen ſämt— 
lich eine Erweiterung der gejchilderten Form auf, infofern der Allemande 
noch ein einleitender Sab (Prelude) vorangeftellt if. Daß in ihnen die 
Form der einzelnen Sätze beträchtlich ausgeweitet und ihr Charakter 
ins Grandioſe gefteigert ift, fommt noch hinzu, um fie von den franzofi: 
Ichen Suiten zu unterjcheiden, 

Für alle gilt, und ift zum Verſtändnis der betreffenden Werfe wohl 
zu beachten, daß Die zur Suite vereinigten Stücke feineswegs als Mufif 
zum Tanz gedacht waren; wie unzählige andere Klavierbearbeitungen 
von Tanzformen (3. B. die Chopinjchen) entnahmen fie befannten Tänzen 
Rhythmus und allgemeine Haltung, bewegten fich aber innerhalb der hier: 
Durch gezogenen weiten Grenzen poetifch frei. 

Die Bachfchen Suitenreihen insbefondere enthalten Süße voll tiefiter 
Empfindung, vol fchwermütiger Träumerei, voll pathetijcher Klage, voll 
ftürmifcher Leidenfchaft, welche ebenjowenig die Vorftellung des Tanzes 
weden, wie die Chopinfchen Tanzſtücke. 

Die „Englifchen Suiten“, fo genannt, weil fie (nach einer Xradition) 
auf Beitelung eines Engländers gejchaffen waren, find anfcheinend um 
etwa 1723 entitanden, als eine der leßten reifen Früchte der Inftrumental: 
Periode des Meifters in Köthen, Waren fie auch urfprünglich für Gem: 
balo beſtimmt — obwohl feinerlei Andeutung der Verwendung eines In: 
ftrumentes mit wechjelnder Negiftrierung und mit zwei Manualen vorliegt, 
— ſo fcheint fie Bach felbft Doch mit Vorliebe auf dem ftilleren und aus: 
drucksvolleren Clavichord gejpielt zu haben, und der Empfindungsgehalt 
vieler Süße diefer Stücke macht das wohl begreiflich. — 

Das Präludium unferer G-moll-Suite ift ein breit entfalteter Saß, der 
ih mehr an die Form eines der fihnellen Sätze des alten Konzertes an: 
Ihliegt. Eine Art Tutti-Thema wird ganz deutlich einem Solo gegen: 
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übergeftellt; das wiederholte Eintreten des erfteren beitimmmt die Architeftur 
des Satzes. Der Bau ift dadurch eigentümlich, daß außer dem Tutti 
am Anfang und am Echluß (in G-moll) noch zwei dergleichen (in B-dur 
und D-moll) in der Mitte des Satzes ſich faſt ohne Paufe folgen, 
jo daß nur zwei große, fich weitgehend entfprechende — ent⸗ 
ſtehen. 

Das Tutti beginnt folgendermaßen — 
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und wie hier bereit das in den eriten zwei Achten enthaltene Motiv 
durchgeführt wird, jo fpielt dasſelbe — gelegentlich in Umbildungen wie 
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in dem ganzen Tutti eine große Rolle; auch nachdem das Hauptmotiv 
der Soloperioden eingeleht Hat, macht fich fofort wieder und ebenfo in 
der Weiterentwicelung dasjelbe Motiv geltend, wie die betreffenden Tafte 
jeigen? 
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Der ganze Satz rauſcht trotz der Molltonart in Pan Frifche vor: 
über, funfelnd von Geift und Xeben. 

Ganz anders gibt ſich Die Allemande (ein Tanz im Viervierteltaft in 
mäfigem Seitmaß, charafterifiert durch ein Auftaftsachtel) mit ihren groß: 
zügigen, frei durchgeführten Motiv 
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eine gefaßte Trauer fpricht aus ihr, ja es fehlt nicht an pathetiichen Mo— 
menten, wie gegen Schluß des erften Teiles, wo Ober: und Unterjtimme 
fi) auf der leeren Oktave vereinigen. 

Im zweiten Teil tritt dad Thema wiederholt in der Umfehrung 
auf 
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Es mag betont werden, daß dies bei Bach in manchen ——— ſyſtematiſch 
verwertete Kunſtmittel keineswegs als äußerliches Kunſtſtück aufzufaſſen 
iſt. Geeignete Themen erſcheinen durch ihre Umkehrung auch bezüg— 
lich des Ausdruckes in eigentümlicher Weiſe verändert, umgekehrt oder be— 
antwortet. Wie in manchen volkstümlichen Liedern eine Zeile von ihrer 
Umkehrung gefolgt wird, und der Hörer eine ſolche Beziehung nur als 
innige Verknüpfung der beiden, obwohl verſchiedenen Zeilen empfindet, ſo 
iſt auch in den größeren muſikaliſchen Formen die Einführung der Haupt— 
themen in der Umkehrung ein Mittel, in einem zweiten Teil Neues in 
engſter Verknüpfung zu dem Früheren zu bieten. 

In unſerm Stück iſt der Gegenſatz in dem Ausdruck des aufrechten und 
des umgekehrten Themas außerordentlich kräftig und ſchön; das Haupt— 
thema ſteigert ſich am Anfang, ſinkt am Schluß ab, die Umkehrung fällt 
am Anfang und ſteigert ſich nach dem Schluß hin — man empfindet den 
ſtarken Unterſchied zugleich mit der ſtarken gegenſeitigen Beziehung. 

Die Courante (ein Tanz in dreiteiligem Rhythmus, gleichfalls mit 
einem Achtelauftakt) iſt weniger ſtreng thematiſch geführt; ſie verläuft 
hauptſächlich in aufgeregtem freien Figurenwerk. Die Beziehungen zur 
Allemande werden weſentlich durch die Benutzung eines Motives aus deren 
Mn Da das beſonders an der Gtelle 
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Im ſcharfen Gegenfak zur Courante fchreitet die Sarabande in feier: 
licher Grandezza daher; fie ift eine der pathetifchiten, die Bach ge: 
Ichrieben hat. 

Die folgende Gavotte (WViervierteltaft mit zwei Vierten Auftakt) ift, 
aus verfchiedenen Sammlungen Flaffifcher Klaviermufif wohlbefannt, Der 
Hauptfab hat, abweichend von andern Bachfchen Gavotten, die fich fehr 
behaglich geben, auffallend unruhigen Charakter. Die als trioartiger 
Zwiſchenſatz dienende Musette bringt zum erftenmal eine fremde, nämlich 
die G-dur-Tonart und wirft fehon Hierdurch traulichz fie ift durchaus über 
dem fejtliegenden G gebaut und voll entzücdender Anmut und Schelmerei. 

Wie in der Allemande, fo wird auch in der wild leidenfchaftlichen 
Gigue von dem Mittel der Umfehrung des Themas Gebrauch gemacht. 
Die urfprüngliche Form 
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beantwortet, und man fieht ohne Waͤes ‚ wie auch bier Be Ausdruck 
des Themas ſich durch das Kunſtmittel der Umkehrung wandelt. Das 
Verhältnis der beiden Formen iſt etwa das Umgekehrte von dem bei der 
Allemande. 

In jedem Teile wird das betreffende Thema dreiſtimmig fugiert, ohne 
daß die Stimmenzahl ſtreng feſtgehalten wird, und jeder Teil wird durch 
einen lebten Eintritt des Themas in der Ober: reip. der Unterjtimme 
wirkſam gefchloffen. 

Die G-moll:Suite bringt eine große Mannigfaltigfeit von Tonbildern, 
fo daß man faum die Feffel empfindet, Die der Komponift in diefer Gat— 
tung (im Gegenfaß zu Sonate und Konzert) fich felbit durch die Bindung 
an eine einzige Tonart auferlegt hat. 


Suite für Violine Solo in Ezdur. 


In den berühmten ſechs Sonaten (genauer drei Sonaten und Drei 
Suiten) für Violine hat Bach das Wagſtück durchgeführt, die Violine, 
troß ihres nach der Tiefe fehr befchränften Tonumfanges und troß der 
Schwierigfeiten einer mehrftimmigen BehandInng des Inftrumentes, von 
der fonft üblichen (und befonders die Baßſtimme gebenden) Begleitung 
völlig zu emanzipieren. Daß es ihm gelungen ift, troß der engften Feſſeln, 
welche ihm die Natur des Inftrumentes anlegte, fich frei und poetifch 
ftimmungsvoll zu betätigen, ja, Werfe zu fchaffen, Die geradezu eine monus 
mentale Größe befißen, ift von jeher bewundert worden. Diele Sätze 
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diefer Suiten und Sonaten find, insbejondere durch das Eintreten Des 
unvergeßlichen Joſeph Joachim, in die Konzertfäle getragen worden, und 
ein Vortrag der gewaltigen Ciaconne aus der II. Euite durch einen wirf- 
lichen Meiſter feines Inftrumentes ift jeit feinem Wirfen zu einem Feſt 
"für jeden Freund großftilifierter Mufif geworden. 

Und doch ift der Konzertſaal nicht die eigentliche Heimftätte dieſer 
Werke. Den vollen Sauber entfalten fie erft in den intimeren Verhält: 
niffen, für die fie in der Tat gefchaffen find, Wer z. B. erlebt hat, wie 
Joachim diefe Stüde im fleinften Kreife des Haufes vortrug, etwa in 
fleinen Schritten aufs und niedergehend, wie da Alles hervorquoll als 
eine große geniale Improvifation und den innigften Stimmungsfonner 
zwifchen Spieler und Hörer heritellte, dem wird beim Vortrag in Dem 
weiten Konzertjaal immer etwas an Unmittelbarfeit der Wirkung zu 
wiünjchen übrig bleiben, Wenn alfo unter folchen Umftänden der weniger 
unterrichtere Hörer nicht das richtige Verhältnis zu dieſen Stüden zu finden 
vermag, fo darf zu feiner Orientierung darauf hingewieſen werden, Daß 
norgedrungen bei derartigen öffentlichen Vorführungen eine ftarfe Ab: 
weichung von den Intentionen des Komponiften mit in Kauf genommen 
werden muß. 

Minder weſentlich als DWorftehendes, aber doch einer Erwähnung 
wert, ift, daß der Violinbogen ſeit Bachs Zeit eine Veränderung 
erfahren bat, welche dem Vortrag mehrftimmiger Säße für Violine nicht 
günftig geweſen if, Bei dem alten Bogen fonnte der Spieler während 
eines Stückes den Bezug nach Belieben Inderer oder fefter fpannen und 
bei Ioderer Spannung drei und vier Geiten gleichzeitig erregen, was det 
moderne Bogen nicht mehr geftattet. 

Die Suiten für Violine halten fich nicht ganz fireng an das ©. 170 
beſchriebene Schema, die vorliegende weicht mehrfach davon ab. Zwar das 
einleitende Preludio ift mit feiner Spielfreudigfeit, feiner unaufhaltfam 
hinftrömenden Bewegung jo recht ein Pendant der einleitenden Sätze der 
Englifchen Suiten. Troß der durchaus einftimmigen Führung ift Die 
Wirfung dieſes Sabes vollftfimmig zu nennen. Dies wird insbefondere 
bedingt durch Die vielfache Benußung gebrochener Afforde, bei denen noch) 
durch die Heranziehung eines Orgelpunfteffeftes, mit Hülfe der leeren Saiten 
der Violine befondere Klangfülle erzielt wird. Unter der Menge der auf: 
tauchenden Motive feien wenigftens zwei befonders viel verwendete hier 
—— 
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Als erſter Gegenfaß zu dem Perpetuum mobile diefes Präludiums folgt ein 
langfames Tanzftüd, Loure genannt, im breiten 6/4. Takt; daß in ihm häufig 
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die erften Drei Viertel punftiert, Die letzten fchlicht belaffen find, gibt ihm 
einen befonderen, gewillermaßen zurüdhaltenden Sharafter, Außerdem 
wird Der Gegenfaß zum Präludium auch Dadurch hergeftellt, daß das Stück 
durchgehends mehritimmig, mitunter mit einfachen Imitationen der zweiten 
Stimme gehalten ift. Der — des Satzes 
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wird zu ſeiner Charakteriſierung ausreichen. 

Die folgende, bekannt und beliebt gewordene Gavotte iſt „en Rondeau“ 
bezeichnet, weil die Form von der gewähnlichen, aus einem Hauptſatz 
(Gavotte I), einem trivartigen Mittelfab (Gavotte II) und Wiederhofung 
des Hauptjakes gebildeten, abweicht, Wie bei der Korm des Nondenu 
(Ningelreihen) tritt Der Hauptlaß (eventuell gefürzt) mehrfach auf, und 
zwiſchen feinen Wiederholungen find frei wechjelnde Perioden von einiger: 
maßen gegenfäßlichem Charakter eingejchoben. 

In Ähnlich gemäßigter Bewegung, wie die Gavotte, aber durch den 
dreiteiligen Takt gegenfäßlich, jchließt fich eine Menuett (D) mit trivartigem 
Mittelſatz (Menuett ID) an; der Hauptſatz Fräftig rhythmiſiert, 
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En durch die langen gehaltenen Noten im Eingang an eine Mufette (ſ. 
©. 173) erinnernd. 
Der dreiteilige Nhythmus wird in der Bourree wieder von dem vierteiligen 
abgelöft. Ein überaus energifches und unruhiges Stüd, wie fchon die in 
a der vier Eingangstakte 
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wechſelnde — ankündigt. 
Endlich eine Gigue im 6/g-Taft, zweiteilig; aber im zweiten Teil nicht 
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(wie nad) ©. 173 häufig) die Umfehrung des Thema bringend. Das Stüd 
ift durchaus einftimmig gehalten, hiermit und in euer und Kraft ein 
Pendant zum erften Saß der Suite, aber nicht wie jener im freien Spiel 
fortraufchend, fondern thematiſch eng gefchloffen. Das energifch rhyrhmifierte 
Thema mag zum Abfchluß noch hingefeit: werden. 
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Sonate für Flöte und Klavier in H-moll. 


Die Kompofitionen Bachs für Flöte oder Violine und (obligates) 
Klavier werden relativ häufig gefpielt, obgleich viele ihrer Sätze, mehr 
ald andere Gtüde in der modernen Ausführung nach der Seite der 
Klangwirfung zu wünfchen übrig laflen. Wo die SKlavierftimme der 
Violinen: oder Klötenftimme ganz entfprechend geitalter ift, wird man 
fih meift dem Eindruck nicht verfchließen fünnen, daß die beiden zu einer 
harmonijchen Einheit nicht zufammenfchmelzen. Anders liegt es bei den 
Sätzen, wo das Klavier durchaus oder meiftend nur die Begleitung 
gibt. Hier fommen, auch bei Benußung des modernen Flügels, voll be: 
friedigende Wirfungen zujtande, 

Angefichtd dieſer Erfahrungen bietet es ein doppeltes Interefle, auf dem 
V. Bachfeit das alte Sembalo mit Flöte oder Gambe verbunden zu hören, 
Man wird fich hier überzeugen fünnen, wie denn jene Süße urfprünglich 
gedacht find, und ob ihr Stil der Eigenart der beiden fombinierten In— 
firumente genügend Nechnung trägt. Die gedanfliche Tiefe der meiften 
fraglichen Säße Steht indellen unabhängig von Diefen Fragen vollig feit. 

Es mag übrigens bemerft werden, daß gewichtige Autoritäten die 
Anficht vertreten, die gebräuchliche Art der Aufführung der Sonaten mit 
obligatem Klavier werde den Äntentionen des Komponiften durchaus 
nicht gerecht, weil der Komponift bei diefen GStüden die Mitwirfung 
eines zweiten SKlavieres als Generalbaßinftrument voraus: 
fee, welches den affordifchen Hintergrund zu den realen Stimmen 
der obligaten Inftrumente liefert. Da eine folhe Verbindung zweier 
Klaviere aber nur in Ausnahmefällen zur Verfügung fteht, hat Prof. 
Schreck in Leipzig die befannten fechs Violinfonaten mit obligatem Klavier 
dur) Sufügung von Füllnoten (die der moderne Flügel Disfret zu fpielen 
geitattet) fo bearbeitet, daß Diefen Anforderungen einigermaßen Nechnung 
getragen wird, 

Unter den fechs überfommenen Slötenfonaten Bachs ragt Die unfrige 
weit hervor, Soviel Anmut und Leben die übrigen auch enthalten, hier 
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handelt es ſich um ein wahrhaft monumentales Werf, eine große Elegie 
wie Deren wenige gedichtet find, ein Stück, gegenüber deffen Stimmungs: 
tiefe der Nachtigallenton der feinen Flöte mitunter faft verfagen will, 
Inöbefondere quillt in dem erften Andantefab der Born ſtimmungsvoller 
melodifcher Erfindung fo überreichlich, daß der Meifter fich offenbar fchwer 
entfchließen Fonnte, zu enden. Es ift der bei weitem ausgedehntefte Sat 
mäßiger Bewegung, den Bach gefchrieben hat. 

An eine genaue Analyfe diefes Hohenliedes der Sehnfucht ift hier nach 
Lage der Dinge garnicht zu denken; einige Hinweife müffen genügen. 

Die Gliederung des Satzes wird, wie gewöhnlich, durch die Eintritte 
des Hauptrhemas beftimmt, die in H-moll, Fis-moll, dann nach einer Be- 
rührung von G-dur und E-mol erneut in H-moll erfolgen — im wefentlichen 
entiprechend dem von Bach in feiner reifen Zeit bevorzugten Schema, Das 
Hauptthema 
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iſt hervorragend flötenmäßig erfunden, nämlich von einer eigenen zarten 
Weichheit. 
Nach dem vollen Abſchluß in der Haupttonart ſetzt ein Nebenmotiv 
ein 
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das weiterhin vielfach imitatorifch zwifchen Flöte und Klavier geführt ift, 
Dasfelbe mündet in ein gangartiges Triolenmotiv aus, welches in den 
zweiten Eintritt des Hauptthemas überleitet. Nach dem Abſchluß der 
betreffenden Fis-moll-Periode tritt ein neues Motiv auf 
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das erſt in der Flöte, dann im Klavier erſcheint und in zwei kurzen An— 
deutungen des Themas in G-dur und E-moll ſchließt. Hierauf wird nach 
dem Anfang zurücgeleitet und der erfte Teil in vielfach geänderter Form 
wiederholt. | 

Die Zahl und die Mannigfaltigfeit der melodiſchen Gebilde, die ſich 
in dieſem Gab drängen, ift erftaunlich, und doch entfteht der Eindrud 
eines ſtreng gefchloffenen einheitlichen Organismus, Auch Die Grund: 

12 
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ſtimmung wehmütiger Klage wird nur felten verlaffen, und die fpärlichen 
Yichteren Partien wirfen in der Umgebung, wie ein Lächeln unter Tränen. 
Der zweite Sab (Largo) ftellt eine furje zweiteilige Air von im Grunde 
einfacher Linienführung dar, die aber in ausdrudsvolle Figuren aufgelöft 
ift. Obwohl in D-dur ftehend, ift dies Lied Feineswegs heiter, und nod) 
im letzten Takt vor dem Schluß läßt fich die Flöte mit einem tieffchmerz: 
lichen Gang vernehmen. 
Es folgt ein ftürmifches Presto in. Form eines dreiftimmigen Fugato 
über das folgende Thema | | 
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deſſen Wucht der kleinen Stimme der Flöte nicht recht entſprechen will; 
einer jener ſpröden Sätze, wo man beſonders darauf geſpannt ſein muß, 
ob das Cembalo klanglich einen Vorzug vor dem Flügel bietet. 

Der Schlußſatz (Allegro) in richtiger Gigue-Haltung erſcheint fuͤr die 
Flöte erheblich günftiger. Das Thema, das ſich an den zweiten Teil des 
Fugenthemas anlehnt, | 
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ift jehr bedeutend in der Erfindung, und feine freie Umfehrung, 
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welche der zweite Teil einführt, nicht minder. Weit davon entfernt, eine 
Löſung und Milderung der ſchmerzlichen Stimmung des erſten Satzes zu 
bringen, ſteigert der letzte Satz ſie in das Leidenſchaftliche hinein und 
ſchließt das Werk tragiſch ab. 





Sonate für Viola da Gamba und Cembalo Nr, IT D-dur). 


Die drei Sonaten für Viola da Samba und Klavier find weit weniger 
befannt, ald die ihnen: im Stil verwandten und aus Derfelben (Köthener) 
Zeit des Meifterd ftammenden ſechs Sonaten für Violine und Klavier, 
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Dies liegt offenbar hauptlächlich daran, daß das Cello, dem man gegen: 
wärtig die Partie der Viola da Gamba meift übergeben muß, fein voll 
ftändiger Erfaß des alten, durch größere Zahl der Saiten und größeren 
Tonumfang ausgezeichneten Infteumentes ift, und manche Stellen auf 
ihm unbequemer zu fpielen find, Im übrigen bieten dieſe Gamben: 
Sonaten (wie man fie kurz nennt) natürlich einer modernen Aufführung 
ähnliche Schwierigfeiten, wie dies von den Violinfonaten gilt. Soweit 
Klavier und Streihinftrument ganz parallel gehend behandelt find, iſt es 
faum möglich, bei Benußung des modernen Flügels ein ganz harmoniſches 
und befriedigendes Tneinanderflingen der beiden Inſtrumente hervorzu— 
bringen. Wiederum wird es ein befonderes Intereſſe bieten, bei der dies— 
maligen Vorführung einer Diefer Sonaten mit einer Viola da Samba 
und mit Cembalo genau die urfprünglich beabfichtigte Klangwirkung 
fennen zu lernen, | 

An Neichtum der Erfindung und an blühendem Leben der Durch- 
führungen ftehen die Gambenfonaten den Violinfonaten in nichts nach, 
ja fie rangieren neben den ſchönſten unter ihnen, 

Die auf unfer Programm gefehte zweite dieſer Sonaten (in D-dur) 
wird von Spitta in feiner großen Bachbiographie ald die geringwertigite 
unter den dreien mit einem einzigen Wort abgetan, Viele Hörer werden 
an der leichten Anmut der Allegrofüße umgekehrt ihre beiondere Freude 
haben, und daß die vortragenden Künftler gerade dieſe unter den dreien 
gewählt Haben, beweilt, daß fie das Werf nicht gering Ichäßen. — 

Die Form unferer Sonate ift die der meilten Violinſonaten. Ein 
furzer Satz langjamen Zeitmafes leitet das erfte Allegro ein; es folgt 
ein ausgedehnteres Adagio oder Largo in einer fremden Tonart, während 
das Schlußallegro die Haupttonart wieder aufnimmt. 

Das Einleitungsadagio hat einen weichen, finnenden Charakter; es 
führt ein eintaftiges fantables Motiv 
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durch und zieht auch deſſen freie Umfehrung heran. 

An Tanzcharafter mit den bei dieſer Form üblichen zwei (wiederholten) 
Teilen ergeht fich der zweite Saß, ein Stüd von reizender harmloſer Heiter: 
feitz dasfelbe dürfte in feiner Knappheit einer unmittelbaren Wirfung ficher 
fein, umfomehr, ald der ftrenge Parallelismus in der Behandlung von 
Gambe und Klavier hier vielfach durchbrochen ift, das Klavier fich feiner 
Mittel ausgiebiger bedient und mehrfach affordifch Her Das Haupt: 
motiv ift das nachſtehende: 
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Allegro. 
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Klavier 
im Anfang des zweiten Teiles erfcheint es in leichter Umbildung, nimmt 
aber gegen Ende des Satzes die Urform wieder an. 

In breitem 12/g Takt fchreitet das Andante (H-moll) pathetifch Daher, 
in reicher Dürchführung des weitgefchwungenen Themas 
Andante. 
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das vielleicht ald gar zu typiſch Bachifch gegenwärtig weniger originell 
erfcheint. Auch mag der ftrenge Parallelismus in der Führung von Gambe 
und Cembalo den Saß ſpröder erfcheinen laſſen, als den vorhergehenden. 
Immerhin ift er durch die edle Linienführung, durch die gehaltene ernite 
Stimmung, die in der Mitte durch Berührung der Durtonarten lichter wird, 
ein Schönes Werf, und die am Schluß zweimal wiederholte chromatiſch 
drängende Periode 

| Klavier . 
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iſt von ſo intenſivem Ausdruck, wie dergleichen nur wenigen Komponiſten 
zugebote geſtanden hat. 
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Weit auögejpannt ift die Anlage des letzten Satzes, der in fröhlichen 
und feurigem Leben mit dem Hauptthema 
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dahinrauſcht. Man kann ſechs Teile unterſcheiden, von denen der erſte 
und letzte ſich direkt entſprechen und eine kurze Durchführung des vollen 
Hauptthemas bringen. Der zweite und dritte Teil korreſpondieren gleich— 
falls, inſofern fie ſich nach einleitendem freierem Spiel mit dem Motiv a) 
die meiſte Zeit mit dem Motiv b) beſchäftigen. Endlich gehen ſich auch 
der vierte und fünfte Teil parallel; ſie bringen nach Andeutung des Mo— 
tives a) völlig freies Figurenwerk, derart, daß im erſteren Teil das Klavier, 
im letzteren die Gambe dominiert. Das iſt eine ſehr reiche und unge: 
wöhnliche Anlage. 








Sonate für zwei Violinen und Continuo in C-dur. 


Die Verbindung zweier Violinen hat Bach nur felten benußt, während 
er eine Violine und eine Flöte relativ Häufig Ffombiniert hat, Es mag 
dies darauf beruhen, daß zwei gleiche Inftrumente gleicher Höhe fih für 
den Hörer weniger leicht als zwei verfchiedene Individuen fondern, als 
zwei ungleichartige. Andererfeits gibt das Zufammenwirfen zweier 
identifcher Inftrumente doch auch eine jo innige Verſchmelzung, wie das 
bei zwei verjchiedenen nicht möglich ift, und fo Haben derartige Kombi: 
nationen ihren eignen Reiz. Daß denfelben aber ein Vortrag im Konzert: 
faal im allgemeinen nicht gerade günftig ift, wurde bereits S.155 ausgeführt. 

Unfere C-dur-Sonate für zwei Violinen mit Continuo d. h. mit einem 
den Generalbaß ausführenden Klavier und eventuell einem Baßinftrument, 
ift, obwohl im allgemeinen wenig befannt, doch ein jehr ſchönes und an 
wechjelnden Stimmungen reiches Werf, Gie läßt fich auffaflen als be: 
ftehend aus zwei fchnellen Süßen, die je durch einen langſamen eingeleitet 
werden, 

Das erfte Satzpaar ſetzt fich aus einem Adagio mit daran gejchloflener 
Fuge zufammen, Das Thema des Adagio 

Adagio. 
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mit feiner Innigfeit und feinem rhythmiſchen Neichtum ift echtefter Bach, 
und wie Die fonzertierenden beiden Stimmen ſich verfchlingen und wechfele- 
weiſe gegenfeitig überfteigen, ift von greßem und anmutigem Reiz. Der 
Cab zerfällt in zwei nahezu gleiche Teile, Deren zweiter in ähnlicher Weife 
durch das Nacheinander:-Eintreten der beiden Geigen mit dem Hauptthema 
eröffnet wird, wie Der erſte. Zum Abſchluß ericheint das Hauptthema 
ein lehtes Mal in der zweiten Violine. Der Continuo bewegt ſich ohne 
wefentliche Beteiligung an thematifcher Durchführung. 

Dies Stück freundlicher Sinnigfeit leitet zu einer Äußerft Fräftigen und. 
ſchwungvollen Fuge über. Sie beginnt als dreiftimmige Doppelfuge über 
die Themen. | | 
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unter gleichberechtigter Beteiligung des Continuo. Die erſte Durchführung 
wird mit einem breiten Anhang abgeſchloſſen, in dem die Figur 
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eine bedeutende Nolle fpielt. 
Ein zweiter Teil beginnt mit der felbftändigen Durchführung des neuen 
Themas, 
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das zunächft im Baß erfcheint, ohne Daß aber die — pauſi rn, 
bis die Nolle, das Thema zu ergreifen, an fie fommt. Der Cab endet 
mit der Verbindung aller drei Themen unter mehrfacher Heranziehung der 
obigen Achtelfigur. Es find die richtigen „Sugenthemen“, wie man fie 
als tnpifch oder fchulmäßig bezeichnen Fann, die dem Satz zu Grunde 
liegen; aber das unaufhaltfame Vorwärtödrängen in jubelnder Kraft und 
Frifche Fonnte dem Sak doch nur die Hand eines Meifters geben. 

Das zweite Sabkpaar beiteht aus einem Largo und Presto, Das Largo 
bietet eines der feltenen Beifpiele eines Unifono-Kanons bei Bach. Im 
Abftand zweier Tafte fpielen die beiden Geigen Note für Note diefelbe 
fhwermütige Melodie; der Continuo Hält fich völlig felbftändig. Man wird 
bemerfen, wie die Korm des Kanond die Stimmung eigentümlich beein: 
Auft. Der Sab hat etwas Zräumerifches, Weltentrüdtes, was ihn in 
frappanten Gegenfaß bringt zu den beiden fampffreudigen Sätzen, die ihn 
einschließen. | 
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Der Schlußſatz ift eine prachtwolle Gigue wol ungezügelter Kraft und 
Lebensluſt. Schon das weit geſchwungene Thema 
Presto. 
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kündigt dieſe — an, und ſeine Bearbeitung — ge Eindruck. 
Von dem fröhlichen Wetteifer zwifchen den beiden Violinen mügen zwei 
Stellen 
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aus dem erſten Teil und dem Mittelſatz eine Vorſtellung geben. Die 
Form des Satzes iſt zweiteilig mit Wiederholung; da aber am Ende des 
zweiten Teiles der erſte Teil gekürzt wieder erfcheint, fann man ihn auch 
als dreiteilig im Sinne ber Form des Sonatenfakes auffaffen. 

Es ift zu erwarten, daß das Prachtftüc bei der u zahlreiche 
Freunde unter den Geigern gewinnen wird, 

+ * 
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V. 


Die Orgelwerke. 
Allgemeines. 


Während das moderne Klavier ſich von den analogen Inſtrumenten der 
Bachſchen Periode ganz weſentlich unterſcheidet, iſt die Grundanlage der 
Orgeln nicht tiefgreifend geändert worden; im Klang können es die er— 
haltenen alten Orgeln vielfach ſogar noch völlig mit den modernen Werken 
aufnehmen, ja es ſcheint ihnen — wie den Violinen — das Altern ſogar 
unter Umſtänden zuträglich zu ſein. 

Die modernen Veränderungen beziehen ſich weſentlich auf Mecha— 
niſches. Die Spielart iſt mit Hilfe pneumatiſcher oder elektriſcher Über— 
tragung eine ungleich leichtere geworden, der Wechſel der Regiſtrierung läßt 
ſich ohne Kraftaufwand und Geräuſch ausführen, Crescendo- und Deeres— 
cendo-Apparate geſtatten auf verſchiedene Weiſe, ein allmähliges vder 
ſtufenweiſes An- und Abſchwellen der Tonſtärke hervorzubringen. 

Ein Teil dieſer Verbeſſerungen kann nun wirklich zu einer Hebung des 
Vortrages Bachſcher Orgelwerke dienen. Man iſt jetzt in der Lage, Haupt— 
und Nebenſätze leichter zweckentſprechend gegeneinander abzutönen, innere 
Steigerungen der Kompoſition deutlicher zu machen und dergleichen. So 
lange die Einheitlichkeit der Werke, die nach S. 100 eine der charakte- 
riſtiſchſten Eigenſchaften der meiſten Schöpfungen Bachs aus der Zeit 
ſeiner Meiſterſchaft darſtellt, hierunter nicht leidet, wird man dergleichen 
als ein Mittel, dieſe Werke weiteren Kreiſen näher zu bringen, begrüßen 
dürfen. Ja, bei den frühen Werken, die häufig in kontraſtierende Teile 
auseinanderfallen, wird man in bunter Färbung ziemlich weit gehen können. 

Immerhin liegt eine gewiſſe Gefahr vor, daß durch unmäßige An— 
wendung dieſer Hilfsmittel die groß konzipierten Schöpfungen einen klein— 
lichen Aufputz erfahren, und es wird immer nötig ſein, genau zuzuſehen, 
‚ob der Stil einer Kompoſition mit den modernen Effekten verträglid iſt. 

Auch Die fehr viel leichtere Spielart der modernen Orgeln bietet eine 
gewifle Gefahr; fie verleitet leicht zu Tempi, die nach der alten Technif 
garnicht beabfichtigt fein Fünnen, die oft das komplizierte Stimmengewebe 
unverftändlich machen und die tiefempfundenen Schöpfungen, die zu 
dem Höchften der deutfchen Tonfunft zählen, zu bloßen Produftionen der 
Hand: und Fußfertigfeit herunterwürdigen. Erxfreulicherweife ſcheint fich 
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jet eine Neaftion gegen den Gebrauch unfinniger Tempi anzubahnen, und 
das geiftreiche Wort eines feinen Kenners: „je größer der Künftler, um jo 
mäßigere QTempi werde er nehmen”, fignalifiert eine folche, 

Die Bachſche Orgelfunft in ihrer Entwidelung vorzuführen, zu 
zeigen, wie die überfchäumende Jugendfraft allmählich zu majeftätifch dahin 
flutendem Strome jowohl gejteigert, als gebändigt worden ift, wäre 
an fich eine lohnende Aufgabe für ein jpäteres Bachfeſt, das nicht die 
Mannigfaltigfeit zu bieten vermag, wie das gegenwärtige. Für Diefes Mal 
jpielen die DOrgelwerfe im Programm feine dominierende Nolle, und es 
hat Daher richtiger geichienen, lauter Vollwertiges und Reifes zu 
bringen. 


Präludium und Fuge in Hemoll. 


Der Name Präludium fcheint den betreffenden Stüden Feine wejentlich 
felbftändige Bedeutung beizulegen und ihnen nur die Aufgabe der Vor- 
bereitung auf die Fuge zuzufprechen. Es finden fich aber bei Bach nur 
wenige Beifpiele für eine folche Verwendung. Anöbefondere geht in feiner 
reifen Zeit fein Beitreben dahin, Präludium und Fuge zu einem Paar 
gleichwertiger Sätze auszugeftalten und feine leßten, größten Schöp— 
fungen auf dem Gebiet der Orgelmufif find mit Necht als „atweiläßige 
Sinfonien für Orgel” bezeichnet worden. 

Mit einer dieſer Niefengeitalten wird das V. Bachfeſt eröffnet. Pro 
organo pleno jagt bedeutungsvoll die Überfchrift, Das Heißt: ed darf 
und fol bei dem Vortrag die ganze Kraft und Gewalt des Orgeltones in 
Anwendung gebracht werden, Hiermit ift denn die Abficht des Meifters 
auf die majeftätifche und pathetifche Wirfung deutlich ausgeiprochen, mit 
der natürlicy) jehr wohl vereinbar ift, daß das Stück in fich, z. B. durch 
Benukung der verſchiedenen Orgelmanuale, abgetönt wird. 

Auch in dieſem Präludium, ähnlich wie nach S. 170 in dem zur G-moll: 
Suite, machen fich Einflüffe der Konzertform geltend; man fünnte dasſelbe 
mit demjelben Necht als Konzertfaß für Orgel bezeichnen, wie die Eckſätze 
des „Italienischen Konzertes“ die Übertragung der betreffenden Form auf 
das Klavier darſtellen. | 

Deutlich fondert fich eine duch Mitwirfung des Orgelpedales mächtiger 
geftaltete und wiederholt eintretende Tuttiperiode von Soloſätzen ab, Die 
(meift) nur auf den Manualen vorgetragen werden; erftere erfcheinen im 
Vollklang ftolzer Fünfftimmigfeir, während die Ießteren fich meilt auf 
Dreiftimmigfeit bejchränfen. Die geſamte Architeftur und Modulations: 
ordnung des Satzes ift Durch die vier Tuttieintritte in Tonifa, Dominante, 
Unterdominante, Tonifa beſtimmt; zwifchen: diefen Tutti erftredfen fich drei 
Soloperioden. 

Dies ift das Schema, in dem dad Bachſche Formgefühl fchlieglich bei 
den Orgelpräludien fein Genügen fand, bei aller Freiheit im einzelnen, 
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Unfer H-mol-Präludium gehört unter allen derartigen Gebilden zu den 
einheitlidhften, infofern alle drei Soloperioden daßſelbe Thema be— 
arbeiten. 

Die Grundſtimmung des Präludiums iſt pathetiſche Klage mit einer 
deutlichen Beimengung leidenſchaftlicher Erregung, aber in ſo grandioſer 
Form, daß die Geſamthaltung etwa Heroiſches hat. 

Das erite breite Tutti beginnt mit folgendem Motiv ohne Pedal, 
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dann ſteigt der Klagegeſang über den wuchtigen ſynkopierten Pedalſchritten 
aufwärts, 
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beantwortet Durch SB Dberjtimmen. 
Das fugiert behandelte Motiv der Soloperioden ift das folgende: 














die in ihm lebende Erregung wird dadurch noch gehoben, daß für die ihm 
gegenübertretenden Stimmen Staccatovortrag vorgefchrieben ift. In der 
legten Soloperiode wird das aufrechte mit dem MIRBSSCH FINE Motiv 
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fombiniert und hierdurch die Leidenfchaftlichfeit des Ausdrudes noch ge: 
ſteigert. 
Hervorgehoben werde ein freier Exkurs innerhalb der dritten Tutti— 
periode, in dem die klagende Stimmung beſonders intenſiv hervortritt. 
Die dem Präludium verbundene große Fuge ift weniger leidenſchaftlich 
gehalten, als jenes; in ruhiger Sicherheit, in männlicher ernfter Nefignation 
wandelt das Hauptthema 
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dahin, und es ilt bezeichnen, daß fchon in der erften Durchführung Dur: 
flänge erfchallen. Ein Mittelfaß für Manual allein NE ju dem Haupt: 
thema einen neuen Gegenſatz 
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und fpinnt deſſen letztes Motiv weiter, 
Der Schlußteil ift charafterifiert durch den Eintritt eines Dritten Gegen: 
faßes 
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voll fchlichter Kraft und Beſtimmtheit, der dem Ausdruck gefaßter Reſig— 
nation in dem Hauptihema entgegenwirft und die Stimmung feiter Ent: 
Ichloffenheit das Übergewicht gewinnen läßt. Neben diefem neuen Gegenfaß 
fpielt in dem letzten Fugenteil auch der Schluß des zweiten Gegenjaßes 
eine wejentliche Nolle, Die Führung ift Dicht, der Klang mächtig, und 
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überzeugend wirft nad) dem innerlichen Aufſchwung der Abſchluß im 
lichten Dur, 


Fantaſia in C-moll. | 
Dies Werf ift ebenfo bezeichnet, wie das eine in dem Kammer: 
mufiffonzert zu Gehör zu bringende Klavierftüd — umfaßt aber eine ganz 
andere Welt; dort Sturm und Drang, hier die weichite, ja ftellenmweile 
füßefte Melancholie. Dabei ift es nicht minder meifterlich, als jenes, und 
obenein vwortrefflich geeignet, zarte Orgelftimmen zur Geltung zu bringen. 
Das Ganze Bel heraus aus dem eintaftigen Motiv, 
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und wie dieſe wehmütige Klage bald in dieſer, bald in jener Stimme er— 
ſcheint, iſt von allergrößtem Reiz. So klein übrigens der Rahmen iſt, der 
die Entwickelung begrenzt, trotzdem kündigt ſich in dieſem früheren Stück 
bereits dieſelbe Gliederung durch eine Anzahl Hauptpfeiler an, die in den 
„großen“ Orgelpräludien die Regel bildet. Hier ſind es deren fünf, ge— 
geben durch die (abgeänderte) Wiederholung des Einganges mit dem 
charakteriſtiſchen Orgelpunkt; ſie ſtehen in C-moll, G-moll, Es-dur, F-moll, 
C-moll. 

Eine der liebenswürdigften Schöpfungen des Meifters,: denen gegenüber 
man am liebſten nach einem ſchönen Worte R. Schumanns „ſtill ift und 
glücklich”, 




















Choralfantafie über: 
„Schmücke dich, o liebe Seele”. 

Unter den Shoralbearbeitungen Bachs find zwei Typen zu unterfcheiden: 
einerfeitö Die „Eleinen”, bei denen (wie z. B. bei den meiften des „Orgel: 
büchleins“) die Form der Choralftrophe in ihrer Anappheit bewahrt worden 
it, und die Bearbeitung fi) auf die charafteriftifche Belebung der be- 
gleitenden Stimmen befchränft, andrerfeits die „großen“, in denen Die 
einzelnen Shoralzeilen auseinandergelöft in ein weit ausgedehntes Muſik— 
ftüd eingefügt find. Die erfteren eignen fich) im allgemeinen weniger zum 
Konzertvortrag, weil fie dem mit ihnen weniger vertrauten Hörer in ihrer 
Knappheit faum Seit laffen, die Grundftimmung lebendig zu erfaflen; fie 
empfehlen fich mehr zum intimen Studium. Unter den Teßteren gibt es 
aber Stüde von bedeutender Wirfungsfähigfeit, und zwei der herrlichiten, 
dabei von abfolut verfchiedenem Charakter, weilt das Programm unjeres 
Kirchenfonzertes auf. 

Freilich ift zum vwollftändigen Genuß ihrer Schönheit eine gewiffe Ber 
fanntfchaft mit den zugrunde liegenden Choralmelodien unerläßlich, mehr 
noch, als das nach S. 103 bei den Choralfantaten erforderlich. ift, wo 
immerhin der Tert zur Erfaffung der. Stimmung eine Anleitung bietet, 
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Die erfte zur Vorführung gelangende Choralbearbeitung betrifft das 
Abendmahlsiied „Schmüde dich, o liebe Seele” und ftammt aus der 
MWeimarfchen Zeit des Meifters (1708—1717). Die Choralmelodie liegt 
in der Oberftimme, le nicht in 1. der einfachen Korm, 
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ſondern zur Steigerung des Ausdruckes (den auf der Orgel der Vortrag 
nicht beleben konnte) frei figuriert. Sie ſoll auf einem beſonderen Manual 
in abweichender, obwohl nicht hervorſtechender Regiſtrierung vorgetragen 
werden, während die auf dem zweiten Manual und dem Pedal geſpielten 
drei kontrapunktierenden Stimmen einheitlich zuſammenklingen müſſen. 

Das den erſten beiden Zeilen und der letzten verbundene Begleitungs: 
motiv 





ift aus der erften Seile der Choralmelodie gebildet, das zu den übrigen 
tretende 
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Über dem Ganzen liegt ein myſtiſcher Feierlichkeit und inniger, 
faft weiblicher Hingabe, Die kontrapunktierenden Stimmen find vielfach 
mit einem fo überfchwenglichen Ausdruck erfüllt, daß fie nach Belebung 
zu dürften fcheinen; daß der gleichmäßige Orgelflang dieſe nicht völlig 
bietet, der Ausdruck gewiflermaßen latent bleibt, ift eine wefentliche Urfache 
für Die eigenartige Wirfung diefes längſt bewunderten Meifterwerfes. 








Santafie über: 
„Komm, heiliger Geift, Herre Gott”. 

Die äußere Form diefes gewaltigen Stüdes ftimmt mit der des vor- 
ftehend beiprochenen im wefentlichen überein; auch hier find die ausein- 
andergelöften Zeilen des Shorales in ein weit gejpanntes Tonſtück ein: 
gefügt. Im übrigen unterfcheiden fich Die beiden Werfe jo weit, als nur 
möglich, 

Der Choral erfcheint in ganzer, wucdhtiger Einfachheit in der 
Bafftimme, ja bildet, mit Ausnahme weniger einleitender und ab- 
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chließender Takte, die gefamte Partie des Pedales, Die Oberftimmen find 
volftändig aus dem a und — Motiv 
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entwickelt. Erinnert der ET. des — an die Pfingſtgeſchichte, ſo iſt 
das mächtige Werk wohl auch unter der Vorſtellung des Brauſens, das das 
ganze Haus erfüllte, und der Feuerflammen, in denen der Geiſt herabkam, 
entſtanden. Denn Feuer und Gewalt durchdringt die ganze Kompoſition, 
Die bezeichnenderweiſe den Vermerk trägt >In Organo pleno«. Majeſtätiſch 
ruhig zieht der Cantus firmus in der Unterſtimme hin, während in den 
Dberitimmen alles Glanz und Bewegung iſt. Jeder Eintritt einer neuen 
Zeile nach dem Swifchenfpiele der Oberftimmen, das fich 
prächtig daraufhin fteigert, ift ein großartiger Effekt. 

| Tach aller Macht der Entwidelung hat der Meifter am Schluß doch 
noch ein Steigerungsmittel in Vorrat; die einfache Hinzufügung einer 
fünften Stimme zu den bisher verwendeten vier bringt ein völlig Neues. 
Dazu das freiefte und. Fraftwollfte Spiel mit einem Motiv aus dem zweiten 
Takt des Hauptthemasd in feurigem Wallen und Wogen, am Schluß die 
Steigerung auf ſtolze Sechsftimmigfeit. Ein ganz fünigliches Stüd, 








(Bemerfung. Von den in dem Gottesdienfte außer der Kantate vor: 
zuführenden Orgel: und Gefangftüden ©. Bachs und von den im erften 
Kammermufiffonzert zu bringenden Klavierwerfen W. Fr. Bachs erhielt der 
Neferent erft fo fpät Nachricht, daß eine PA la in den 
„Erläuterungen“ nicht mehr möglich war.) 
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Sufammenitellung 


der auf dem 


fünften deutfchen Bachfefte 


in Duisburg vom 4. bis 7. Suni 1910 
aufgeführten Werfe mit Angabe der erichienenen Aus- 
gaben für den praftifchen Gebraud. 


I. Orgelwerke. 
Joh. Seb. Bach. 


1. Praludium und Zuge in H=moll für Orgel, (J. XV.) 
(Enthalten in Bachs Orgelmwerfen, Ausgabe für den praftifchen 
Gebrauch, Band I. Marf 3.) 

2. Santafie in C-moll für Orgel, (3. XXXVIII.) 

(Enthalten in Bachs Orgelwerfen, Ausgabe für den praftifchen 
Gebrauch, Band V. Marf 3.) 

3. Choralphantafie „Schmücde dich, o liebe Seele”. (3. XXV.) 
(Enthalten in Bachs Orgelwerfen, Ausgabe für den praftifchen 
Gebrauch, Band IV. Marf 3.) 


4, Choralphantafie „Komm heiliger Geift“. (3. XXV.) 
(Enthalten in Bachs Orgelmwerfen, Ausgabe für den praftifchen 
Gebrauch, Band IX. Marf 3.) 


I. Inſtrumentalwerke. 
Ben oh. eh, Dachı 
1. Konzert in Gzmollfür Violine, Streichorchefter und Eontinuo, 
Nach dem Klavierkonzert in Femoll (5. XVID wieder: 
bergeftellt von Guftav Schreck. — Moderato. — 
Largo. — Presto. 
Partitur Mark 2, 
2%, Konzert in Gemoll für Cembalo und Streichorchefter. 
(J. XVIL) Allegro — Andante — Allegro assai. 
Partitur Mark 3, Soloftimme Marf 1.50, jede Streichitimme 
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30 Pf. Für 2 Klaviere zu 4 Händen bearb. von Paul Graf 
Walderſee. Marf 2, | i 

3. Sinfonie-Sat in D-dur aus einer unbekannten Kirchen 
fantate für Eonzertierende Violine mit Begleitung von 
2 Oboen, 3 Trompeten, Paufen und Ötreichorchefter. 
CHIRXTL AN 

Soloftimme Marf 1, jede Begleitftimme 30 Pf. Ausgabe für 
Violine und Klavier von A. Saran. Mark 1.50. 

4, Konzert in Asmoll für Klavier, Flöte und Violine mit 
Begleitung von Streichorchefter. (5. XVII.) Allegro — 
Adagio, ma non tanto, e dolce — Allabreve. 

Partitur Marf3, Klavierftiimme Darf 3, jede Streichftimme 30 Pf. 


9. Konzert in Cedur für 3 Klaviere und ÖStreichorchefter. 

(3. XXXL 3.) Allegro — Adagio — Allegro. 
Partitur Mark 3, jede Soloſtimme Mark 1.50, jede Streich: 
ftimme 30 Pf. Für 2 Klaviere zu 4 Händen bearb, von 
G. Krug. Darf 2,50, 

6. Erftes Brandenburgifches Konzert in Fedur für 2 Hörner, 
3 Oboen, Fagott, Violino piccolo, Streichorchefter und 
Continuo. (J. XIX.) Allegro — Adagio — Allegro — 
Menuetto. 

Partitur Mark 3, jede Orchefterffimme 30 Pf. Fuͤr Klavier 
zu 4 Händen bearb. von E. Naumann, Mark 3. Kür Klavier 
und Harmonium bearb, von N. Todt. Marf 2.60. 

7. Sonate in Femoll für Flöte und Cembalo. (5. IX.) An- 
dante — Largo e dolce — Presto — Allegro. 
Ausgabe für den praftifchen Gebrauch. Marf 1.30. 

8. Sonate für Cembalo und Viola da Samba in Gedur, 
(3. IX.) Adagio — Allegro ma non tanto — An- 
dante — Allegro moderato. 

Ausgabe für den praftifchen Gebrauch. Marf 1.30. | 

I. Sonate in Cedur für 2 Violinen und Continuo, (J. IX.) 
Adagio — Fuge — Largo — Gigue. 

Ausgabe von F. David. Marf 3,20. 
10, Soloftüce für Cembalo; Fantafie C-moll. (J. XXXV, 25.) 
Ausgabe von Carl Reinecke. Mark 1. 
Stalienifches Konzert. F-dur. (J. II.) Allegro — An- 
dante — Presto. 
Ausgabe von Carl Neinede., Marf 1.50, 
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11. Dritte englifche Suite in G-moll für Klavier. (5. XLV, 1.) 


Prelude — Allemande — Courante — Sarabande — 
Gavotte — Gigue. 
Urtertausgabe 75 Pf. — Ausgabe von Karl Reinecke. Mark 1. 
12. Suite in E:dur für Violine folo. (3. XXVIL 1) Pre- 
ludio. — Loure. —- Gavotte en Rondeau. — Menuetto I 
u. II. — Bourree. — Gigue. 
In Heft II der Ausgabe für den praftifchen Gebrauch ent: 
halten. Marf 1. Ausgabe fir Violine mit Klavierbegleitun, g 
von Rob. Schumann. Mark 1. 
Wilh. Friedemann Bach. 
13. Soloſtuͤcke fuͤr Klavier. a) Allemande und Gigue aus der 
G⸗moll⸗Suite. b) Capricco in D=moll. 


III. Geſangwerke. 
Joh. Seb. Bach. 
1. Kantate „Gott fähret auf mit Jauchzen“ für Chor, Sopranz, 
Alt:, Tenor: und Baß-Solo, mit Begleitung von 2 Oboen, 
3 Trompeten, Pauken, Streichorchefter und Continuo. 
—— 
Partitur Mark 3, jede Chorſtimme 30 Pf. Klavierauszug mit 
Text Mark 1.50. 
2. Kantate „Wachet auf! ruft uns die Stimme” für Chor, 
Sopran, Tenor: und Baß-Solo mit Begleitung von 
2 DOboen, Taille, Trompete, Due und Continuo. 
(3. XXVIIL) 


Partitur Mark 3, Orcheſterſtimmen je 90 Pf. Jede Chorftimme 
30 Pf. Klavierauszug mit Tert Mark 1.50. 


3. Kantate „Der Herr ift mein getreuer Hirt“ für Chor, 
Sopran-, Alt, Tenor: und Baß-Solo mit Begleitung von 
2 Hörnern, 2 Oboen, Streichorchefter und Continuo, 

($. XXIV.) 
Partitur Marf 3, jede Chorftimme 30 Pf. Klavierauszug mit 


Text Mark 1,50. t 
4. Kantate „Schauet doch und fehet” für Chor, Alte, Tenor: 


und Baß-Solo mit Begleitung von 2 Flöten, 2 Oboen 
da caccia, Trompete, Streichorchefter und Continuo. 
—— 
Partitur Mark 3, Chorſtimmen je 30 Pf. Klavierauszug Mark 1.50. 
13 
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5. Kantate „Mein Gott, wie lang’” für Sopranz, Alt-, Tenor: 
» und Baß-Solo mit Begleitung von Ötreichorchefter und 
Continuo. (J. XXXIL) 
Partitur Mark 3. Klavierauszug Mark 1.50. 

6. Kantate „O Jeſu Chriſt mein's Lebens Licht“ für Chor mit 

Begleitung von 6 Blasinſtrumenten. (3. XXIV.) 
Partitur Mark 3, Chorftimmen je 30 Pf. Klavierauszug Marf1.50, 

7. Motette „Sefu meine Freude“ für 5 ftimmigen Chor. 
($. XXXIX.) 

Partitur der Eritifchen Ausgabe Mark 3, Partitur der praftifchen 
Ausgabe (mit unterlegtem SKlavierauszug) Marf 1.50. Jede 
Shorftimme 30 Pf. 

8. „Schleicht fpielende ſpielende Wellen“, Drama auf das Ge: 
burtsfeft Auguft II. für Chor, Sopran, und Baß-Solo 
mit Begleitung von 3 Flöten, 2 Oboen, 3 Trompeten, 
Pauken, Streichorchefter und Continuo. (J. XX, 2.) 

Partitur Marf 6. Jede Chorfiimme in der Umdichtung von 
W. Voigt und W. Nuft 30 Pf. SKlavierauszug Mark 3. 

9, Der Streit zwifchen Phobus und Yan, Dramma per 
musica für Chor und Soli mit Begleitung von 2 Flöten, 
2 Oboen, 3 Trompeten, Pauken, Streichorchefter und 
Continuo. (S. XL 2.) 


Partitur Marf 6. Tede Chorſtimme 30 Pf. Klavierauszug 
Mark 1.50. 


"10. Kantate »Non sa che sia dolore« für Sopran-Solo, Flöte, 
Streichorchefter und Continuo. (J. XXIX.) 
Partitur Marf 3. Klavierauszug Mark 1,50. 


Wilh. Sriedeman Bach, 
11. Kantate „Erzittert und fallet” für Chor, Sopran, Tenor- 
und Baß-Solo mit Begleitung von 2 Flöten, Oboe dD’amore, 
2 Trompeten, Paufen, Streichorchefter und Continuo, be: 
arbeitet von Walter Jofephfon. (Das Original befindet 
fich in der Kgl. Bibliothek zu Berlin.) 
Jede Chorftimme 30 Pf. 
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uͤberblick 


über die Geſamtausgaben der Werke von 


Sodann Seb. Bad). 


Kritifhbe Geſamtausgabe der Bachgeſellſchaft 
In 46 Tahrgängen 

Kirchenkantaten: Jahrg. I, IL, V Lief. 1, VIL X, XII Lief. 2, XII 
BEINE, XV RX Bee 1, RRITRXUI, RXIVEXKVEXXVI, 
ER LI RR RRKV, XRXYI XLL. 

Thematifches Verzeichnis der Kirchenfantaten: Jahrg. XXVI 
Lief. 2, 

Trauer-Ode: Jahrgang XIII Lief. 2. 

Motetten: Jahrgang XXXIX Lief. 1. 

Oratorien: Jahrgang V Lief. 2, XXI Lief. 3. 

Meſſen: Jahrgang VI, VIII, XILief. 1J. 

Paſſionen: Jahrgang VI, XII Lief. 1, XLV Lief. 2. 

Kammermuſik für Geſang: Jahrg. XI Lie. 2, XX Lief. 2, XXIX, 
XXXIV. 

Drchefterwerfe: Jahrgang XXXI Lief. 1. 

Choräle und Lieder: Jahrgang XXXIX Lief. 2, 

Kammermufif: Jahrgang IX, XVII, XIX, XXI Lief. 1 und 2, XXVII 
IE SRRT ef, 3, 5X LITE Rief >. 

Klavierwerfe: Jahrgang II, XIV, XXV Lief. 1, XXXI Lief. 2, XXXVI, 
KEIL, 

Drgelwerke: Jahrgang XV, XXV Lief, 2, XXXVIII Lief. 1 und 2, XL 
tief. 1, 2 und 3. 

Mufikftüce in den Notenbüchern der Anna Magdalena Bach: 
Tahrgang XLII Lief. 2. 

Bachs Handfchrift in Nachbildungen: Jahrgang XLIV. 

Bericht über die Tätigkeit der Bachgefellfchaft, verfaßt von Hermann 
Kreßichmar: Jahrgang XLVI. 
Bei Subjfriptionsbezug jeder Jahrgang 15 Marl, — Bei Einzel: 
bezug jeder Jahrgang 30 Mark, — Eleg. Einbanddeden je 2 Mark. 
Ausführlihe Verzeichniffe über den Inhalt der einzelnen Jahrgänge 
find in allen Buch: und Mufifalienhandlnngen foftenfrei zu haben. 
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Veroͤffentlichungen 
Neuen Bachgeſellſchaft. 


J. Vereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, 78 Lieder und Arien für eine Singſtimme mit 
Pianoforte (Orgel oder Harmonium) bearbeitet von Univerfitätsmufif- 
Direftor Profeſſor Dr. Ernft Naumann in Jena. 

— 75 Lieder und Mrien fir gemifchten Chor bearbeitet von Kapell 
meifter Profeflor Dr. Franz Wüllner in Köln (+). 

Feftfcehrift und Programmbuch zum erften deutfchen Bachfeft in Berlin 
(21.—23. März 1901). Herausgegeben von Prof. Dr. Hermann 
Kretzſchmar. 

I. Vereinsjahr. 

Joh. Seb. Bach, Orgelbuͤchlein. 46 kürzere Choralbearbeitungen für 
Klavier zu vier Händen eingerichtet von Bernh. Friedrich Richter, 
Organiſt an der Lutherkirche zu Leipzig. 

— Kirchenkantaten, 1. Heft bearbeitet von Profeffor Dr. G. Schred, 
Kantor zu St. Thomae in Leipzig, und Univerfitätömufifdireftor Prof‘ 
Dr. Ernft Naumann in Tena. 


II. Bereinsjahr. 

Joh. Seb. Bach, Kirchenfantaten, 2. Heft bearbeitet von Prof, Dr. 
G. Schred, Kantor zu St. Thomae in Leipzig, und Univerfitäts- 
mufifdireftor Profeflor Dr. Ernft Naumann in Tena. 

— Drei Sonaten für Violine und Klavier Nr. 13, bearbeitet von 
Profeflor Dr. Ernft Naumann, Univerfitätsmufifdireftor in Jena. 


IV. Bereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, Drei Sonaten für Violine und Klavier Nr. 4—6 
bearbeitet von Mrofeflor Dr. Ernft Naumann, Univerfitätämufif: 
Direftor in Jena. 

— Bildnis in Heliogravüre. Nach dem von Profeſſor Dr. Fritz 
Volbach aufgefundenen Hlbild. 

Seftfchrift und Programmbuch zum zweiten deutfchen Bachfeft in 
Leipzig (1,3. Oftober 1904). Herausgegeben von Dr. Alfred Heuf. 


V. Bereinsjahr. 


Seftgottesdienft zum zweiten deutfchen Bachfefte in der Tho— 
masfirche zu Leipzig. 
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Joh. Seb. Bach, Ausgewählte Arien für Sopran mit einem 
obligaten Initrument und Klavier oder Orgelbegleitung. Herausgegeben 
von Profeſſor Dr. Eufebius Mandyczewski. 

Bach-Jahrbuch 1904, Enthält die Anfprachen in der Kirche und 
die in der Hauptverfammlung gehaltenen Vorträge des zweiten Deut- 
ſchen Bachfeftes. 8% 115 ©. in Leinwandband. 


VI Vereinsjahr. 

Joh. Seb. Bach, Ausgewählte Arien für Alt mit einem ob: 
ligaten Inſtrument und Klavier: oder Orgelbegleitung. Herausgegeben 
von Profeflor Dr. Eufebius Mandyezewsfi. 

— Ausgewählte Duette für Sopran und Alt mit einem obligaten 
Inftrument und Klavier oder Orgelbegleituag. Herausgegeben von 
Profellor Dr. Eufebius Mandyczewski. 


Bach-Jahrbuch 1905. 


VI. Vereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, Solofantate „Siehe, ich will viel Fifcher 
ausfenden”. Partitur, zum praftifchen Gebrauch eingerichtet von 
Profeflor Dr. Mar Seiffert und Klavierauszug mit Text bearbeiter 
von Otto Taubmann. 

Bach-Jahrbuch 1906. 

Feſt- und Programmbuch zum dritten deutfchen Bachfeſt in Eifenad) 
(26.—28. Mai 1907). Herausgegeben von Dr. Alfred Heuf. 


VII. Vereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, PViolinkonzert Nr. 2 Edur, Partitur zum 
praftifchen Gebrauche eingerichtet von Profeflor Dr. Mar Geiffert 
in Berlin. 

— Klavierauszug, dazu bearbeitet von Profeflor Dr. Mar Seiffert 
in Berlin. 


Bach-Jahrbuch 1908, 


IX. Vereinsjahr. 


Joh. Seb. Bach, Solofantate Nr. 85 „Sch bin ein guter 
Hirt”, Partitur zum praftifchen Gebrauche eingerichtet von Profeflor 
Dr. Marx Seiffert in Berlin. 
— Dazu Klavierauszug mit Text bearbeitet von Max Schneider, 
Bibliothefar in Berlin, 
— DBrandenburgifches Konzert Nr. 3 Gdur, Partitur zum praf: 
— — Gebrauche eingerichtet von Profeſſor Dr. Mar Seiffert in 
erlin. 
— — vBearbeitung für Klavier zu vier Händen von Mar Schneider, 
Bibliothefar in Berlin, 
Seftfchrift und Programmbuch zum vierten deutfchen Bachfeft in 
Bit (3.—5, Dftober 1908). Herausgegeben von Dr. Alfred 
euf. 
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X. Vereinsjahr. 


305. Seb. Bach, Ausgewählte Arien für Tenor. Bearbeitet 
von Profeffor Dr. Eufebius Mandyezewsfi, Wien. 

Bach:Sahrbuch 1909. 

Feftfchrift und Programmbuch zum fünften deutfchen Bachfefte in 
Duisburg (4.—7. Juni 1910). Mit Erläuterungen zu den zur Auf: 

führung gelangten Werfen J. ©. Bachs, von Geh. Negierungsrat Profeflor 

Dr. Woldemar Voigt, Göttingen. 

Joh. Seb. Bach, Brandenburgifches Konzert Nr. 1, Partitur 
zum praftifchen Gebrauche eingerichtet von Profeflor Dr. Mar Seiffert 
in Berlin, 

— —, Bearbeitung für Klavier zu vier Händen von Mar Schneider, 
Biblisthefar in Berlin. 
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Johann Sebaftian Bachs Werfe 
für den praftifchen Gebrauch 


Ausgabe der Neuen Bachgeſellſchaft 


Partitur, Chor: und Orchefterftimmen 
Cembalo und Orgel, Klavierauszug. 


In den Mitteilungen von Breitfopf & Härtel Nr. 96 konnte der in 
Chemnitz gelegentlich des vierten deutfchen Bachfeftes von den Mitgliedern 
der Neuen Bachgefelfchaft einftimmig gefaßte Beſchluß mitgeteilt werden, 
das gefamte Firchenmufifaliihe Material von Werfen Joh. Seb. Bachs 
aufführungsreif vorzubereiten. Es war beabfichtigt, die große Bachaus: 
gabe einer fritifchen Neureviſion zu unterziehen, desgleichen die Texte, und 
auf Grundlage diefer Ausgabe jährlich 6 bis 12 fleinere Werfe und ein 
großes Werf zum praftifchen Gebrauche Darzubieten. Das Material der 
Chor: und DOrchefterftimmen, der Cembalo- und der Orgelftimme, fowie 
der Klavierauszüge follte in Stichherftellung zu befcheidenem Preife ab— 
gegeben werden, Die Partituren follten, folange fie handjchriftlich find, 
an die Mitglieder der Neuen Bachgefellfchaft unentgeltlich verliehen, nach 
Drudherftellung zu ermäßigtem Preiſe geliefert werden, Bis dahin werden 
die Stimmenausgaben und die jämtlichen Klavierauszüge aus „Breitfopf 
& Härteld Gefamtausgabe für den praftifchen Gebrauch” zur Verfügung 
geitellt, Die bei fortichreitender Arbeit in Die bei Breitfopf & Härtel er- 
Icheinende „Ausgabe der Neuen Bachgefellichaft” aufgehen follte, 

In Ausführung dieſes Beichluffes Hat die „Arbeitskommiſſion“, be 
fiehend aus den Herren Profeſſor Dr. Mar GSeiffert und Bibliothekar 
Mar Schneider, Lehrer am Kgl. Akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik 
in Berlin, nebft einer Anzahl Mitarbeiter, in Übereinftimmung mit der 
„leitenden Kommiflion”, der die Herren Geheimer Regierungsrat Pro: 
fellor Dr. Hermann Kretzſchmar in Schlachtenjee, Profeflor Siegfried Ochs 
in Berlin und Profellor Dr. Guſtav Schred, Kantor zu St. Thomae in 
Leipzig angehören, zunächft die Kirhenfantaten Ver. 44 „Widerftehe 
Doch der Sünde” und Nr. 55 „Sch armer Menich, ih Suͤndenknecht“ 
revidiert und für den praktiſchen Gebrauch eingerichtet. 

Die Orchefterftimmen nebſt Sembalo und Orgel jowie die Chorftimmen 
find geftochen und gedrudt. Die Martituren der großen Bach-Ausgabe, 
für den praftifchen Gebrauch zunaͤchſt handſchriftlich ergänzt, werden leih- 
weife abgegeben. Etwaige Wünfche wegen vorzeitiger prafticher Bear— 
beitung der für Aufführungen in Ausficht genommenen Werke mögen au 
die Verlagsbuchhandlung von Breitfopf & Härtel gerichtet werden. 
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